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Stephan Selle über Menschen, Macs und Mitbewerber 


N ur siebenhundert verkaufte Geräte 
mehr alsim gleichen Vorjahresmonst: 
Die zuwachsverwöhnten U S-amerikani- 
schen Rechnerhersteller beweinen das in- 
ternationale Geschäft und verfluchen das 
deutsche. Besonders der Privatkunde, der 
sich schon beim vergangenen Weihnachts- 
fest standhaft geweigert hatte, Computer 
unter den N adelbaum zu stellen, hat sich in 
den Monaten danach um keinen D eut ge 
bessert. Wasist los, Leute? Keinen Bock auf 
die eigene Weindatenbank? Keine M iet- 
konten und Depots zu verwalten, keine 
schnuckelig layouteten Einladungen zur 
nächsten Grillparty mehr zu drucken? Was 
hält Euch davon ab, dreihundert M ark pro 
W ochean dieTelekomabzudrücken fürend- 
loses Warten auf Internet-Seiten?Findet ihr 
Euch aufeinmal auch ohneinteraktiveC ity- 
Guides in deutschen Großstädten zurecht? 
Der Mensch als Konsument ist ein 
unsicherer Kantonist. Wahlforscher und 
M arketingexperten sagen sein zukünftiges 
Verhalten voraus wiedasW etter und unter- 
suchen sein vergangenes wie das Brunftver- 
halten der Bergziege. Da steht der fiktive 
Durchschnittskunde, hat die Taschen voll 
mit mehr oder weniger Geld und entschei- 
det sich scheinbar wahllosund unberechen- 
bar für - den Skiurlaub in St. Anton? die 
neue Sechzehn-zu-N eun-G lotze?oder doch 
dieneueF-Klassemit Bodenaufprallschutz? 
O der einfach Steuern zahlen? 

Die Renitenz des D urchschnittskäufers 
trifft den Branchendurchhänger Apple 
natürlich besonders hart: Wie soll es vor- 
wärtsgehen, wenn der ganze Markt steht? 
Auf Dauer, darin stimmen mittlerweilevie 
le Analysten überein (darunter, ich gebe &s 
ungern zu, weit klügere Leute als ich), 
kommt Applenicht am W intel-M arkt vor- 
bei. Trotz der in dieser Branche einzigarti- 
gen Kundentreue - 87 Prozent der M.ac- 
Käufer würden wieder einen kaufen, ganze 
12 Prozent sind es beim zweitbeliebtesten 
Hersteller Dell - wird dieDeeckekurz. Die 
Frage lautet schlicht und ergreifend: Kann 
Appleessich leisten, System 8 nicht auf ei- 
nem N T-Kernel laufen zu lassen? 

Immerhin hat sich dieStrategieder Kon- 
kurrenten von Microsoft und Intel, durch 


wahllose, wilde Kohabitation die M arkt- 
führer ins Wanken zu bringen, bislang alles 
andere als bewährt. Vielehaben vorgetanzt, 
und alle sind bislang gestrauchelt. N ur ei- 
nen gibt esnoch, der im Innern zukünfti- 
ger Rechnergenerationen andere Herzen 
schlagen lassen kann außer denen von Intel, 
der neben Windows 95 noch andere Be 
triebssysteme auf den Desktöppen dieser 
Welt halten kann: M icrosoft. 

David Cutler, ein ehemaliger D ec-Inge- 
nieur, hat WindowsN T designt und dabei 
den Nerv gehabt, Gates gegenüber auf be 
stimmten Prinzipien zu bestehen, zum Bei- 
spiel auf H ardware-N eutralität: D amit läuft 
NT nicht nur mit Intel-, sondern auch mit 
anderen Prozessoren. M ittlerweile gehören 
Mips, Decs Alpha-Chhip und - siehe da - 
der PowerPC dazu. Auch was über der ei- 
gentlichen Betriebssystem-M aschine, dem 
sogenannten Kernel läuft, sollte egal sein. 
Als NT von einigen Jahren entstand, 
schuldete Bill Gates den IBM -Leuten aus 
Armonk ein Betriebssystem. O S/2 auf NT 
laufen zu lassen, schien eine logische Kon- 
sequenz. Als die Verbindung platzte, konn- 
te sofort auf Windows umgestellt werden, 
und dieletzteN T-Version hatsich dasKleid- 
chen Windows 95 übergestreift. 

NT ist ein Motor, der mit Benzin, Gas, 
Torf und Bronchialtee läuft, und dieser 
Motor kann einen Mercedes, O pel, Ford 
oder Fiat antreiben: Diiestecken jeder ihr ei- 
genes Lenkrad in den Motor, dazu drei 
Pedale und einen Knüppel, mit dem man 
den Motor über dem Getriebe hin- und 
herschieben kann, und fertig ist die eigene 
Schüssel. 

Der Appell an Apple müßte also lauten: 
Seidflexibel, Jungs. Solltedieses) ahrtausend 
noch in den Genuß von System 8 kommen, 
dann spendiert ihm doch eine Schnittstelle 
zu NT, denn dann steht Euch plötzlich der 
gesamteW intel-M arktoffen. LaßtdieC om- 
paqs, D ellsund Vobissedieser Welt EureK i- 
sten verkaufen und konzentriert Euch auf 
das, was wir an Euch lieben: humanoides 
Soft- undH ardwaredesign, neueK lapp- und 
Falttastaturen, Newtons mit Gedankener- 
kennung, aufrollbare Bildschirme und ge- 
renderte Adreßdatenbanken. 
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Betrifft: Gute Händler I 


BI Ich kann die weitverbreitete, ne 
Qative M einung über die M ac-Fach- 
händler nicht bestätigen. Schlecht 
beraten wurde ich extrem selten, ha- 
be allerdings immer ein paar Mark 
mehr ausgegeben, als die Besteller 
beim „Billigen Jakob“. Erst unlängst 
merkte ich mal wieder den Unter- 
schied zwischen Fachhändler und 
Kistenschieber, als mein Kopf noch 
voller Ideen, aber der Akku meines 
PowerBooksleer und mein N etzgerät 
zu H ause war. Ich ging zu meinem 
H ändler und bat einen Angestellten, 
mir ein Netzgerät auszuleihen. D as 
lief derart problemlos, daß ich schon 
fast einen Schreck bekam. M an über- 
ließ mir das Teil unentgeltlich, und 
so konnte ich noch einige Stunden 
weiterarbeiten, fürein paarM ark, die 
ichin dieK affeekassesteckte Eintol- 
ler Service, der Kunden bindet. Ver- 
suchen Sie das mal bei einem Billig- 
höker. 

Joachim H ankow, Berlin 


Betrifft: Gute Händler II 


u In letzter Zeit las und hörte ich, 
daß sich viele Personen über die 
schlechte Q ualität von Produkten, 
Support und Servicevon Firmen be 
schweren. Leutehaben G arantiepro- 
bleme, bekommen nicht dieService- 
leistungen, die ihnen zustehen und 
sind so auf sich selbst angewiesen. Als 


Endkunde gebe ich einer Firma in 
dem Moment, in dem ich das Pro- 
dukterwerbe, mein vollesVertrauen. 
Somit erwarte ich auch nach dem 
Kauf, von der Firmaim Fallevon un- 
vorhergesehenen Problemen betreut 
zu werden. 

Ich selbst habe sehr gute Erfah- 
rungen gemacht. AlleAnsprüche, die 
ich in puncto Service und Dienstlei- 
stungen hatte, wurden erfüllt. Ich 
möchte mich hier für dielobenswer- 
te Arbeit der entsprechenden Firma 
bedanken und würdemir wünschen, 
daß andere Unternehmen solchen 
und vielen anderen positiven Bei- 
spielen folgen würden. N ur so ist es 
möglich, zufriedene Kunden und 
ebensolche Firmen zu haben, damit 
beide Parteien aus dieser Beziehung 
profitieren. 

Jon W. Allen, Altendorf 


Betrifft: Schlechte Händler 


I Ich bin sait 22 Jahren als Sprach- 
und Kulturwissenschaftler in Japan 
tätig, hatte nach quälenden Jahren 
mit CP/M und MS-DOS vor rund 
einem Jahrzehnt meine erste Begeg- 
nung mit Apple-Produkten und bin 
seitdem eingefleischter Benutzter 
und glücklicher Besitzer mehrer 
Macs. Wie Sie sicher wissen, ist es 
Applein den vergangenen Jahren ge- 
lungen, auf dem gewiß nicht einfa- 
chen japanischen Markt einen be 
trächtlichen M arktanteil zu erobern. 
Dies hat, wie mir ein Erlebnis 
während dieser Sommerferien in 
Deutschland klarmachte, nicht nur 
mit den Preissenkungen zu tun. 
Weil ich auch auf meinen langen 
Europareisen ab und zu mal einen 
Ausdruck aus meinem PowerBook 
brauchte, wollte ich einen billigen 
StyleWriter 1200 bei meinen Eltern 
unterstellen. In Japan gibt es alleror- 
ten Geschäfteund Kaufhäuser, in de 
nen Macs und Zubehör zum M it- 
nehmen gestapelt stehen. Hierin der 


deutschen Diaspora kaufte ich die 
gerade erschienene August-Ausgabe 
Ihrer Zeitschrift und studierte die 
Anzeigen. 

Zu meiner Freude entdeckte ich, 
daß eine der Firmen in meiner Hei- 
matstadt eine Filiale betreibt und ei- 
nen solchen Drucker sehr günstigan- 
bot. Als ich dann aber am selben 
Nachmittag bei dem Händler vor- 
beischaute, erklärte mir der smarte 
junge Verkäufer mit einem Anflug 
von Mitleid in der Stimme, sie wür- 
den den StyleWriter 1200 schon lan- 
ge nicht mehr führen. Auf meinen 
bescheidenen Hinweis, daß ich das 
Angebot aber in der Annonce gese- 
hen hätte, vertiefte sich das M itleid 
deutlich: Das müsse aber lange her 
sein. 

N ach all den Jahren im Kunden- 
paradies Japan konnte ich mir gar 
nicht mehr vorstellen, daß es Ange 
stelltegibt, die die letzten Angebote 
der eigenen Firmanicht kennen. Da 
mir auch der Ton dieser M usik nicht 
gefiel, machte ich kehrt, ging zur 
Telephonzelle um die Ecke und rief 
die nächste Firma an, die ebenfalls 
zum gleichen Preisannonciert hatte. 
Zwar stand danoch etwasvon Tages- 
preisen, doch das konnte bei solch 
einem auslaufenden Produkt sicher 
nur einen weiteren Preisnachlaß be- 
deuten. D achteich.H allo, flötetedie 
nette Stimme am anderen Endeund 
nannte einen Betrag, der um 100 
Mark über jenen 299 M ark der An- 
zeige lag. Nein, danke. 

Solche Schwankungen kurz nach 
Erscheinen der Anzeige sind bei die 
sem Markt unfaßbar und eine Ver- 
höhnung der Kunden. Sollte es hier 
etwa Preisabsprachen geben? Als 
schon ein dunkler Verdacht aufkei- 
men wollte, klappte es schließlich 
dochnoch. Bai derdritten Firmaging 
esflottund wieannonciert:298M ark 
inklusive Versand und M ehrwert- 
steuer - zwei Tagespäter hatteich das 
Paket auf dem Tisch. > 


Fazit: Wenn ich in D eutschland 
ansässig wäre, würde ich mir Apple 
Produkte wahrscheinlich von Aus 
landsreisen mitbringen oder aber 
gleich auf W indowsumsteigen. O der 
nach japanischem Modell einen 
M acintosh-Shop aufmachen und die 
Kunden ernst nehmen. 

Wolfgang M ichd, Frankfurt/M . 


M ACup/M atthiasZehden: Eskommt 
schon einmal vor, daß Geräte kurz 
nach Erscheinen einer Anzeige aus- 
verkauft sind, oder daß sich Preise 
kurzfristigändern. D aß allerdingsein 
Verkäufer die Angebote seines H au- 
ses nicht kennt, brauchen wir wohl 


nicht weiter kommentieren. Auch 
ein Preisaufschlag von einem Drittel 
auf eine frisch erschienene Anzeige 
läßt daran zweifeln, daß der annon- 
cierte Preis jemals ernstgemeint war. 
Das Problem mit unseriösen Ver- 
kaufspraktiken ist ja nun wahrlich 
nicht neu. Dem Kunden bleibt nur 
die Suche nach einem zuverlässigen 
Partner, bei dem ServiceundPreisim 
gewünschten Verhältnis stehen. 
Wer sich selbst gut mit M acs aus- 
kennt, dem wird vermutlich auch ein 
Kistenschieber reichen, der besten- 
falls noch die Garantieansprüche 
regelt. Für den Einsteiger empfiehlt 
sich dagegen eher der Gangzu einem 
kompetenten Fachhändler, wo ihm 
auch bei kleineren Problemen und 


Sorgen unkomplizierteH ilfezukom- 
men sollte, Meist läßt sich schon im 
Verlaufeinesausführlichen Verkaufs- 
gesprächs herausfinden, ob daseige- 
ne Geld auch wirklich gut angelegt 
ist. D abei sollteman allerdingsnicht 
vergessen, daß ein kundenfreund- 
licher Service ebenso seinen berech- 
tigten Preis hat. Weil aber Probleme 
dieser Art nichttypisch für den M ac- 
Markt sind, wird wohl auch eine 
FluchtinsW indows-Lager nicht viel 
nützen. D ort gibt es zwar mehr Aus- 
wahl und folglich größere Kon- 
kurrenz, doch das Service-Problem 
als solches ist damit keineswegs aus 
der Welt geschaffen. Und außerdem: 
Welcher Mac-Besitzer will schon 
Windows? 


MAC Impressum 


Verlag: MACup Verlag GmbH, 
Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg; 
Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg 
Redaktion: Telephon: 0 40/ 85 18 32 00; 
Fax: 85 18 32 49; E-Mail: macup@kraftwerk.com 


Herausgeber: Thomas Rehder 

Chefredakteur: Frank P. Lohstöter (fpl) 
Stellvertretender Chefredakteur: Volker Riebartsch (vr) 
Leitende Redakteurin: Sabine Richter (sr) 

Chef vom Dienst: Knut F. Meyer 


Redaktion: 
Michael Hußmann (mjh), Susanne Mührke (sm), Stephan 
Selle (sts), Stephan Somogyi (sps), Holger Sparr (spa), Olaf 
Stefanus (ost), Are Wiehe (aw), Uwe Vieths (uvi), Thomas 
Worthmann (tw; Textchef), Matthias Zehden (maz) 
Mitarbeiter dieser Ausgabe: 
Tim Bajarin, Sabine Böker, Hans D. Baumann, Axel 
Brund, Martin Fuchs, Detlev Hagemann, Sabine Hamann, 
Jan Henning, Sigrid Niederhausen, Karin Rautmann, 
Ralf Schulte, Uli Schurr 


Redaktionsassistenz: 
Anandi Fiederling (0 40/ 85 18 32 00) 


Design-director: Gabriele Günder 

Graphik/ Produktion: Sabine Kuhls-Dawideit (Art-director), 
Barbara Zahn, Stefanie Ahlborn, Dirk Holtkötter, Maren 
Frey; Chaffok Djemai 


Photos: Klaus Westermann 


Digitale Druckvorstufenherstellung: 
FaberPublish, Hamburg 
Druck: Westermann Druck, Braunschweig 


MACup 10/ 96 


Geschäftsführer: Thomas Rehder 
Verlagsleitung: Gerd-Michael Müller 


Marketing: Christine Eickhoff, 


An 


Tel.:0 40/ 85 18 35 00, Fax: 85 18 35 47 


Anzeigenleitung: Christine Homann, 
€ 


.0.40/ 85 18 35 00, Fax: 85 18 35 49 


zeigenverkauf: Regina Hauschildt, Barbara Herpich, 


Matthias Meißner, Nicola Papke, Jeanine Kaiser; 
Tel.:0 40/ 85 18 35 01, Fax: 85 18 35 49 


€ 
Anzeigendisposition/ Druckabwicklung: 


Leitung: Birgit Pielke; Kirstin Ahrndt, Nikolaos Fotiadis; 
Tel.:0 40/ 85 18 35 00, Fax: 85 18 35 47 


Abonnentenbetreuung: inter abo-Betreuungs GmbH; 


Ve 


Frau Klein, Tel.:0 40/ 23 67 02 71; 
Fax: 0 40/ 23 67 02 00 


rtrieb: Tanja Fellgiebel, Tel.:0 40/ 85 18 35 00, 


Fax: 85 18 35 47 


Advertising Representative USA: 


Global Media Representatives, Inc., 611 Veterans Blvd., 
Suite 205, Redwood City, California 94063 USA, 
Phone (00 1)4 15/ 3 06 08 80, Fax 3 06 08 90 


Editorial & Marketing Representatives USA: 


Trish Philbin (tp), Oren Ziv (oz); Ziv.Comm, 

1323 Solano Avenue Suite 205, Albany, CA 94706, 
Phone (0 01)5 10/5 28.02 81, Fax5 28 02 83, 
E-Mail: trish@kraftwerk.com 

« Stephan Somogyi, San Francisco, CA 94117, 

P.O. Box 17 05 42 


Advertising Representative Taiwan: 


Acteam International Marketing Corp., 2F, No. 17, Alley 7, 
Lane 217, Sec. 3, Chung Hsiao E. Rd., P.O. Box 82-153, 
Taipei, Taiwan, R.O.C., Phone (0 08 86) 2/ 71148 33, 
Fax7 415110 


Leserservice 
Bestellung von Einzelheften 


Bestellen Sie einfach telefonisch oder per Fax bei un- 
serem Leserservice: inter abo Betreuungs GmbH, Te- 
lephonnummer 0 30/ 688 34-425 (Frau Ehnert), Fax: 
-490. Pro nachgeliefertes Heft berechnen wir Ihnen 
9 Mark zuzüglich eines kleinen Versandkostenanteils 
von 3 Mark. 


Bestellung von J ahrgangs-CD-ROMs 

Leser, die ein CD-ROM-Laufwerk besitzen und sich für 
'94 und '95 erschienene MACup-Ausgaben interes- 
sieren, können auch zu den MACup-Komplett-CDs 94 
und 95 (je 49 Mark) greifen. Beide CDs im Bundle 
kosten 69 Mark. Sie sind erhältlich bei MoreMedia. 
Tel.:0 40/ 85 18 38 00, Fax: 0 40/ 85 18 38 49 


EN 


MACup ist eine unabhängige Zeitschrift und erscheint in der 
MACup Verlag GmbH ‚Hamburg.EsgiltAnzeigenpreislisteNum- 
mer 6/ 96 vom 1. 7. 1996. Vertrieb durch IPV Inland Presse 
Vertrieb GmbH, Wendenstraße 27-29, 20097 Hamburg, Tele- 
phon 0 40/ 23 71 10, über autorisierte Apple-Händler und im 
Abonnement. MACup erscheint monatlich.Jahresabonnement: 
96 Mark; Studenten erhalten 10 Prozent Rabatt. Das Jahres- 
abo für Mitglieder des Mac e. V., des AGD (Allianz deutscher 
Designer e. V.) und des BDG (Bund Deutscher Grafikdesigner) 
kostet 76,80 Mark. Auslandsendpreise auf Anfrage. Für unver- 
langt eingesandte Manuskripte und Photos übernimmt der Ver- 
lag keine Haftung. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit 
schriftlicher Genehmigung des Verlags. Warennamen werden 
ohne Gewährleistung der freien Verwendbarkeit benutzt. Ge- 
richtsstand ist Hamburg. Namentlich gekennzeichnete Beiträ- 
ge geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. 


Mitglied der Informationsgemeinschaft 
zur Festsetzung der Verbreitung von 
Werbeträgern e. V. (IVW) 


ISSN 0935-6282 


14 


= 


MACup 10/ 96 


er 


Minute +++ in 


letzter 


Minute +++ in letzter 


Minute +++ in letzter 


Microsoft hilft Apple 


Förderung von M ac-Internet-Applikationen/Prämien 
für M ac-O S-Entwicklungen 


EM Unerwartete Unterstützung für 
Apple kommt, wie das „Wall Street 
Journal“ berichtete, seit neuestem 
von Bill Gates. O ffenbar aus Furcht 
vor den US-Kartellbehörden habe 
Microsoft eine ungewöhnliche Ini- 
tiative in Gang gesetzt: Angesichts 
deserodierenden M ac-O S-M arktan- 


NCKe nn: 


“>> Beeinflußt durch die Krise ihres 
derzeit größten Chip-Kunden Apple, 
hatte Motorola für das zweite 
Quartal 1996 einen Umsatzrückgang 
um 5 Prozent auf jetzt zwei Milliarden 
US-Dollar zu verzeichnen. Auf der 
Auftragsseite mußte die Firma ein 
Minus von 34 Prozent verbuchen. 

> Der aus der Firma IBM ausge- 
gliederte Druckerhersteller Lexmark 
konnte im zweiten Quartal 1996 einen 
Gewinnzuwachs von 17 Prozent auf 
53 Millionen Dollar ausweisen. Der 
Umsatz stieg im gleichen Zeitraum um 
3 Prozent auf 555 Millionen Dollar. 
>4> Gegenüber dem Vorguartal mußte 
Hewlett-Packard im dritten Ge- 
schäftsquartal einen Gewinnrückgang 
um 26 Prozent von 576 auf nun 425 
Millionen hinnehmen. Der Umsatz 
stieg um 18 Prozent von 7,7 auf 9,1 
Milliarden Dollar. HP erwartet bei 
einem Jahresumsatz von 38 Milliarden 
in den nächsten Monaten ein Wachs- 
tum um 15 Prozent. 

4>4+ Aufgrund gefallener Komponen- 
tenpreise konnte Computerhersteller 
Dell für sein zweites Geschäfts- 
quartal 1996 einen Gewinnsprung von 
58 Prozent von 65 auf 103 Millionen 
melden. Besonderer Vorteil von Dell 
gegenüber den Mitbewerbern: Die 
Firma hält nur einen Lagerbestand für 
14 Tage vor, so daß Dell insbesondere 
vom 50prozentigen Preisverfall 

bei Speicherchips profitieren konnte. 


teils, der mittlerweileauf 5,7 Prozent 
gefallen ist, habe M icrosoft (deren 
Marktanteil bei Betriebssystemen 
über 80 Prozent liegt) ein Förder- 
programm zur Stützung der Mac- 
Plattform eingeleitet, um den M ac- 
OS-M arktanteil bei 8 bis10 Prozent 
zu stabilisieren und auf diese Weise 
drohende Anti-Trust-Verfahren ge- 
gen sich abzuwenden. 

Angeblich wolle der Software 
Gigant, der ungefähr 30 Prozent sei- 
nes Umsatzes mit M ac-Applikatio- 


Canons 1. M 
Tintensrahler 


EB Canon stellte mit dem Farbtin- 
tenstrahler „BJC-4550“ den ersten 
M ac-D rucker desH ausesvor. Bisher 
hatte Canon immer darauf verzich- 
tet, dieG eräteselbst für den M acan- 
zubieten, und diesstatt dessen Apple 
überlassen. Bei Apple jedoch hatte 
man offenbar nicht vor, eine eigene 
Version des BJC-4550 herauszu- 
bringen, und überließ daher C anon 
das Feld, wo man sich die Chance 
nicht entgehen lassen wollte. 

Kein Wunder, denn der BJC- 
4550 bietet für unter 800 Mark die 
Fähigkeit, Papier bis DIN A3 in 
Farbe zu bedrucken. Die Auflösung 
beträgt im Farb- wie im Schwarz- 
weißmodus 720 mal 360 dpi, mit 
einer speziellen Schwarzpatrone 
lassen sich bis zu fünf Seiten pro 
Minute auswerfen. Das Besondere 
am neuen Canon-M odell ist aller- 
dings sein Photomodus. Mit Hilfe 
eines Photo-Kits, das aus einem 
speziellen Druckkopf, Tinte und 
Spezialpapier besteht, läßt sich für 
rund zwei Mark pro Seite die 
H albtondarstellung wesentlich ver- 
bessern. Dabei werden bis zu drei 
Farbpunkte übereinander gedruckt, 
womit bis zu 40 (statt bisher vier 


nen macht, Softwareentwickler, die 
ausschließlich fürdenM ac-M arktar- 
beiten, mit Prämien von bis zu 
100 000 D ollar unterstützen. Bran- 
chen-Insider berichteten abseits der 
diesjährigen M acworld Expo in Bo- 
ston, auf der M icrosoft eigens einen 
Informationsstand für M ac-Soft- 
wareentwickler eingerichtet hatte, 
daß rund 60 Entwickler an dem 
M icrosoft-Programm teilnehmen 
würden. 

Fortsetzung auf Seite 16 > 


ac-Drucker 
für den Mac 


bis acht) verschiedene Farben pro 
Druckpunkt möglich sind. 

Parallel stellte Canon auch noch 
weitere Drucker vor, deren Vorgan- 
ger zum Teil Grundlage aktueller 
Apple-Drucker sind, und deren neue 
Versionen ebenfalls mit dem Photo- 
Kit arbeiten können. M an darf also 
gespannt sein, ob auch Apple diese 
O ption in Zukunft für ihreD rucker 
anbieten wird. Ohnehin gibt es bei 
Canon ein reichhaltiges Angebot an 
speziellen Verbrauchsmaterialien wie 
zum Beispiel fluorezzierende Tinte, 
Folien, T-Shirt-Bügelfolien, wasser- 
festes Papier und einiges mehr. Vie 
lesdavon istauch in den Apple-G erö- 
ten einsetzbar. (9a) 
> Info: Canon, Td.: 0 2151/34 50; 
http://www.canon.com/ 


„BJC 4550“: Erster Mac-Drucker von Canon. 
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PC-Flaute in Europa 
Schlechteste Verkäufe überhaupt 


EM Laut Dataquest war das zweite 
Q uartal 1996 für den europäischen 
PC-Absatz eines der schlechtesten 
überhaupt. Gegenüber dem entspre 
chenden Vorjahresquartal konnten 
mit 3,55 Millionen PCs (USA: 5,6 
Millionen) nur rund 220 000 Gerä- 
temehr verkauft werden, was einem 
Wachstum von 6,8 Prozent (U SA: 12 
Prozent) entspricht. Auch die Er- 
wartungen für das dritte Q uartal se- 
hen nicht besser aus. 

Insbesondere der schleppende 
Abverkauf in Deutschland habe das 
europäische Gesamtergebnis nach 
unten gezogen, heißtes. M it811107 
Stück konnten nur knapp 1000 
Rechner mehr alsim entsprechenden 
Zeitraum des Jahres 1995 verkauft 


Cebit 


m Vom 28.August bis zum 1. Sep- 
tember fand in Hannover die erste 
„Erlebnismesse der multimedialen 
Generation“, dieC ebit Home statt. 
Wer jedoch glaubte, er könne vom 
Namen der Veranstaltung auf den 
Inhalt schließen, sah sich getäuscht. 
ViedlebekannteFirmen waren erstgar 
nicht angetreten, von M ac-Anbie- 
tern ganz zu schweigen. Statt dessen 
gaben sich Fernsehsender und ande- 
re Medienunternehmen ein mun- 
teres Stelldichein. Zumindest kom- 
merziell aber wardieC ebitH omeein 
Erfolg, denn immerhin 210 000 
Besucher (70 Prozent davon privat) 
sowie 643 Aussteller gaben sich in 
Hannover die Ehre, 

Der Messeslogan „be online“ 
wurde von sämtlichen Ausstellern 
beim Wort genommen. Denn 
während man echteM esseneuheiten 
meist vergebens suchte, konnten alle 
- vom Fernsehsender überVerlagebis 
hin zum Tresorfabrikanten - wenig- 
stens ihre neue Homepage präsen- 
tieren. Dazu gab esnoch jedeM enge 
Unterhaltung: Auf der Wiese zwi- 
schen den Hallen machte die ARD 
Vollprogramm, und ausgerechnet 
W etterfrosch Jörg Kachelmann kam 


werden. Dabei seien der Busineß- 
undderC onsumer-M arktingleicher 
Weise tangiert gewesen. 
Amhärtesten getroffen wurdelaut 
D ataquest Marktführer Compag, 
dessen Marktanteil in Europa von 
13,8 auf 12,3 Prozent fiel. Apple 
mußteeineEinbußevon 0,8 Prozent- 
punkten hinnehmen und verlor mit 
nunmehr 4,6 Prozent ihren dritten 
Platz an dieFirmaH ewlett-Packard, 
dieihren M arktanteil auf 5,5 Prozent 
ausweiten konnte. Zu den Gewin- 
nern der Krisegehört auch IBM :Der 
Konzern konnte seinen M arktanteil 
um 0,3 Prozentpunkte auf 9,7 Pro- 
zent ausbauen und damit den zwei- 
ten Platz behaupten. D ell verbesser- 


tesich von 3,2 auf 4,4 Prozent. (fpl) 


Home 


am ersten M essetag die undankbare 
Aufgabe zu, in strömendem Regen 
die Handvoll tapfer ausharrender 
Zuschauer zu unterhalten. Immer- 
hin konnte er voraussagen, daß sich 
sowohl das Wetter als auch die Lau- 
ne vieler zunächst enttäuschter Aus- 
steller zum Ende der Veranstaltung 
hin bessern würde. 

In zwei M essehallen konnten die 
Besucher gegen Extra-Eintritt ein 
eher mäßiges Showprogramm be 
wundern, und am Wochenende gab 
es dort auch Konzerte zu sehen. Am 
Inhalt der Show-Einlagen sollteaber 
lieber noch etwas gefeilt werden. 

Aufgrund der zeitlichen N ähezur 
Photokina blieben leider auch die 
Hersteller von Digitalkameras der 
M essefern. 

Termin und auch N ame der Ver- 
anstaltung, die sich mit der Berliner 
Funkausstellung Ifaabwechseln soll, 
scheinen also nicht günstig gewählt, 
obwohl die Idee, die Inhalte für 
Heeimanwender von der normalen 
Computermesse zu trennen, durch- 
aus zu begrüßen ist. Die Messe je 
denfalls hat eine Chance verdient; 
warten wir ab, was der Veranstalter 


in zwei Jahren zu bieten hat. (pa) 
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Microsoft hilft 
Apple 


> H auptbetätigungsfeld seien zur Zeit Internet- 
applikationen für den Browser „Internet Explorer 
for the Mac“, mit dem M icrosoft die Dominanz 
N etscapes in diesem Bereich zu brechen und sich 
selbst als führender Hersteller von Internet-Soft- 
ware zu etablieren versucht. 

Offiziell dementiert Microsoft jede besondere, 
womöglich gar finanzielleU nterstützung der M ac- 
Plattform. John Ludwig, Vice President Internet 
Platform and ToolsD ivision bei M icrosoft, äußer- 
te gegenüber M ACup: 

„Einige der im Wall Street Journal geäußerten 
Vermutungen bezüglich unserer M otiveentbehren 
jeder Grundlage. Wir zerbrechen uns nicht den 
Kopf über den M arktanteil des M acs. Dies ist An- 
gelegenheit Apples... Wir zahlen im Rahmen un- 
serer Zusammenarbeit mit Softwareentwicklern 
keine besonderen Prämien. Wie jede andereFirma 
auch gehen wir Allianzen mit einigen ausgewähl- 
ten G eschäftspartnern ein, undmanchmal sind Bar- 
zahlungen Bestandteil dieser Verbindung. So etwas 
ist allerdings eher die Ausnahme als die Regel. 

Wir beabsichtigen auch weiterhin, mit Partnern 
im Bereich M ac-Software zusammenzuarbeiten, 
genauso, wiewir esim Windows-Bereich machen 
... Unsere M otivation, Internet Explorer auch für 
den M ac anzubieten, ist relativ simpel: Wir wollen 
führender Anbieter von Internet-Software werden. 
Unsist klar, daß dieser Markt von N atur aus ein 
Cross-Platform-M arkt ist. Wer hier keineentspre- 
chenden Produkteanzubieten hat, kann auch nicht 
Marktführer werden.“ 

TrotzallerD ementisverdichtensich dieGerüch- 
te einer engeren Kooperation zwischen M icrosoft 
und Apple weiter, bei der auch langgehegte Tabus 
fallen könnten. Nicht nur das „Wall Street Jour- 
nal“ (8. August) berichtete in diesem Zusammen- 
hang von der Möglichkeit, daß Apple eineLizenz 
von Windows NT als Grundlage für System 8 
(M ACup 9/96, Seite 196) erwerben könnte, um 
den nunmehr zwölf Jahrealten M ac-O S-Kernel zu 
ersetzen. D afür, daß M icrosoft durchausein Inter- 
esse haben könnte, durch verstärktes Engagement 
für diePPC -Plattform neueM ärktezu erschließen, 
sprechen jüngste Zahlen des M arktforschungs- 
institutsD ataquest: Demnach blieb der Absatz von 
Windows 95 mit 45 Millionen verkauften Syste- 
men um 18 M illionen Stück hinter den Erwar- 
tungen zurück. Auch WindowsNT verkaufte sich 
in diesem Jahr nicht wie geplant: Statt 8 Millionen 
wanderten bisher nur 4 Millionen N T-Systeme 
über die Ladentische. Die Intel-Kundschaft setzt 
offenbar weiterhin auf Windows 3.1. (fpl) < 
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Kauft Apple Be? 


DieGerüchteküche brodat 


m Nach Berichten des „Wall Street 
Journal“ soll Apple die Übernahme 
von Be Incorporated anstreben. 
Glaubt man den Gerüchten, finden 
Gespräche zwischen beiden Unter- 
nehmen statt, wobei von strategi- 
schen Allianzen bishinzueinemK auf 
der Firma, für den mindestens 100 
Millionen Dollar fällig wären, alles 
mögliche passieren kann. Konkrete 
Ergebnisse sind derzeit allerdings 
noch nicht zu verzeichnen. 

DieFirmaBewurdevor rund drei 
Jahren vom ehemaligen Apple-Ent- 
wicklungsleiter Jean-Louis Gass&e 
gegründet und hat mit dem Be OS 
ein modernes Betriebssystem gestal- 
tet, daskurzvor der Vollendungsteht. 
DasBeOS hat den entscheidenden 
Vorteil, zu keinen bestehenden Sy- 
stem kompatibel sein zu müssen, und 
bietet eine elegante Implementie 
rung sämtlicher heutzutage für ein 
modernes Betriebssystem geforder- 
ten Kriterien wie echtes M ultitas- 
king, symmetrisches Multiproces- 
sing, M ikrokernel-Struktur, objekt- 
orientierte Entwicklungsumgebun- 
gen und dergleichen mehr. D amithat 
das Be OS auf einen Schlag alles 
vorzuweisen, was Apple momentan 
noch fehlt; für die Entwickler aus 
Cupertino scheint essich unerwartet 
schwierig zu gestalten, all diese 
Features in den mittlerweile auch 
nicht mehr ganz taufrischen Koloß 
MacOS zu integrieren. 

Ebenso wie andere Anbieter von 
Betriebssystemen strebt Apple mit 
System 8 die strikte Trennung von 
Betriebssystemkern und Benutzer- 
oberfläche an. Und hier fragen sich 
nun in der Tat viele Beobachter, 
warum Applesich dieM ühemachen 
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Be OS: Modernes Betriebssystem von Be. 


Jean-Louis Gassee: Scheint nicht recht 
von Apple loskommen zu können. 


sollte einen Betriebssystemkern 
selbst zu programmieren, wenn es 
doch schon jede Menge davon mit 
den von Apple erwünschten Eigen- 
schaften auf dem PowerPC gibt. 
N eben dem Be OS, dessen Kern auf 
dem Unix-Ableger M ach basiert, kä- 
meauch derK ern von WindowsN T 
alsGrundlage für ein neuesM acOS 
in Frage. Bei Applegibtesden Berich- 
ten zufolge zwei Fraktionen: Die ei- 
nen setzen auf WindowsN T, das sie 
angesichtsseiner deutlich steigenden 
Popularität auch für AppleRechner 
anbieten wollen, anstatt weiter gegen 
den übermächtigen Konkurrenten 
anzukämpfen. Die anderen jedoch 
möchten nichtauf dieGnadevonBiill 
Gates angewiesen sein und sehen in 
einer Liaison mit Be eine Möglich- 
keit, dieszu vermeiden. 
Unabhängig davon, wiestark sich 
die Verbindung der beiden Unter- 
nehmen in Zukunft gestalten mag, 
präsentierteBekürzlich alsM achbar- 
keitsstudieeinePortierungdesBeO S 
auf den Mac, die auf Clones von 
Power Computing zu bewundern 
war (M ACup 9/96, Seite 15). W äh- 
rend die Beteiligten noch beharrlich 
schweigen, stieß das Gerücht in der 
M ac-Szeneauf überwiegend positive 
Reaktionen. (Pa) 
> Info: BeEurope, Td.: (00 33) 
1/49 06 33 77; http://www.be.com/ 
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Interview 


Apples 
PowerBook-Kampagne 


EB Um dem zunehmenden Anteils- 
verlust im N otebook-M arkt (siehe 
Kolumne) zu begegnen, unternahm 
Applein diesem Jahr verschiedene - 
umstrittene - Versuche, über Pro- 
duct-Placement in den jüngst ange- 
laufenen H ollywood-Filmen „Inde- 
pendence Day“ und „Mission Im- 
possible“ ihren PowerBooks Auf- 
merksamkeit bei einem M illionen- 
publikum zu verschaffen. 

In „Mission Impossible“ nutzt 
Tom Cruise PowerBooks, um die 
M ächte des Bösen auzzutricksen. In 
„IndependenceD ay“ implantiertJeff 
Goldblum mit Hilfe seines Power- 
BooksViren und verhindert, daß Ali- 
ensdieWeltherrschaft an sich reißen. 

Apple wurde insbesondere dafür 
stark kritisiert, daß dieseProjekteer- 
hebliche Mittel verschlängen, wäh- 
rend sich die Firma in einer starken 
Finanzkrise befinde und Entlassun- 
gen anstünden. Indemfolgenden Ex- 
klusiv-Interview verteidigt Applege- 
genüber M ACup die Entscheidung 
für diese Art von PR und gibt sich 
zuversichtlich, daß dieKampagneihr 
Ziel nicht verfehlen werde. 

Zudem haben wir führende US- 
Werbeagenturen gefragt, was sie von 
derartigen PR-Aktionen halten. (tp) 


SF: Susan Forlenza, Apple Senior Manager of 
Film and TV Placement and Marketing 

WB: Wayne Buder, Senior Vice President/ 
Managing Director Foote, Cone & Belding 
Technology Group, San Francisco 

ES: Eric Smith, Technology Accounts Mana- 
ger Winkler McManus Advertising, San 
Francisco 

BK: Bob Kuher, Account Manager Lena Chow 
Advertising, Palo Alto 


The power to save the world. 


MACup: SollteAppleM illionen aus- 
geben, um PowerBooks im Kino 
zu promoten? Lohnt sich das? 

SF: Unsere starken Verluste haben 
uns lange eine sehr schlechte Pres- 
se beschert. Schließlich waren wir 
esleid, unsanhören zu müssen, daß 
Appleden Bach runtergehe. „M is- 
sion Impossible“ und „Indepen- 
denceD ay“ erschienen unsdeshalb 
als die richtigen M edien, um die 
M arkeApplezu revitalisieren. Wir 
wollten ApplealsFirma präsentie 
ren, die hip ist und interessante 
Produkteherstellt, und ich glaube, 
daß unsdiesin einem Umfeld wie 
„M ission Impossible“ gut gelingen 
wird. Wir verfolgen eine solche 
Strategie nun seit fast sieben Jah- 
ren, etwa in „Jurassic Park“, aber 
werden unsere Anstrengungen 
jetzt noch verstärken. Product- 
Placement ist auch bei anderen 
Firmen sehr popular. Studien ha- 
ben zudem ergeben, daß sich Zu- 
schauer sogar verschaukeltfühlten, 
wenn Schauspieler im Film keine 
M arken-Softdrinks tranken. Die 
Leute wollen Produkte ihres All- 
tags in den Filmen wiedererken- 
nen. Ein berühmtesBeispiel ist der 
Film „ET”, in dem die Kinder 
Reese-C andy benutzen, umET ins 
H auszu locken. DieVerkäufevon 
Reeseschossen danach dramatisch 
nach oben. RayBan-Wayfarer- 
Sonnenbrillen waren in den frühen 
Achtzigern völlig am Boden. 
N achdem Tom CruiseW ayfarer in 
„Risky Business“ trug, boomteder 
Verkauf. > 


Hollywood-kompatibler Werbeslogan. 


Kino im PowerPook? Schön wär's. 
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MACup: DasWall Street Journal be 
hauptet, das Placement in „Mis- 
sion Impossible“ habeSie15 M il- 
lionen gekostet - lohnt sich das? 

SF:Dasmacht mich krank. Eshatin 
Wahrheit gar nichtsgekostet. Wir 
haben weder an Tom Crruisenoch 
an Paramount etwas gezahlt. Wir 
haben ihnen M aschinen geliehen, 
die sie uns nach der Produktion 
zurückgegeben haben. Im Gegen- 
zug haben wir rund 30 T V-Spots 
gebucht und diverse Anzeigen ge- 
schaltet. D as alles machte nur ei- 
nen geringen Teil unseres jährli- 
chen M arketing-Budgets aus. 

MACup: Wie stellt sich ApplesEn- 
gagement ausder Sicht einer Wer- 
beagentur dar?Ich kann verstehen, 
wenn Leutein Filmen C oketrin- 
ken oder NikeSchuhe tragen. 
M acht das Ganze für eine Com- 
puterfirma Sinn? 

WB: Sicher. M ittlerweilefinden sich 
Computer in 40 Prozent aller U S- 
Haushalte. Dies entspricht zwar 
nicht dem Grad der M arktdurch- 
dringung von Softdrinks und 
Sportschuhen, ist aber doch ge- 
nug, damit sich Durchschnitts- 
konsumenten angesprochen füh- 
len. Bedenken habeich nur wegen 
der Verbindung mit „M ission Im- 
possible”. Zuerst dachte ich, daß 
Applesich hier vielleicht selbst auf 
dieSchippezu nehmen versucht - 
im Sinne eines selbstironischen 
Kommentars zu dem Bemühen, 
die Firma wieder flott zu machen. 

ES: Es macht Sinn, weil Computer 
Teil unseres Alltags sind. Beide 
Filme adressieren den richtigen 
Kundenkrais. Produkte in Block- 
buster-Filmen zu bewerben macht 
Sinn, weil die Leute nun einmal 
daskaufen, wassiefür cool halten. 
Ein Langzeiteffekt läßt sich daraus 
jedoch nicht ableiten. 

BK: Das Ganze kann sich für Apple 
als sehr effektiv erweisen. Ich ha- 
be „Mission Impossible“ gesehen 
und zuerst nicht erkannt, mit was 
für Computern die Schauspieler 
hantieren. In einer Szene konnte 
ich sie dann aus der N ähe sehen 
undalsPowerBooksidentifizieren. 
D ashatmich beeindruckt, und ich 
habe mich später daran erinnert. 
D asist dasBesste, was Applebeim 
Betrachter erreichen kann. 
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MACup: Genug, um Siezum Kauf 
eines PowerBooks zu motivieren? 

BK: Angesichts der Gerüchte, daß 
Applestürbe, istjedepositiveBot- 
schaft gut. Wir haben bisher M acs 
genutzt; nun stehteinN eukauf an, 
und wir waren unszunächst nicht 
sicher, ob wir bei Apple bleiben 
sollen. Es ist sicher ein Plus, daß 
die Firma mit solchen Aktionen 
signalisiert, daß essienoch gibt. 

MACup:WiesollteAppleden Effekt 
derartiger PR-Aktionen vertiefen? 

BK:D asG anzeistN eulandfürC om- 
puterfirmen. Disney etwa beglei- 
tetihreAktionen durch eineSerie 
von Anzeigen, Videos, Spielzeu- 
gen und Aktivitäten im Fast- 
Food-Bereich. Apple muß dafür 
eine Entsprechung finden, zum 
Beispiel mehr Print-Anzeigen 
schalten, denn Filme kommen 
und gehen, und die Leute be- 
halten derlei nicht langeimK.opf. 

ES: Applesollteden K auf einesM acs 
zur Religion erheben, sich dabei 
auf bestimmte Zielgruppen wie 
Werbeagenturen, Designfirmen 
oder den Publishing-Sektor fo- 
kussieren und Entscheidungströ- 
gerin großen Firmen ansprechen. 

WB: DiieFirma mußte etwas Außer- 
gewöhnliches tun, um ihren an- 
geschlagenen Ruf aufzupolieren. 
Apples Image war es immer, un- 
konventionell zu sein. DieKam- 
pagnesteht also im Einklang mit 
der M arkenpersönlichkeit. 

MACup: Wiesieht esmit derartigen 
PR-Aktionen außerhalb der U SA 
aus- etwa in D eutschland? 

SF:D ieFilmelaufen jaweltweit, und 
Applewird „M ission Impossible“ 
auch auf der nächsten größeren 
deutschen Computermesse aus- 
schlachten. Wir haben das deut- 
sche Verkaufsbüro zudem ermu- 
tigt, auch mit deutschen Film- 
produzenten zu kooperieren. 

MACup: Bleibt die Frage der Zu- 
ganglichkeit der Produktefür ein 
breites Publikum. Ist diese in 
D eutschland gewährleistet? 

SF: Ich habe von 1988 bis 1990 für 
Apple Deutschland gearbeitet, 
daher weiß ich, worauf Sieanspie- 
len. Für Apple hat sich die Situ- 
ation in den USA verbessert, ich 
sehe eine entsprechend positive 
Entwicklung für D eutschland. 


u Seit 1985 sind tragbareC om- 
puterin den unterschiedlichsten 
Formen auf dem Markt. Mitder 
Zeit sind sie so leistungsfähig 
und leicht geworden, daß siein- 
zwischen mit jährlichen Wachs- 
tumsraten von 35 Prozent als 
dasbedeutendstePC -M arktseg- 
ment gelten. 

Apple war bis 1991 stets 
Zaungast im Markt der M obil- 
rechner - obwohlInnovationge- 
meinhin schon immer als eine 
der größten Stärken der Firma 
galt, kamen die fortschrittlich- 
sten Geräte dieser Speziesin der 
Regel von anderen PC -H erstel- 
lern, während der überaus sper- 
rig geratene Apple-Portable be- 
stenfalls den Spott der Branche 
auf sich zu ziehen vermochte. 

Q uasi über N acht aber rollte 
Apple dann den Markt mit der 
ersten PowerB ook-Serieauf und 
konntesich schon im ersten Jahr 
den zweiten Platz unter den 
N otebook-H erstellern sichern. 
Dieser Erfolg war allerdings 
nicht von Dauer: Verschiedene 
Fehlentwicklungen innerhalb 
der letzten zwei Jahre ließen 
Apple so weit zurückfallen, daß 
die Firma heute im N otebook- 
Markt eine nur noch randstän- 
digRolle spielt. 

Schwierigkeiten in der Q ua- 
litätssicherung verstärkten die 
sen Trend noch, etwa das Pro- 
blem entzündlicher Batterien 
oder die zwei großen Rückruf- 
aktionen (MACup 7/96, Seite 
11). Gerade letztere haben der 
Reputation Apples so sehr ge 
schadet, daß größere Firmen 
vielfach, wenn es um die Aus- 
stattung ihrer Belegschaft mit 
Notebooks geht, die Marke 
Apple überhaupt nicht mehr in 
Erwägung ziehen. 

Ein gewichtiges Manko ist 
überdies, daß Apple keine por- 
table CD-ROM -Maschine im 
Angebot hat. Schon zum letzten 
Weihnachtsgeschäft sollte eine 
solche auf den M arkt kommen, 
wirdabernun voraussichtlichbis 
Oktober auf sich warten lassen. 

Wassind dieGründe, daß ei- 
ne derart innovative Firma ihre 
M öglichkeiten in einemsowich- 


Kolumne 


Apple: Stillstand bei 
den Mobilen 


Tim Bajarin 


tigen M arkt versemmeln konn- 
te? Unfähiges Management? 
Selbstgefälligkeit? Lähmende 
interne Machtkämpfe? Die 
Antwortmuß zweifelloslauten: 
eine M ischung aus allem. 

Nachdem etwa das erfolg- 
reiche PowerBook-Team der 
ersten Zeit unter Randy Battat 
undJohnM edicadieFirmaver- 
lassen und zu neuen, grüneren 
Ufern aufgebrochen war, wur- 
dedasneueM anagement Spiel- 
ball der berühmt-berüchtigten 
internen Diadochenkämpfe, 
die sämtliche neuen Projekte 
blockierten. 

Hinzu kam die Verzagtheit 
von Ex-AppleChef Michael 
Spindler, der sich nicht ent- 
scheiden konnte, welchen Stel- 
lenwert er dem Notebook- 
M arkt zumessen solle, und so 
die PowerBook-Abteilung im 
luftleeren Raum hängen ließ. 
AlsgrobeFehlentscheidung er- 
wiessich dann der Versuch, die 
Komponentenfertigung teil- 
weise an Fremdhersteller abzu- 
geben, um Kosten zu senken. 
DiieseFirmen haben esallesamt 
nicht geschafft, die Power- 
Book-Produktion in den Griff 
zu bekommen. 

Alswäredasallesnoch nicht 
genug, hat Apples Mobile 
C omputing-D ivision nach ver- 
schiedenen Reorganisationen 
viele ihrer Ingenieure einge 


Kein Scherz: PowerBooks ähneln 
bald Miss-Marple-Handtaschen. 


büßt und steht derzeit völlig 
unterbesetzt da. 

Wie wird Apple auf diese 
H erausforderungen reagieren? 
Nun, gut informierte Q uellen 
behaupten, daß man sich jetzt 
zunächst auf die M ainstream- 
PowerBook-Linie fokussieren 
wolle, der neben CD-Laufwerk 
auch mehr Rechenleistung 
spendiert werden solle. 

D as würde auch bedeuten, 
daß die Duo-Linie, die derzeit 
nur rund 15 Prozent zu Apples 
N otebook-Umsatz beisteuert, 
unverändert weitergeführt wer- 
den wird. Dies ist um so be 
dauerlicher, als viele Kunden 
dasD uo aufgrund seinesgerin- 
geren Gewichts gegenüber den 
anderen PowerBooks präferie- 
ren würden - wenn esdenn ei- 
nen PC-Card-Slot hätte. Die 
ser jedoch werdewohl noch auf 
sich warten lassen, heißt es. 

Immerhin eine wesentliche 
Innovation soll esaber bei den 
PowerBooksgeben, wielnsider 
zu berichten wissen: Minde 
stens ein Modell soll ab 1997 
mit dem neuen 12,1-Inch- 
TFT-Display ausgestattet wer- 
den, dessen Produktion gerade 
erst anläuft. 

Sicherlich könnten Clone 
Produzenten Apple im Note 
book-M arkt den Rücken stär- 
ken, aber während eines Ge 
sprächs, das ich kürzlich mit 
dem Power-C omputing-C hef 
Steven Khangführte, eröffnete 
mir dieser, daß er bereits seit 
zwei Jahren vergeblich versu- 
che, eineLizenzfürApple-Trag- 
bare zu erhalten. Auch Spind- 
lers Nachfolger Amelio ver- 
spürt offenbar wenig Neigung, 
ihm entgegenzukommen. 

Kurzund gut: In puncto In- 
novation hat Apple eindeutig 
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einD efizit. Im letzten Jahr kam 
alles wirklich Neue von der 
Konkurrenz. N eue Eingabege- 
räte, neueTastaturen, neueD is- 
plays, neue Batterien und PC- 
Card-Peripherie waren nur bei 
den Mitbewerbern zu finden. 
Auch bei den noch 1996 zu er- 
wartenden neuen PowerBooks 
wird keins dieser Features zu 
finden sein. Dies kann für 
Apple im Herbst zum echten 
Problem werden, wenn M icro- 
soft und sechs weitere H erstel- 
ler ihren Windows-95-taugli- 
chen, extrem handlichen PC- 
Companion, Codename Pega- 
sus, auf den M arkt bringen. 

Apple hat dem nichts ent- 
gegenzusetzen. Ich bezweifle 
sogar, daß sich bei Apple ein 
entsprechendes Gerät über- 
haupt in der Entwicklung be 
findet, denn die Firma steckt 
ihre F&E-Ressourcen in den 
N ewton und dessen proprietä- 
res Betriebssystem. 

Wenn man sich in Cuper- 
tino nicht binnen kurzem 
verstärkt um eine qualitative 
Neukonzeption der Power- 
Book-Liniebemühtundmitei- 
ner besseren Marketing- und 
Entwicklungsarbeit aufwartet, 
wird sich der gegenwärtige Ab- 
wärtstrend wohl kaum zum 
Besseren wenden lassen. 
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Tim 

Bajarin 
hat seit 
1981 zahl- 
reiche führende Hard- und 
Softwarehersteller beraten - 
unter anderem IBM, Apple, 
Compaq, AT & T, Microsoft, 
Lotus und Toshiba. 
Seine Analysen erschienen in 
„USA Today“, der „Financial 
Times“, dem „Wall Street 
Journal“, der „New York 
Times“ und den meisten 
führenden Wirtschaftsblättern 
der USA. Daneben schreibt er 
auch als Kolumnist und 
Marktanalytiker für zahlreiche 
Computer-Publikationen; seine 
Artikel sind in mehr als 30 
Ländern verbreitet. Bajarin gilt 
in der Branche als treffsiche- 
rer und scharfsinniger Analyst 
künftiger Entwicklungen, seit 
er die Desktop-Publishing- 
Revolution drei Jahre, bevor 
sie am Markt zu spüren war, 
vorhersagte und schon 1984 - 
dem Jahr, als der Macintosh 
das Licht der Welt erblickte! - 
in seinen Reports Multimedia 
als den Trend der Zukunft 
herausarbeitete. 
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Digitale Bilderflut 


Der Vormarsch digitaler Kameras dürfte kaum noch\aufzuhalten 


sein. Mehr Hersteller, größere Modellvielfalt und sinkende Preise 


erleichtern den Schritt in die Digitalphotographie.-Die Branche 


hofft auf einen Boom - und hat ihn auch bitter nötig. 


D aran, daß sich digitale Photo- 

graphie früher oder später 
durchsetzen wird, zweifeln selbst 
N ostalgiker kaum noch. Esgibt nur 
wenige, die sich keine Vorteile von 
der digitalen Technik erhoffen: Profis 
möchten schneller arbeiten können, 
Amateure sind von der Idee begei- 
stert, selbst an ihren Photos herum- 
manipulieren zu können, Hersteller 
wollen Kameras und Zubehör in 
Massen verkaufen, und der Handel 
muß endlich wieder mehr Umsatz 
machen. 

D och für eine wirkliche Revolu- 
tion ist es noch zu früh, denn der 
chemische Film kostet nur ein paar 
Pfennige pro Bild, ersetzt - digital 
gesehen - CCD-Chip und Wechsel- 
plattein einem, und dieBildqualität 
steht noch immer weit über dem 
N iveau der D igitalkameras. D och wo 
viele Bilder schnall und digital 
benötigt werden, etwain der Presse 


photographie, rentieren sich digitale 
Kameras bereits heute Und im 
Amateurbereich erwarten die ein- 
schlägigen Hersteller schon bald den 
Durchbruch der Digitalkameras bei 
den Early Adopters, also der Zid- 
gruppe der Trendsetter. 

Die am Boden liegende Photo- 
branche jedenfalls braucht einen 
neuen Boom, denn die Faszination 
desM ediums Photo hat ihren Zenit 
längst überschritten. Kaum jemand 
verbringt heutzutage noch seinen 
Feierabend in der Dunkelkammer 
oder vor dem Diiaprojektor, und der 
Preiskrieg hat den M arkt weitgehend 
aufgerieben. Einfache Kompakt- 
kameras, die die feinmechanischen 
Wunderwerke vergangener Jahr- 
zehnte durch massiven Einsatz von 
Elektronik ersetzen, haben schon vor 
geraumer Zeit die teuren Spiegelre- 
flexausrüstungen verdrängt. Laut 
„Wirtschaftswoche“ ist die Anzahl 


der verkauften Spiegelreflexkameras 
seit 1980 um zwei Drittel auf nur 
noch 340 000 Stück pro Jahr zurück- 
gegangen, 80 Prozent des M arkts 
wird von denK ompakten beherrscht. 


Zwischenschritte. Als Brücken- 
schlag zum digitalen Zeitalter sollte 
das neue „Advanced Photo System“ 
(APS) dienen. Das APS-Format ist 
kleineralsdasKleinbildformat, > 
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und APS-Filme können auf einer 
M agnetschicht zusätzlich winzige 
Mengen an digitalen Daten spei- 
chern. Der Film, der auch nach der 
Entwicklung in der Patrone bleibt, 
läßt sich normal zu Papierbildern 
verarbeiten, kann aber auch als eine 
ArtWechselplattefür Photosdienen. 
Einfach zu bedienende sogenannte 
Drop-in-Scanner nehmen den Film 
dann auf und digitalisieren die Pho- 
tos. D anach stehen siefür dieelektro- 
nische Weiterverarbeitung oder zum 
Betrachten auf dem Fernsehschirm 
zur Verfügung. D er Vorteil daran ist, 
daß so eine „Wechselplatte“ miteiner 
theoretischen Kapazität von einigen 
Gigabyte nur wenige Mark kostet, 
was selbst bei weiter anhaltendem 
Preisverfall bei digitalen Medien 
nicht so schnall erreichtwerden wird. 

D och der Start desSystemsflopp- 
te weitgehend: Kaum ein Händler 
hattedieK ameras, Filmeunddasz u- 
behör zum angekündigten Termin in 
den Regalen. O bendrein lassen sich 
mit den ersten Kameras die meisten 
APS-Vorteile, etwa das Wechseln ei- 
nes nur zum Teil balichteten Films, 
nicht nutzen. 

Auch diePhoto-CD, vorein paar 
Jahren noch als kleine Revolution 
gefeiert, konnte sich bai den Ama- 
teuren nicht recht durchsetzen. Die 
Idee, seine besten Bilder zu’ scannen 
und digital auf einer silbernen Schei- 
bezu speichern, um siedann auf dem 
Fernseher anzusehen, ist getrost als 
gescheitert zu betrachten. Benutzt 
wird die Photo-CD allerdings von 
Profis, die dadurch kostengünstig 
und relativ schnell zu guten Scans 
ihrer Bilder kommen. 


Digitalisierung für alle. DasEnd- 
ziel jedenfalls lautet D igitalisierung: 
Alle wollen Bilder am Computer 
manipulieren, statt mit giftigen Sub- 
stanzen in der Dunkelkammer zu 
planschen. Doch dashaben, sehrzum 
Leidwesen der Photoindustrie, auch 
noch andereerkannt: Auch dieElek- 
tronikindustrie sucht nach.-neuen 
M ärkten undnutztihr Know-how in 
Sachen Miniaturisierung zur Her- 


stellungvonK ameras. Und damöch- 
ten denn auch dieComputerherstel- 
ler nicht zurückstehen, -die-Digital- 
kameras eher als Peripheriegeräte 
zum PC betrachten und ebenfalls 
fleißig Kameras bauen. 

Immerhin sollen an diel00 M il- 
lionen Digitalkameras bis zur Jahr- 
tausendwende unters Volk gebracht 
werden, und da will natürlich keiner 
den Anschluß verpassen. Trotz des 
bereits recht großen Angebots fällt 
eine Einteilung des M arkts schwer, 
kann man D igitalkamerasdochnicht 
nur danach beurteilen, ob man das 
Gerät professionell oder als Hobby 
einsetzen möchte, sondern lassen sich 
daneben noch vieleandereKriterien 
heranziehen wie die, ob die digitale 
Kamera Ersatz für das chemische 
Pendant oder einfach nur Compu- 
terperipherie sein soll. 


Drei Zielgruppen. In der Einstei- 
gerklasse buhlen die Snapshot-Ka- 
meras als direkte Abkömmlinge der 
Kompaktkameramit festen O bjekti- 
ven und einfacher Bedienung um die 
Gunst der Käufer. Eine Klasse darü- 
ber und nur für den professionellen 
Einsatz gedacht sind die sogenann- 
ten Action-Kameras. Sie kosten zur 
Zeit noch.so.viel wieein ordentliches 
M otorrad, basieren meistaufgehobe- 
nen klassischen Spiegelreflexkameras 
und sind wie diese für bewegte 
M otive einsetzbar. D ie Studiokame- 
rasıhingegen bewegen sich eher im 
Preisbereich von Stuttgarter Limou- 
sinen und verwenden oft Technolo- 
gien, die nur für unbewegte M otive 
geeignet sind. Dafür läßt sich deren 
Q ualität dann aber auch an der von 
chemischen-Kameras messen. 
Besondersbei D igitalkameras der 
Einsteigerklasse muß man noch zu 
vielerlei Zugeständnissen bereit sein: 
Begrenzte Q ualität, wenig kreative 
Eingriffsmöglichkeiten bei der Auf- 
nahmeund in der Regel kleineBild- 
speicher kennzeichnen nach wie vor 
das Angebot. Aber der bereits recht 
dicht besetzte Markt zwingt die 
Hersteller dazu, durch verbesserte 
Ausstattung.und Technik die poten- 


tielle Kundschaft zu überzeugen. Es 
kommt eben auch darauf an, wasmit 
den Photos geschehen -soll:--Was 
nützen höchstauflösendePhotosmit 
enormer Detäilzeichnung, wenn 
letztlich der häusliche T.intenstrahler 
zum Drucken derselben dienen soll? 


Wozu Digitalphotographie? Da- 
mit wären wir bei der. Fragenach dem 
Sinn einerDigitalkamera. Studiomo- 
delle bieten mittlerweile erstklassige 
Bildqualität und werden von Photo- 
graphen, die es sich leisten können, 
für Still-Life Aufnahmen eingesetzt. 

Action-K.ameras dagegen liefern 
kaum genugQ ualität für ein doppel- 
seitigesAufmacherphoto. Siespielen 
ihren Vorteil vor allem in Sachen 
Schnalligkeit aus. Im Extremfall wer- 
den Bildernoch am Aufnahmeort per 
PowerBook und Handy zum Gra- 
phiker geschickt, der sie, ohne Ent- 
wicklung und Scannen abwarten zu 
müssen, sofort verwenden kann. 

Auch für die Einsteigerkameras 
suchen die Hersteller händeringend 
professionelleAnwendungen. Einige 
wenigegibt esauch schon: Zum Illu- 
strieren von Web-Seiten etwareichen 
Bilder einer Snapshot-Kamera be 
reitsaus, dasselbegilt für den Einbau 
inAnimationen. Auch fürden Probe 
einsatz in Layoutsmagein hastigper 
Digitalkamera geschossenes Photo 
reichen, das sich später gegen eine 
professionelleVersion tauschen läßt. 

Schließlich bleibt aber noch der 
Spaß, und der ist überhaupt einesder 
besten Argumente für digitale Pho- 
tographie Den Freundeskreis zu 
photographieren, dieBilder am M ac 
nachzubearbeiten oder gleich mit 
Tools wie Kai’s PowerG oo (M ACup 
8/96, Seite 80) vollkommen zu ver- 
ulken und hinterher mit einem gu- 
ten Tintenstrahler zu drucken, ist 
eben einfach spaßig und birgt viele 
Möglichkeiten in sich, die man auf 
traditionellem Wege nicht hätte. 
Umgekehrt braucht die Spiegelre- 
flexkamera nicht zum alten Eisen zu 
wandern, denn deren Bildqualität 
bleibt für Digitalkameras nach wie 
vor unerreichbar. (spa) 
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Die Einsteigermodelle 


Der erste Schuß 


Die sogenannten Snapshot-Kameras liefern zwar zumeist 


noch keine Bilder in hoher Qualität, machen dafür aber eine 


Menge Spaß. MACup liefert eine Marktübersicht. 


S napshot-K ameras zeichnen sich 
ausdurcheineBildauflösungvon 
meist nicht viel mehr als640 mal 480 
Bildpunkten, einen vom Aufnahme 
objektiv getrennten Sucher (bei eini- 
gen Kamerasauch alskleinesLC -Dis- 
play), eine relativ simple O ptik und 
einfache Bedienung. 

Mit diesen Eckdaten sind die 
Low-end-K amerasihren chemischen 
Schwestern, den Kompaktkameras, 
weit unterlegen und liefern Bildqua- 
litäten, dieman nur im Ausnahme 
fall abdrucken kann (siehe Seite 48). 
D afür haben sieandereVorteile: Die 
Bilder sind sofort verfügbar und las- 
sen sich über das Internet kurz nach 
der Aufnahme in alle Welt ver- 
schicken. DieQ ualität reicht durch- 
ausfür dielllustration von Web-Sei- 
ten oder für den Ausdruck auf einem 
günstigen Tintenstrahler. 

Auf einigeD etailssollteallerdings 
jederachten: D ieeinfacheren M oddl- 
lebieten nur eineeinzige, meist eher 
weitwinklige Brennweite, was für 
Portraits nicht unbedingt empfeh- 
lenswert ist. Komfortabler und besser 
ist ein Zoom-Objektiv, das in der 
TeleStellung etwas mehr Distanz 


zum M otiv erlaubt. Leider sind ge 
rade in einfacheren Kameras öfter 
minderwertige O bjektive zu finden, 
nach dem Motto: „Bei der geringen 
Auflösung braucht dieLinsejanicht 
so scharf zu sein.“ 

Nun gibt es allerdings reichlich 
optische Fehler, die mit der Schärfe 
nichts zu tun haben und auch bei 
Digitalkameras besonders auffallen, 
etwa die deutliche Kissenverzeich- 
nung vieler O bjektive. Wer dieM ög- 
lichkeit dazu hat, sollteeinmal frontal 
irgendein Rechteck photographie 
ren, etwaeineZeitschrift, deren Kan- 
ten bisan den Bildrand reichen. Bei 
der Kontrolle am Bildschirm stellt 
sich dann oft heraus, daß dieKanten 
gebogen sind. H äufig ist es auch so, 
daß im Sucher ein ganz anderer Aus- 
schnitt als auf dem fertigen Bild zu 
sehen ist, grundsätzlich ein N achteil 
aller Sucherkameras, der bei einigen 
Digitalkameras jedoch oft besonders 
deutlich zutage tritt. 

Auch bei der Speicherfähigkeit 
und der Verbindung zum Computer 
gibt es große Unterschiede. So va- 
riiert die Anzahl maximal aufnehm- 
bareBilderbei den verschiedenen Ka- 


Casio 


m Casios QV10 demonstrierte als 
erste welche Bequemlichkeit der 
digitalen Photographie innewohnen 
kann: Anstatt durch einen Sucher 
blickt der Betrachter auf einen klei- 
nen, biszu 180 Grad schwenkbaren 
LC-M onitor auf der Kamerarücksei- 
te, über den sich die Bilder jederzeit 
betrachten und auch einzeln löschen 
lassen. Zum Begutachten läßt sich 


meras zum Teil erheblich. Während 
KodaksDC 20 magere acht Aufnah- 
men schafft, kann Casios QV-100 
schon satte 192 ohne zwischenzeit- 
lichen Download speichern. Nur 
wenige M odelle machen sich durch 
PC-Cards davon unabhängig, bei 
Erreichen der Füllgrenze den näch- 
sten Mac aufsuchen zu müssen. 
Allerdings sind dieKarten kein ganz 
so billiges Film-Ersatzmedium. 

D asmomentane Angebot an ein- 
fachen Digitalkameras umfaßt be 
reitsein ansehnlichesSpektrum: Von 
Kodaks Volkskamera DC20 bis hin 
zu PolaroidsPD C 2000, bei derQ ua- 
lität und Preis aber schon deutlich in 
Richtung Profisektor weisen. Doch 
der M arkt ist gewaltig in Bewegung: 
Auf der Photokinasollen neueSnap- 
shot-M odelle von Agfa, Konica und 
Sega zu bewundern sein, und auch 
andereH ersteller dürften sich bald in 
diesen Markt begeben, so daß das 
heute G esagte ohnehin schon mor- 
gen veraltet sein wird. 

Für den Interessenten ist dieskein 
N achteil, denn dieEntwicklunggeht 
in jedem Fallehin zu mehr Leistung 
und immer günstigeren Preisen. 


allerdings auch jeder Fernseher 
anschließen. Allein die Auflösung 
vermag nicht zu überzeugen, denn 
320 mal 240 Bildpunkte reichen 
wirklich nur für allerbescheidenste 
Ansprüche. 

Die brandneue und in Japan be 
reits angekündigte QV 100 wird dl- 
lerdingsendlich diestandesgemäßen 
640 mal 480 Bildpunkte bringen. 


Snapshot-Kameras 
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| Apple 


Em Auch wenn Apple zu den Pionie 
ren unter den D igitalkameraherstel- 
lern gehört, kann dasaktuelleM odell 
QuickTake 150 nicht mehr recht 
mithalten. Bildqualität und Ausstat- 
tung werden von den N euerschei- 


| Epson/ Sanyo 


m Epsons PhotoPC ist der erste 
Gehversuch des Druckerspezialisten 
im Digitalkameramarkt und bisher 
in Deutschland noch nicht erhält- 
lich. Inzwischen hat auch Sanyo diese 
Kameraunter dem Namen VPC-G1 
| im Angebot, womit dieC hancen, sie 


| chinon 


m Chinons ES-3000 gleicht äußer- 
lich dem DC 50-M odell von Kodak, 
besitzt aber einen etwas geringer auf- 
lösenden CCD-Sensor mit nur 640 
mal 480 Bildpunkten, der für diese 
| Auflösung allerdings eine sehr gute 


EB N ecsersterD igitalkameraversuch 
hateeinen entscheidenden Vorteil: An 
der PC-DC401 lassen sich alle 
Objektive mit C-M ount-Anschluß 
verwenden. Per Adapter stehen so 
auch sämtlicheLinsen aus dem riesi- 
gen Angebot vonN ikon, Canon oder 
Minolta zur Verfügung. D abei muß 
der Anwender zwar per H and scharf- 
stellen, doch wird dies durch den in 


| Kyocera 


PERS 


u DieDA-L ist bisher nur in Japan 

zu bekommen und fällt durch ihre 

Idee auf, die Bilder auf kleinen 2- 

Zoll-Disketten zu speichern (wie 

einst Canons Still-Videokameräs). 

Wohl durch dieses mechanische 
| Laufwerk bedingt ist der Strom- 
| 


— 


nungen meist übertroffen. Was man 
derQ uickTake150 allerdingszugute 
halten muß, sind schnelle Übertra- 
gungsraten und die Appletypische 
einfache Bedienbarkeit sowohl der 
Kamera als auch der Software. 


demnächst auch hierzulande bezie- 
hen zu können, steigen dürften. 
Anders als Epson will Sanyo zudem 
dieK amera mit passender M ac-Soft- 
ware anbieten. Alles in allem ist die 
PhotoPC ein simpel ausgestattetes 
Gerät ohne besondere Highlights. | 


Bildqualität liefert. Die fast kom- 
plette Ausstattung und das Zoom- 
Objektiv mit dreifachem Brennwei- 
tenbereich machen die ES-3000 zu 
einer gut ausgerüsteten Reportage 
kamera. 


dieser Preisklasse einzigartigen Spie- 
gelreflexsucher erheblich erleichtert. 
Leider steht dem eine eher dürftige 
Ausstattung entgegen, es fehlen zum 
Beispiel eine automatische Belich- 
tungssteuerung, ein automatischer 
Weißabgleich und eine M ac-Soft- 
ware. Dafür lassen sich aber immer- 
hin Festplatten im PC-Card-Format 
verwenden. | 


verbrauch sehr hoch, nach rund 90 
M inuten photographieren ist jeweils 
ein neuer Satz Lithium-Batterien 
fällig. Die DA-1 ist eine einfach 
ausgestattete Schnappschußkamera, 
die sich auch an Fernsehgeräten be 
treiben läßt. | 

— > 


Snapshot-Kameras 


Kodak 


EM Das derzeit größte Angebot an 
Digitalkameras hält Kodak bereit. 
Die DC20 ist in etwa das digitale 
Pendant zur Pocket-Kamera: D rauf- 
halten und auslösen - fertig ist das 
Bild. Irgendwelche Einstelloptionen 
sucht man vergebens, dafür stimmt 
der Preis. Die brandneue DC25 ba- 
siert auf dem gleichen CCD -Sensor, 
bietet aber einen LC-Monitor zu- 
sätzlich zum optischen Sucher, ein 
Blitzgerät und die Erweiterbarkeit 


Nikon 


m Nikon möchtenun auch im Ama- 
teurbereich ein Wörtchen mitreden 
undbietet gleich zwei innovativePro- 
duktezur Auswahl: DieC oolpix 100 
ist ine PC-Card mit winziger inte 
grierter Kamera. Die Karte lößt sich 
entweder in ein Notebook einsetzen 
odermitH ilfeeinesBatteriepacksals 
eigenständige Kamera verwenden. 
Auslesen kann man die maximal 42 
speicherbaren Bilder mit jedem PC- 
Card-Reader, da sie JPEG-kompri- 
miertalsD ateien gespeichertwerden. 


des bei der DC20 arg kleinen Spei- 
chers über Kodaks eigene „Picture 
Cards“, zu denen es später auch ein 
spezielles Lesegerät geben soll. 

Die schon etwas ältere DC40 
vertändelt einiges von der guten 
Qualität ihres CCD -Sensors durch 
recht hohe Kompression der Bilder 
bei der Speicherung. DieD C50 hin- 
gegen bietet viele Features, ein 
brauchbares Zoom-O bjektiv und 
ordentliche Bildqualität. 


DieC oolpix 300 ist dagegen eher 
eine M ischung aus Amateurdigital- 
kamera und O rganizer. Sieist in der 
Lage, mit Hilfe des integrierten 
MikrophonsT öneund über den be 
rührungssensitiven LC-M onitor so- 
gargeschriebeneK ommentarezu den 
einzelnen Photos aufzuzeichnen. 
Über das LC-Display läßt sich die 
Kamera auch per Stift bedienen, 
zudem ist die Kamera zum Betrach- 
ten der Bilder an einen TV-M onitor 
anschließbar. 


Der richtige Ausdruck 


BE Profishaben esnach dem Schießen 
des Photos leicht: Sie übergeben das 
Bild digital an ihren Auftraggeber, der 
das Ganzefür seine D ruckerzeugnisse 
benutzt. Amateure wollen dagegen 
meist richtige Bilder auf Papier als 
Endergebnis und benötigen folglich 
einen guten Farbdrucker. 


,B ie 


Zwei Alternativen bieten sich dabei 
an: H ochwertigeTintenstrahldrucker, 
etwaEpsonsStyluscC olorfürrund 700 
Mark (siehe Seite 64), eignen sich für 
Farbausdrucke und Korrespondenz 
gleich gut. Tintenstrahler können 
Farben nicht mischen, sondern nur 
durch geschickte Rasterung zusam- 


mensetzen, wobei dieses Raster leider 
immer ein wenig zu sehen ist. Und da 
die Tinte in das Papier einzieht, hält 
sich die Leuchtkraft der Farben in 
Grenzen. 

Farben beinahe beliebig mischen 
und damit einen photorealistischen 
Druck liefern können nur Thermo- 
sublimationsdrucker. M it M itsubishis 
CP-DIE-M.odell für einen runden 
Tausender oder FargosFotoFun für et- 
wa 800 Mark gibt es zwei Exemplare, 
diedurch Beschränkungauf einen sehr 
kleinen Druckbereich von nur etwal0 
mal 15 Zentimetern die Kosten auf 
rund 1,10 Mark (M itsubishi) bezie 
hungsweise 1,80 Mark (Fargo) pro 
Bild begrenzen, dafür aber nicht so 


universell wie Tintenstrahler einsetz- 
bar sind. 


Von links nach rechts: Bilder von Kodaks DC50, gedruckt auf Apples StyleWriter 2500, 
und Nikons Profimodell E2, ausgegeben auf Epsons Stylus Color und auf Mitsubishis CP-DIE. 


MACup 10/ 96 


Snapshot-Kameras 


MACup 10/ 96 


E 


olaroid 


EN ichtnurwegen desPreisesgehört 
die PDC-2000 eigentlich ins Profi- 
lager, auch die Bildqualität liegt'um 
einiges über dem Gewohnten. Ein 
spezieller CCD-Sensor mit: recht- 
eckigen Pixeln sorgt für exzellente 
Rohdaten in hoher Auflösung. Die 
O bjektivesind wechselbar, allerdings 
| man bislang nur die Auswahl 


| Ricoh 


BRicohs DC-2 ist in Deutschland 
bisher leider noch nicht erhältlich, 
doch können wir bei dieser Gele 
genheit schon einmal dieD aten und 
ein Testphoto (auch auf der. CD) bei- 
een diemit 


| Sharp 


EM EhereinPDA alseineK amera ist 
derneueFarb-ZaurusM I-10DC von 
Sharp (siehe auch Seite 141). Als 
Digitalkamerasind seineF ähigkeiten 
denn auch begrenzt, die Auflösung 


| Sony 


BD ieFirmaSonykanneinfachnicht 
verbergen, daß sie ihre Wurzeln im 
Bereich der Videokameras hat. So 
besitzt die erste Digitalkamera des 
H auses namens DKC-ID nicht nur 
[ee vor 


| Olympus Deltis 


m Olympusbietet ihreM odelleVC- 
10001I und VC-1100IIHS unter 
dem M arkennamen Deltisbishernur 
in Japan an. Zu einem stolzen Preis 
glänzen sie mit einigen guten Aus- 
stattungsideen.DieH S-Variantever- 
fügt über ein Modem zur Daten- 
übermittlung via „NiftyServe“, die 
japanische CompuServe-Variante. 
 ®> Sucher arbeitet wie bei einer 


zwischen leichtem Teleund leichtem 
Weitwinkel. Die PDC-2000 hätte 
ein Upgrade verdient: Auf«_der 
Wunschliste stehen ein guter Sucher 
ohne Farbränder, PC-Card-Plätze 
und mehr Wechseloptiken. Damit 


jedenfalls könnte die Polaroid ihre 
derzeitige Ausnahmestellung.sicher- 


lich verteidigen. | 


7 


768 mal 576 Pixeln außergewöhn- 
lich hohe Auflösung sowie die kom- 
plette Ausstattung auf. Für besseres 
Handling gibt es"dasselbe M odell 
auch mit zusätzlichem LC-M onitor, 
in diesem Fall heißtesDC-2L. | 


| 


ist äußerst niedrig. Dennoch ist der 
N utzwert der Kombination aus Per- 
sonal Information M anager (PIM ) 
und Digitalkamera sehr hoch. Fehlt 


nur noch das integrierte H andy ... 


u 


allem ein Zoom-O bjektiv mit schier 
unglaublichem Brennweitenspek- 
trum von 38 bis 460 mm. Ebenfalls 
über dem Klassenniveau abgesiedelt 
istdieschnalleSC SI-Schnittstellefür 


den Computeranschluß. | 
Videokamera auf Farb-LCD-Basis 
und bietet gegenüber richtigen Bild- 
schirmen wiebeimC asio-M odell den 
Vorteil besserer Sicht bei Sonnenein- 
fall. W iebei diesem können auch hier 
Fernseher zur Bilderschau verwendet 
und einzelneBilder gelöscht werden. 
N achteileliegenin derBeschränkung 


auf Typ-Il-PC-Cards und der eher 
durchschnittlichen Auflösung. | 
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Modell 


Hersteller 

Maximale Auflösung 
Brennweite (entspr. Kleinbild) 
Empfindlichkeit wie 
Blitzgerät 

Bildanzahl 

PC-Card 

Verbindung zum Computer 
Sucher 

Abmessungen (B/ H/ T) 
Gewicht 

Straßenpreis zirka 

Info unter 


QuickTake 150 


Apple 

640 mal 480 
50 mm 

ISO 85 

ja 

16/ 32 2 
seriell 
optisch 

136/ 55/ 156 
400g 

1200 Mark 

0 89/ 99 64 00 


Fuji 


Mi Fuji schickt zwei ziemlich unter- 
schiedlicheM odelleinsRennen: Die 
D S-7 ist einesimpleSchnappschuß- 
kamera, die einfache Ausstattung 
und Bedienbarkeit mit einem relativ 
günstigen Preis verbindet. 

Die DS-220 allerdings ist etwas 
nobler ausgestattet: Anstelle des 
optischen Suchers gibt seinen LC- 


Monitor zur Betrachtung der Bilder, 
wobei auch hier wieder alternativ ein 
Fernseher zum Einsatz kommen 
kann. DieBrennweite desO bjektivs 
ist immerhin zwischen leichtem 
Weitwinkel und leichtem Tele um- 
schaltbar; ein optionalerM akroadap- 
ter sorgt für überdurchschnittliche 
N ahaufnahmefähigkeiten. 


Powershot 600 QV 10A 
Canon Casio 

858 mal 614 320 mal 240 
= 35 mm 

ISO 100 ISO 800 

ja = 

12 % 

Typ II - 

= seriell 
optisch LC-Display 
160/ 93/ 57 130/ 66/ 40 
380g 190 g 

1650 Mark 1000 Mark 
02 51/ 34 50 0 40/ 52 86 50 


IGp| 


QV 30 QV 100 
Casio Casio 

320 mal 240 640 mal 480 
46/ 103 mm 35 mm 

ISO 800 ISO 800 

96 64/192 D 
seriell seriell 
LC-Display LC-Display 
164/ 71/ 49 140/ 66/ 40 
250g 200g 
nur in USA 1300 Mark 


0 40/52 86 50 


1) Bei reduzierter Auflösung; 2) nur in USA erhältlich; 3): Auf 2-Zoll-Video-Diskette; 4): Wechselobjektive erhältlich; 5): Als DC-2L mit LC-Display 


Modell 


Hersteller 

Maximale Auflösung 
Brennweite (entspr. Kleinbild) 
Empfindlichkeit wie 
Blitzgerät 

Bildanzahl 

PC-Card 

Verbindung zum Computer 
Sucher 

Abmessungen (B/ H/ T) 
Gewicht 

Straßenpreis zirka 

Info unter 


DC50 


Kodak 

756 mal 504 
37-111 mm 
ISO 85 

ja 

40 +PC-Card 
Typ I 

seriell 
optisch 

60/ 110/ 150 
480 g 

1700 Mark 
01 30/ 82 54 02 


= 


DA-1 PC-DC401 
Kyocera Nec 

640 mal 474 640 mal 480 
60 mm Wechselobjektive 
k.A. KA. 

ja ja 

503) 50 

nein Typ Il 

seriell seriell (nur PC) 
optisch Spiegelreflex 
124/ 44/ 67 145/ 87/ 149 
300g 600g 


nicht in Europa 
0 40/ 25150 70 


steht noch nicht fest 


0 89/ 96 27 40 


0 40/52 86 50 


\ 


Coolpix 100 Coolpix 300 
Nikon Nikon 

512 mal 480 640 mal 480 
52 mm 45 mm 

k.A. k.A. 

ja ja 

42 131 

Kamera ist PC-Card = 

über PC-Card-Slot seriell, SCSI 
optisch optisch 

60/ 155/ 35 78/ 150/ 35 
160g 230. 9 

etwa 1000 Mark auf Anfrage 


02 11/941 40 


1) Bei reduzierter Auflösung; 2) nur in USA erhältlich; 3): Auf 2-Zoll-Video-Diskette; 4): Wechselobjektive erhältlich; 5): Als DC-2L mit LC-Display 
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02 11/941 40 


Canon 


EB Canons PowerShot 600 ist ein 
Volltreffer: Keine andere Kamera in 
dieser Preisklasse bietet ähnlich hohe 
Bildauflösung und -qualität. Das 
Gerät speichert intern bis zu 12 Bil- 
der, der PC-Card-Slot nimmt aber 
sogar Karten des Typs Ill, also auch 
preisgünstige Mini-Festplatten mit 


hohen Kapazitäten auf. 


'o 


Bu} 


ES-3000 


Chinon 

640 mal 480 
37 bis 111 mm 
ISO 200 

ja 

4 +PC-Card 
Typ II 

seriell 

optisch 

117/ 150/ 62 
520g 

1700 Mark 
0.60 74/ 822 30 


Deltis VC- 
1100IIHS 
Olympus 

640 mal 480 
54-108 mm 
k.A. 

ja 

63 

Typ II 

seriell, opt. Modem 
Color-LC-Display 
109/ 155/ 62 
600g 

4000 Mark 
0.40/ 23 77 30 


PhotoPC 
Epson 

640 mal 480 
k.A. 

ISO 130 

ja 

16/ 32 D) 
eigene 2/ 4-MB-Erw. 
seriell (nur PC) 
optisch 

168/ 89/ 48 
480 g 

500 Dollar 2) 

0 89/ 45 11 60 


PDC 2000/ 40 


Polaroid 

800 mal 600 
38 mm 9) 
ISO 100 

ja 

40 

nein 

Scsl 

optisch 

201/ 56/ 160 
900g 

6900 Mark 

0 30/ 7 84 80 66 


y- 'y 
—) 
Fujix DS-7 
Fuji 

640 mal 480 
k.A. 

ISO 100 

ja 

30/602 

ja 

seriell 
optisch 

129/ 77/47 
240 9 

1200 Mark 
0 28 21/ 50 91 88 


DC-1 


Ricoh 

768 mal 576 
3fach-Zoom, K.A. 
k.A. 

ja 

je nach PC-Card 
Typ II 

seriell 

optisch 

133/ 70/ 19 
255 9 

nicht in Europa 
0 61 96/ 90 60 


Fujix DS-220 
Fuji 

640 mal 480 
36/ 72 mm 

ISO 120 

ja 

je nach PC-Card 
Typ II 

seriell 
LC-Display 
145/ 110/ 60 
kA. 

2600 Mark 

0 28 21/ 50 91 88 


DC-2 


Ricoh 

768 mal 576 
35/ 55 mm 
k.A. 

ja 

9 +Karte 

Typ II 

seriell 

optisch/ LCD 3) 
143/ 27/76 
285g 

auf Anfrage 

0 61 96/ 90 60 


Testbild der PowerShot 600: Durchaus druckbar. 


DC20 


Kodak 

493 mal 373 
47 mm 

ISO 800 
nein 

8/1612) 

nein 

seriell 
optisch 

102/ 61/ 31 
133 g 

650 Mark 
01 30/ 82 54. 02 


VPC-Gl 


Sanyo 

640 mal 480 
kA. 

ISO 130 

ja 

16/ 32 D 
eigene 2/ 4-MB-Erw. 
seriell 

optisch 

168/ 89/ 48 
480g 

1200 Mark 

02 21/5 96 60 


DC25 


Kodak 

493 mal 373 
k.A. 

ISO 800 

ja 

14/290 
Kodak-Picture-Cards 
seriell 

LCD/ optisch 
129/ 717 41 
269g 

auf Anfrage 

01 30/ 82 54 02 


MI-10DC 


Sharp 

320 mal 240 
K.A. 

kA. 

nein 

90 

Typ II 

seriell (nur PC) 
LC-Display 
175/ 104/ 30 
490 g 

auf Anfrage 
0.40/ 2 37 60 


Es 


DC40 


Kodak 

756 mal 504 
47 mm 

ISO 80 

ja 

99 

nein 

seriell 
optisch 
55/135/2155 
390 g 

1000 Mark 
01 30/ 82 54 02 


DKC-ID 


Sony 

768 mal 576 
38-460mm 
ISO 100 

ja 

je nach PC-Card 
Typ II 

seriell, SCSI 
LC-Display 
128/ 65/ 145 
750g 

3700 

02 21/5 96 60 
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Profikameras für Bewegtbilder 


Mobile Profis 


Im professionellen Gewerbe kommen die sogenannten Action-Kameras schon zahlreich 


zum Einsatz, denn sie produzieren Photos schnell und in druckreifer Qualität. 


D er Bereich der Action-Kame- 
ras ist noch fest in der Hand 
der traditionellen Kamerahersteller. 
Bei Preisen von derzeit kaum unter 
20 000 Mark ist der Kreis der Ab- 
nehmer allerdings auf Vollblutprofis 
mit gut gefüllten Auftragsbüchern 
begrenzt, weshalb die Entwicklung 
hier nicht ganz so hektisch verläuft 
wie im Amateurbereich. Dennoch 
erfreuen sich Digitalkameras bei den 
professionellen Photographen wach- 
sender Beliebtheit, was vor allem an 
der mit ihnen verbundenen Zeit- 
ersparnis liegt. 

Alle angebotenen Kameras basie 
ren auf bekannten Kleinbildspiegdl- 
reflexsystemen. Bereits vorhandene 


Objektive, Blitzgeräte und derglei- 
chen lassen sich zwar weiterverwen- 
den, doch entsteht den Herstellern 
dadurch das Problem, den CCD- 
Sensor ähnlich groß wie das Klein- 
bildformat machen zu müssen. Hier 
gibt es unterschiedliche Lösungen: 
Bei Kodaks DCS 460 zum Beispiel 
hat der Sensor tatsächlich fast Klein- 
bildformat, bei Nikon- und Fuji- 
Modellen sorgt eine spezielle O ptik 
für dienötige Anpassung. Dieande 
ren müssen mit dem kleinen Sensor 
auskommen, wodurch sich für die 
Objektive ein Verlängerungsfaktor 
ergibt, der aus einem Superweit- 
winkel im Extremfall ein Normal- 
objektiv macht. 


Kodak/ Canon 


MGeht &s nach der Anzahl der 
verschiedenen Modelle, ist Kodak 
auch im Bereich der Action-Kame 
ras Marktführer. Der Photogigant 
bietet direkt oder mit kleinen Um- 
wegen drei verschiedene digitale 
Baureihen an und läßt bei jeder da- 
von dem Kunden taktvollerweise die 
Wahl, ob er nun Nikons F90 oder 
CanonsEOS 1 alsGrundlage haben 
möchte, wobei dieEOS 1 auch über 
Canon selbst zu bekommen ist. 
Welcher Autofokus schneller, wel- 
chesBelichtungsmeßsystem genauer 
und welches K amerasystem flexibler 
ist, ist reine Ermessenssache - hier 
hat jeder Profiphotograph erfah- 
rungsgemäß seine eigene, ziemlich 
feste Meinung. 

Die DCS 420 beziehungsweise 
EOS-DCS5 verkörpert noch die 
„alteSchule“ desD igitalkamerabaus. 
Ein kräftiger Brennweitenfaktor von 


Ebenfalls ein Problem stellen 
Bildserien dar: DadasSpeichern der 
Bilddaten deutlich länger dauert als 
das Transportieren eines normalen 
Films, ist die Fähigkeit vieler Kame- 
ras für Serienaufnahmen sehr be 
grenzt. Einige M odalle bieten daher 
einen eigenen Arbeitsspeicher, der 
einige Aufnahmen puffern kann, 
bevor die Bilder auf die PC-Card 
gespeichert werden müssen. 

Seit unserem letzten Vergleichs- 
test (M AC up 6/96, Seite62) hat sich 
nur wenig im Angebot getan, ledig- 
lich von N ikon gibt esein verbesser- 
tes Modell, die anderen Hersteller 
hingegen hüllten sich vor der Photo- 
kina noch in Schweigen. 


2,6 macht Weitwinkelobjektivezum 
Normalfall und sorgt für ein ver- 
gleichsweise winziges Sucherbild. 

Nach den Vorstellungen der 
N achrichtenagentur Associated Press 
entwickalteK odak dieAPNC 2000e 
oder EOS-DCS3. Sie hat zwar eine 
noch geringere Auflösung als die 
DCS 420, dafür aber eine extrem 
hoheLichtempfindlichkeit und eine 
sehr guteSerienbildtauglichkeit, was 
sie zum Lieblingskind der Sport- 
photographen macht. 

Die DCS 460 oder EOS:DCS1 
besitzt den bisher größten CCD- 
Sensor überhaupt. M it 27,5 mal 18,5 
Millimetern erfordert er eineäußerst 
geringe Brennweitenverlängerung. 
Die Bildqualität ist über jeden 
Zweifel erhaben, dafür hapert esaber 
bei Serienaufnahmen. Und für den 
Kaufpreisreicht ein Sechser im Lotto 
manchmal nur knapp. 


Action-Kameras 


Agfa/ Minolta 


EM inoltas RD-175 unterscheidet 
sich von Agfas ActionCam allein 
hinsichtlich der Software Die Ka- 
meras arbeiten mit dr CCD- 
Sensoren und brechen dazu über ein 
Prisma das Licht auf. Leider verlän- 
gertsich auch hierdieBrennweiteum 
den Faktor zwei, und Bildserien sind 
wegen der Wartezeit von 2,5 Sekun- 
den nach jeder Aufnahme beinahe 
unmöglich. 

Die von Minolta eher für den 
Amateurbereich gedachte Spiegelre 


Nikon/ Fuji 


EB Die von Nikon entwickelte 
E2/E2s gibt es auch von Fuji unter 
dem N amen Fujix DS 505/DS 515 
zu kaufen. Sie ist die erste Action- 
Digitalkamera, die nur bedingt an 
eine bekannte Spiegelreflexkamera 
angelehnt ist. Eine Spezialoptik 
vermeidet dieBrennweitenverlänge- 
rung völlig, sorgt aber leider auch für 
eine Mindestblende von 6,7 und 
somit dafür, daß das Verschwinden- 
lassen von Bilddetails in der Un- 
schärfe schwieriger wird. Immerhin 
erspart einem die hohe Empfind- 
lichkeit Belichtungsprobleme. 

Auf der Photokina stellt Nikon 
mit der E2N eine in einigen Punk- 


flexkamera Dynax 500SI, die die 
Basis von RD-175 und ActionC am 
bildet, hält zwar den Preis erfreulich 
niedrig, verströmt allerdings eher 
Plastikflair. Details wie der ein- 
gebaute Miniblitz fördern nicht 
unbedingt den Eindruck von Profes- 
sionalität. Dafür offerieren M inolta 
beziehungsweise Agfa allerdings den 
bei weitem günstigsten Einstieg in 
die Wdlt der digitalen Systemkame- 
ras, ohne dabei qualitativeKompro- 
misse zu erfordern. 


ten weiterentwickelte Version der 
Kamera vor. So wurden die Emp- 
findlichkeit auf ISO 3200 erhöht, 
eine zusätzliche Voreinstellung für 
den Weißabgleich auf Studioblitze 
geschaffen, eine Vorschau desBildes 
über einen TV-M onitor ermöglicht 
und verschiedene kleine Verbesse- 
rungen vorgenommen. Die E2N 
ersetzt zunächst nur die E2, ab 
Herbst soll es auch eine erneuerte 
Variante der serienbildfähigen E2s 
geben. Außerdem wird es ab dann 
auch möglich sein, die alten Kame- 
ras auf den neuesten technischen 
Stand zu heben; der Preisdafür steht 
allerdings noch nicht fest. 


Überblick 


Action-Kameras 
Modell DCS 420 EOS® DC55 NC 2000e EOS» DCS3 DCS460 EOS® E2N E2/DS505 E2s/ DS515 


Hersteller Kodak Kodak/ Canon Kodak/AP Kodak/ Canon Kodak Kodak/ Canon Nikon Nikon/ Fuji Nikon/ Fuji 
Basiert auf Nikon F90 Canon EOS Nikon F90x Canon EOSIn NikonF90 CanonEOSl - - = 
Objektivanschluß Nikon AF Canon EF Nikon AF Canon EF Nikon AF Canon EF Nikon AF 
Brennw.-Verläng. 2,6 15 17 1,3 - - = 
Max. Auflösung 1012 x1524 1024x1280 1012x1268 2036x3060 1000 x1280 
Farbtiefe 3 mal 12 Bit 3 mal 12 Bit 3 mal 12 Bit 3 mal 8 Bit 
Serienaufnahmen 5 in 2,3 Sek. 10in4,5 Sek. 12in4 Sek. 2 in 2 Sek. lin 1 Sek. 7 in 2,3 Sek. 
Empfindlichkeit ISO 100-400, ISO 200-1600, ISO 80 ISO 3200 150 800, 

s/ w 200-1600 s/ w 400-6400 s/ w 1600 
Speicher 260 MB PC-Card 170-MB-PC-Card 260-MB-PC-Card 15-MB-PC-Card 

(=156 Aufnahmen) (=125 Aufnahmen) (=39 Aufnahmen) (=84 Aufnahmen) 
Zirka-Preis (Mark) 23 000 25 000 33 000 34 000 57 000 60 000 20 125 19 400 22 700 
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Digitalbilder 


So sieht's aus 


Machen Sie sich selbst ein Bild, wie die Qualitätsunterschiede 


unterschiedlicher Digitalkameramodelle ausfallen. 


W ir wollten wissen, was man 

ausD igitalkameras verschie 
denerK lassen herausholen kann, und 
photographierten mit einigen typi- 
schen Vertretern ein Beispielmotiv. 
UnsereTestaufnahmen verstehen wir 
mitnichten als Vergleichstest für 
Digitalkameras - immerhin reicht 
die Preisspanne der verwendeten 
Geräte von 600 bis 60 000 Mark. 
Vielmehr sollen sie nur einen Ein- 
druck von den M öglichkeiten der di- 
gitalen Photographie vermitteln. 


Sämtliche Aufnahmen habenwir 
mit Photoshop nachbearbeitet und 
in Sachen Farbe, Gradation, Hellig- 
keit, Kontrast etc. so gut wie mög- 
lich verbessert, teilweise auch leicht 
geschärft. Diesist nur fair, immerhin 
stehen jedem Anwender diese M ög- 
lichkeiten offen. AlleBilder drucken 
wir hier mit einer Auflösung von 300 
dpi, um gute Vergleichbarkeit zu 
gewährleisten. 

AufderbeigeklebtenM ACupCD 
finden Sie sowohl die Rohdaten als 


auch die nachbearbeiteten Bilder, so 
daß Sie sich selbst einen-Eindruck 
vonderQ ualität verschaffen können. 
D ort finden Sieübrigensauch einige 
Beispielaufnahmen, die uns unsere 
japanischen Kollegen von den M aga- 
zinen „M acPower“ und „M acPeople“ 
überlassen haben. Es handelt sich 
dabei um Photos, diemit Snapshot- 
Kameras aufgenommen wurden, die 
der europäische M arkt zum Teil erst 
auf der Photokina zu sehen be 
kommt. 


DCS 460 von Kodak: Die DCS 460 
ist die eierlegende Wollmilchsau 
unter den Digitalkameras: Sie ist 
so universell verwendbar wie eine 
Kleinbild-Spiegelreflexkamera und 
liefert dabei eine überlegene 
Bildqualität, die selbst für viele 
Studioaufnahmen locker ausreicht. 
Da die Kamera mit 12 Bit pro 
Farbe digitalisiert, lassen sich die 
Photos sehr gut nachbearbeiten. 
In den Lichtern erkennt man 
gelegentlich unmotiviert bunte 
Pixel (Farbrauschen), was de 
facto neben dem Preis der einzige 
Nachteil der Kamera bleibt. 


DC20 von Kodak: Auch wenn die 

DC20 nicht unbedingt für Druckvorlagen 
gedacht ist, gefällt die Qualität 
durchaus. Für Tintenstrahler jedenfalls 
ist sie ein guter Spielgefährte. 


DC50 von Kodak: 
Die Kamera liefert 
recht brauchbare, 
scharfe Aufnahmen. 
Doch auch hier 
reichen Auflösung 
und Farbtreue 

nur bedingt für 
Druckvorlagen. 
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E2 von Nikon: Dieses Modell als Vertreter der Action-Kameras liefert eine 
Bildqualität, die für Zeitungen und Reportagen bereits vollkommen ausreicht. 


PDC 2000 von Polaroid: Diese Kamera liefert eindeutig die beste 
Bildqualität unter den hier vorgestellten Snapshot-Modellen. Die Photos lassen 
sich bei Beschränkung auf kleinere Formate ohne weiteres drucken. 


StudioCam von Agfa: Die StudioCam gehört 

in eine andere Gewichtsklasse: Für die Aufnahme 
dieses Bildes benötigt sierunde 15 Minuten. 
Die Bedienung erfolgt dabei wie bei einem 
Scanner. Leider stand uns nur eine Betaversion 
der zugehörigen Software zur Verfügung; 

die leichte Streifenbildung will Agfa auf jeden 
Fall noch beheben. Streifen waren uns aber 
immer noch lieber als die total ausgefressenen 
Lichter, die die Vorläuferversion der Software 
noch hervorbrachte, und die jetzt glücklicher- 
weise verschwunden sind. Sind all diese 
Probleme beseitigt, zeigt sich deutlich, daß 
digitale Photographie auch im Studiobereich 
im Kommen sein dürfte. Das Beispielbild 
jedenfalls hat eine hervorragende Tiefenzeich- 
nung und ließe sich seitenfüllend drucken. 


Digitalkameras 
ausprobieren 


EV ielen Photographen ist der Schrittin die 
digitale Bilderwelt immer noch zu riskant, 
da die Kameras nach wie vor ein sehr kost- 
spieliges Vergnügen sind. 

Für alle, diesich noch nicht sicher sind, 
bietet das Photogroßlabor PPS (Tel.: 0 40/ 
43178100) jetzt in einigen deutschen 
Städten einen besonderen Service: Interes- 
sierte Photographen können dort verschie 
dene Amateur- und Profidigitalkameras 
mieten. PPS handdlt natürlich nicht ganz 
uneigennützig. Bei Gefallen kann man die 
K.ameragleich behalten - gegen Baresselbst- 
redend. 

M itdiesem neuen Angebot will dieFirma 
PPS ihre Stellung als allgemeiner D ienstlei- 
ster im Photobereich unterstreichen. 


MAR dankt 


EB Wir bedanken uns bei der Firma PPS in 
H amburg, dieunsfreundlicherweise diefür 
unseren Vergleichstest benötigten Digital- 
kameras kurzfristig zur Verfügung stellte. 


D es weiteren bedanken wir uns bei unseren 
Kollegen vom japanischen Ascii-Verlag, die 
uns mit Bildern, Testdokumenten und jeder 
M engeRecherchearbeiten unterdieArmege- 
griffen haben. 
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Technik der digitalen Photographie 


So funktioniert's 


G anz gleich, ob Studio-, Action- jektiv auf einen CCD-Chip, der das 
oder Snapshot-Kamera, die Bildin einedigitale Form bringt, die 
Funktionsweise der einzelnen Be / wiederum in einem Speicher gesi- 
standteile ist-immer einigermaßen chert wird, bis man selbigen in den 
gleich: DasLicht fällt durch ein. Ob- Mac entleert. 


c 
b 
2 


Das Transferieren der Bilder in den Rechner 

geht meist über eine direkte Kabelverbindung 
vonstatten. Snapshot-Kameras setzen hier 

gern auf ein serielles Kabel, während Action- 

und Studiokameras die schnellere SCSI-Schnitt- 
stelle nutzen. Bei Studiokameras gibt es in 

der Regel auch keine Alternative: Da sie häufig 
nicht über eingebauten Bildspeicher verfügen, 
sind sie während der Aufnahme mit dem Rechner 
verkabelt und werden auch über ihn gesteuert. 
Auch die Snapshot-Kameras sind meist nur über 
den Rechner zu „entladen“, lediglich einige 
Modelle gestatten die Wiedergabe der Bilder via 
TV. Vor allem bei Action-Kameras ist dagegen 
die Speicherung der Bilder auf PC-Cards üblich, 
wodurch es sich anbietet, einen externen PC-Card- 
Leser oder ein PowerBook zum Datentransfer zu 
verwenden und das 


Speicher 


Nach der Aufnahme müssen die Bilder in 

digitaler Form aufbewahrt werden, was in unter- 
schiedlicher Weise erfolgt. Die einfacheren 
Modelle bieten feste Speicher, in die die Bilder 
direkt nach der Aufnahme gelangen. Ist die 
maximale Speicherkapazität erreicht - was je nach 
Modell sehr schnell passieren kann -, muß man die 
Kamera notgedrungen an den Rechner anschließen 
und die Bilder auf die Festplatte auslagern. Um 
Platz zu sparen, werden die Bilder fast immer nach 
dem JPEG-Verfahren komprimiert, was zu 
sichtbaren Qualitätsverlusten führen kann. Ebenfalls 
aus Platzgründen erfolgt auch die Farbberechnung 
meist noch nicht in der Kamera, sondern 


erst im Computer. Dies verlangt stets Spezialsoft- Kabel in der 
ware und erklärt die gelegentlich enervierend Packung 
langen Berechnungszeiten beim Bildimport. zu las- 

Die gehobeneren Digitalkameras setzen demgegen- sen. 


über auf Wechselspeicher in Form von PC-Cards. Bei 
einigen Modellen passen nur die dünneren Typ-Il- 
Karten in den vorgesehenen Steckplatz, während 
andere auch die dickeren Typ-Ill-Karten verdauen. 
Beim Typ Il ist der Anwender auf Festspeicherkarten 
angewiesen, die im weitesten Sinne gepuffertem 
Arbeitsspeicher entsprechen, damit also relativ 
flott, aber auch klein und teuer sind. Für Typ-Ill- 
Steckplätze gibt es dagegen auch Festplatten 
mit deutlich höherer Kapazität und zu günstigeren 
Preisen, die allerdings auch langsamer sind. 
Das Auslesen des CCD-Chips sowie das anschließen- 
de Komprimieren und Speichern der Bild- 
daten dauert natürlich eine gewisse 
Zeit, so daß mit Digitalkameras 
zumeist keine allzu schnellen Bild- 
folgen möglich sind. Bei den 
meisten Action-Kameras erlaubt 
ein eingebauter Pufferspeicher 
das Aufnehmen einer begrenz- 
ten Zahl von Bildern in schneller 
Folge, die erst anschließend kom- 
primiert und gespeichert werden. 


Ne 


Rechneranschluß 


Optik 


Besonders deutlich unterscheiden sich die 
Digitalkameras in der optischen Konstruktion. 
Die einfacheren Snapshot-Kameras kommen 
oft mit einem Objektiv fester Brennweite daher, so 
daß sich der Bildausschnitt nur durch Ändern der 
Entfernung zum Motiv variieren läßt, während die 
aufwendigeren Modelle wenigstens Zoom-Objektive 
bieten können. Action-Kameras basieren auf 
bekannten Spiegelreflex-Systemen der gehobenen 
Klasse und können auch deren Wechselobjektive 
verwenden. Hier tritt nun das Problem auf, daß prak- 
tisch kein CCD-Chip die gleiche Größe wie ein Kleinbild 
(24 mal 36 Millimeter) hat. Nikon und Fuji setzen zur 
Lösung dieses Problems auf eine Zusatzoptik, die 
das Bild auf die erforderliche Größe projiziert, womit 
allerdings die größtmögliche Blende bei 6,7 liegt. 
Für die Scharfstellung finden sich bei den Snapshot- 
Kameras meist Fixfokus-Objektive mit geringer 
Lichtstärke, die innerhalb eines gewissen 
Bereichs alles halbwegs scharf abbilden 
(wobei die geringe Schärfe vieler 
CCD-Chips tatkräftig mithilft). Im 
gehobeneren Bereich gibt es wie 
bei den chemischen Kompakten 
einfache Autofokus-Einrichtungen, 
im Action-Kamera-Bereich greift 
man einfach auf den aktiven 
Autofokus der zugrundeliegenden 
Spiegelreflexkameras zurück. 


w 
zur Wim En 
Bei 


Zeichnung: Susanne Bremer " 


_CCD-Chip 


Das Herzstück jeder Digitalkamera ist der 
CCD-Chip. Auf dessen Oberfläche 
befinden sich lichtempfindliche Zellen, 
die bei Bestrahlung durch Licht 
Elektronen freisetzen, mit denen 
sich ein zur Zelle gehöriger Konden- 
sator auflädt. Nach der Belichtung 
wird diese Ladung gemessen und in 
einen digitalen Wert umgewandelt. 
Damit sich auch Farbbilder erzeugen 
lassen, sind die einzelnen Zellen immer 
abwechselnd mit roten, grünen und blauen 
Filtern bedampft. Um nun zu jedem Pixel Werte für 
alle drei Farben zu bekommen, werden die fehlenden 
beiden Farben aus den Werten entsprechender Nachbar- 
pixel interpoliert, so daß sich die Datenmenge letztlich 
verdreifacht. Einzig beim Polaroid-Modell kommt 
bisher ein CCD-Chip zum Einsatz, dessen Pixel rechteckig 
sind. Immer zwei nebeneinanderliegende bilden 
ein Team, so daß nur noch jeweils eine Farbe fehlt und 
interpoliert werden muß, was die Farbgenauigkeit 
theoretisch erhöht. 

Noch einen anderen Weg geht beispielsweise Minolta 
(und damit auch Agfa): Ein Prisma zerlegt das Licht in 
seine roten, grünen und blauen Bestandteile, so daß für 
jede Farbe von vornherein ein eigener CCD-Chip zum 
Zuge kommt. Studiokameras dagegen arbeiten oft eher 
wie ein Scanner: Eine CCD-Zeile tastet das Bild 
Spalte für Spalte ab - Aufnahmen bewegter Motive sind 
unmöglich. Das gleiche gilt für Kameras, die die drei 
Grundfarben nacheinander durch entsprechende Filter 
aufnehmen und danach zu einem Farbbild kombinieren. 

Die verschiedenen CCD-Chips unterscheiden sich in 
Größe, Auflösung, Farbtiefe und Qualität. Die Größe ist 
das entscheidende Problem bei der Herstellung der 
Chips, denn je größer sie sind, desto höher ist die Wahr- 
scheinlichkeit, daß bei der Produktion sogenannte 
blinde Pixel entstehen. Aus diesem Grund, und um Über- 
tragungsverluste zu minimieren, präferieren die Chip- 
Fabrikanten die Herstellung möglichst kleiner Chips. 
Die Auflösung, also die Anzahl der tatsächlich 
vorhandenen Pixel, ist einigermaßen unabhängig von 
der physikalischen Größe des Chips. Vor allem bei Profi- 
kameras wird meist gefordert, daß der Chip möglichst 
Kleinbildgröße haben sollte, damit sich auch die 
eventuell vorhandene Kleinbildausrüstung mit ihr 
verwenden läßt. Chips in dieser Größe sind allerdings 
äußerst schwer herstellbar, weshalb nur sehr wenige 
CCD-Sensoren in derartige Dimensionen vorstoßen. 

Die Chips in Snapshot-Kameras sind dagegen 
meist sehr viel kleiner, da sich hier die Brennweite des 
Objektivs der Größe des Chips angleichen läßt. Ein 
Argument für möglichst große Pixel gibt es allerdings: 
Sie fangen je nach vorgesetztem Objektiv mehr Licht 
ein und sind damit empfindlicher, was vor allem in der 
Pressephotographie ein entscheidendes Argument ist. I 
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Farbiger Flachmann: Taxans „Crystal- 
vision 650“ erreicht eine Auflösung von 
1024 mal 768 Pixeln. 


Ticker 


Ab sofort übernimmt 
Merisel (Tel.:0 81 42/ 29 16 14) 
die Distribution der neuen IBM- 
Netzwerkdrucker 12, 17 und 24 für 
monochromen Druck sowie eines 
IBM-Farblaser-Modells. 

In Kürze wird es vom Spei- 
cherchip-Hersteller Kingston (Tel.: 
0 89/ 62 71556 22) ein 6900 Mark 
teures 128-M egabyte-Dimm 
für alle Power-Macs der 9500-Serie 
geben. Damit ist ein RAM-Umfang 
von 1,5 Gigabyte möglich. 

Druckerverbrauchsmaterial- 
Hersteller Berolina bietet jetzt 
seinen Produktkatalog auf CD- 
ROM an. Interessierte können den 
Silberling gegen Einsendung eines 
mit drei Mark frankierten Rückum- 
schlags bestellen bei: Berolina 
Schriftbild GmbH & Co KG, Märki- 
sche Straße, 15806 Dabendorf. 

Mit „piZazz“ von Visual Bu- 
siness Systems (VBS) bietet Pixel 
Perfect (Tel.:0 21 59/ 67 08 83) 
jetzt einen PostScript-fähigen Rip 
für Großformatdrucker an. 
Dazu kommen diverse Filter, ein 
Farbmanagement-System sowie 
verbesserte Netzwerkfähigkeit. 


Flachbildschirme von Taxan 
M onitorefür dieZukunft 


Flachbildschirmen wird die Zu- 
kunft gehören: Sie sind kleiner und 
wesentlich flacher alsdieimmer noch 
auf dem jahrzehntealten Prinzip der 
Braunschen Röhre basierenden M o- 
nitore. Zudem verbrauchen sie we 
niger Energie und sind strahlungs- 
arm. Der Nachteil der bisher meist 
nur in N otebooks verwendeten LC- 
D isplays ist ihr immer noch wesent- 
lich höherer Preis und ihre in man- 
chen Punkten schlechtere D arstel- 
lungsqualität. Doch dieseH ürdebe- 
ginntzu bröckeln, wieTaxan jetztmit 
einerReihevon neuen Flachmännern 
beweisen möchte. 

Das Topmodell „Crystalvision 
650“ bietet eine Bildfläche von im- 


merhin 14,5 Zoll, eine maximale 
Auflösung von 1024 mal 768 Bild- 
punkten und 262 000 Farben zu ei- 
nem Preisvon rund 7100 Mark. Das 
12-Zoll-M odell mit 800 mal 600 Pi- 
xelnkostetrund 5000, die10,4-Zoll- 
Variante mit 640 mal 480 Bild- 
punkten rund 3800 M ark. Während 
letztereM odelleauf der aktivenT FT- 
Technologie basieren, gibt es noch 
ein kostengünstigeres passives M o- 
dell, dessen D arstellungauf4096 Far- 
ben und 640 mal 480 Bildpunkteauf 
11,3 Zoll Bilddiagonale begrenzt ist, 
und dasfürrund 3100 M ark den Be- 
sitzer wechseln soll. (pa) 

> Info: Taxan, 

Te.: 0 18 05/35 69 72 


15-Zoller von Eizo 


Mit dem „FlexScan F35“ bietet 
Eizo einen neuen Vertreter in der 15- 
Zoll-Klassean. BesonderesM erkmal 
des Monitors ist seine optional er- 
hältliche, ausM ikrophon und Aktiv- 
boxen bestehende Audio-O ption, 
mit der sich das Gerät M ultimedia- 
tauglich machen läßt. Mit. der Loch- 


maskenbildröhre sind Auflösungen 
bis 1024 mal 768 Bildpunkte mög- 
lich. Der FlexScan F35 ist mit allen 
Ergo-Plaketten geweiht (unter ande- 
remT üvundTCO '95)undsollrund 
1100 Mark kosten. (9a) 

> Info: Raab Karcher, 

Ta.: 0 2153/73 30 


10fach-CD-ROM-Laufwerk 


Pioneer will mit dem „Super 10X“ 
ein internes Zehnfach-CD-ROM - 
Drive auf den Markt bringen. Die 
mittlereZugriffszeit beträgt den An- 
gaben zufolge 110 Millisekunden, 
die durchschnittliche D atentrans- 
ferrate beachtliche 1500 Kilobyte 
pro Sekunde Bei dem Gerät kommt 


eine Kombination der Rotations- 
techniken CLV (Constant linear 
velocity) und CAV (Constant angu- 
lar velocity) zum Einsatz. DieSCSI- 
Varianteheißt „DR-U 10X“ und soll 
im Handel 345 M ark kosten. (uvi) 

> Info: Pioneer, 

Ta.: 0 21 54/91 32 50 


Neue Tintenstrahler von HP 


M itdenM odellen „D esk] et690C “ 
und „694C“ stellt H ewlett-Packard 
jetzt zwei baugleiche Farbtinten- 
strahldrucker vor, die leider erst ab 
Anfang '97 M ac-tauglich sein wer- 
den. Nur dem 694er liegt Adobes 
PhotoDeluxe und eine neuartige 


Photopatronebei. Letzteresorgtnach 
dem Tausch gegen die schwarze 
Tintenpatrone für photorealistische 
Qualität bei der Ausgabe von Digi- 
talaufnahmen. (uvi) 

> Info: Hewlett-Packard, Td.: 01 80/ 
5 32 62 22, http://www.hp.com/ 


Neue Drucker 


EB AusdemH auseTektronixkommt 
jetzt ein neuer A4-Farbdrucker na- 
mens „Phaser 350“. Er basiert auf 
derselben Druckeinheit wieder Pha- 
ser 340 und verwendet wie dieser 
Wachs (sogenannte Festtinte) zum 
Bedrucken zahlreicher M aterialien. 
D er 350er erzielt eineAuflösungvon 
bis zu 600 mal 300 dpi, durch eine 
verbesserte Treibersoftware erreicht 
er aber mit sechs Farbseiten pro M i- 
nute einen höheren Durchsatz. Zu- 
dem wird dasD rucken billiger, denn 
künftiggibt esdieschwarzen Wachs- 
blöcke als kostenlose Beigabe zum 
Farbset. In der Standardausführung 
mit 8M egabyteRAM kostet er 8050 
Mark, in der erweiterten Ausführung 
mit 24 Megabyte RAM, Ethernet 
und PhaserLink-Software 12 650 
Mark, ein Upgrade vom Phaser 540 
Plus kostet 2300 M ark. 

Auch die A3-Variante der Fest- 
tinten-Technologie erfuhr mit dem 
„Phaser 300X“ eine Neuerung, die 
ebenfalls auf der eingesetzten Soft- 
ware basiert. Gegenüber dem Phaser 


17-Zoller 


u Mit dem „MultiSync P750“ er- 
weitert dieFirma N ec ihre Produkt- 
palette um einem Monitor der be 
liebten 17-Zoll-Klasse. Das Gerät 
wartet mit einem für 17-Zoller un- 
gewöhnlich großen Scanbereich auf. 
Horizontalfrequenzen bis zu 92 
Kilohertz ermöglichen Auflösungen 
bis 1600 mal 1200 Bildpunkte bei 
75 Hertz Bildwiederholrate Für das 


von Tektronix 


300i erreicht er eine um bis zu 50 
Prozent höhere Geschwindigkeit. 
Beim Druck ausPhotoshop verkürzt 
sich dieD ruckzeit durch ein speziel- 
les Plug-in nochmals. Des weiteren 
kommt beim 300% nun die schon 
vom Thermosublimationsdrucker 
Phaser480%X bekannteP haserM atch- 
Farbmanagement-Software zum 
Einsatz. Die Standardversion des 
Phaser 300X schlägt mit 20 120 
Mark zu Buche, in der Luxusaus- 
führung mit Ethernet, PhaserM atch 
und 22 Megabyte RAM kostet er 
23000 Mark, ein Upgrade vom 
Phaser 300i 1600 M ark. (uvi) 

> Info: Tektronix, 

Ta.: 02 21/9 47 70; 
http://www.tek.com/C olor_Printerg/ 


Mehr Leistung fürs Geld: „Phaser 350“ 


von Nec 


gute Bild soll Necs Chromat lear- 
Bildröhre verantwortlich zeichnen, 
bei der statt der herkömmlichen 
Lochmaske eine elliptische Schlitz- 
maskezum Einsatzkommt. DerM o- 
nitor hält alle relevanten Normen 
und Empfehlungen wie TCO '92 
und ISO 9291/3 ein und soll um 
2000 M ark kosten. (9a) 

> Info: Nec, Te.: 0 89/96 27 40 


Neuer Trackball 


m Das jüngste „M ouse-Trak“-M o- 
dell von Itac Systems wartet mit zwei 
neuen Funktionen auf, von denen die 
einedieC ursor-G eschwindigkeitper 
Knopfdruck um 25 Prozent erhöht. 
Des weiteren läßt sich der Mouse 
Trak nun perTastendruck vonrechts- 
auf linkshändigen G ebrauch umstel- 
len. Der robuste M ausersatz besitzt 
vierFunktionstasten undeeineH and- 


ballenauflage Zwei Ausführungen 
stehen zur Wahl: eine für den übli- 
chen Gebrauch zu Haus oder im 
Büro sowie eine besonders staubge- 
schützte Industrieversion. Erstge- 
nannte kostet zirka 500 Mark, 
der „M ouse-Trak-Industrial“ 1030 
Mark. (uvi) 

> Info: TheChamdeon Group, 

Te.: 02 11/3 84 49 50 


Mehr Laserdrucker 
von Compuprint 


EM it „PageM aster 1035e“ und „1435e“ erwei- 
tert Compuprint die M odellreihe um zwei 600- 
dpi-Laserdrucker. Standardmäßig verfügen bei- 
de lediglich über eineparalleleSchnittstelle Ein 
seriellesRS-232C /422A- sowieein Ethernet-In- 
terface sind aber optional erhältlich. Auch Post- 
Script-Fähigkeit muß man zusätzlich erwerben, 
beide Drucker sprechen sonst nur PCL 5e und 
HPGL 2. Die Neuen verfügen über 2 (1035e) 
respektive 3 (1435e) M egabyte Arbeitsspeicher 
- entsprechend erweiterbar auf 34 oder 35 - und 
einen Papiervorrat von 250 Blatt A4, der sich 
durch ein zusätzliches Papierfach auf 750 Blatt 
erhöhen läßt. In der Standardausführung kostet 
der 103581990 und der 14352985 M ark. (uvi) 
> Info: Compuprint, Td.: 0 61 03/76 14 80 


Neuer 21-Zoller 
von Viewsonic 


EB Der US-amerikanische M onitorhersteller 
Viewsonic bietet mit dem „PT-810“ einen neu- 
en Vertreter der 21-Zoll-Klassean. Der M onitor 
basiert auf einer Schlitzmasken-Bildröhre und 
kann mit einer maximalen H orizontalfrequenz 
die klassenüblichen 1280 mal 1024 Bildpunkte 
mit immerhin 85 Hertz Bildwiederholfrequenz 
darstellen. Der mitTCO '92 zertifizierteM oni- 
tor soll rund 3400 M ark kosten. (Pa) 

> Info: Viewsonic, Td.: 0 21 54/9 18 80 
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Brandneu: Mac-Clone-Baureihe „StarMax“ von Branchenriese Motorola (oben). Umax stellt mit den 
Pulsar-Modellen 1800 (links), 2000 und 2500 Rechner mit 180, 200 und sogar 250 Megahertz Taktrate 
vor. Von Power Computing (zweites Bild von unten) kommen die derzeit schnellsten käuflichen Macs. 


Motorola 


I Beraitsvor drei M onaten beschrieb 
M ACup detailliert kommendeM ac- 
Clonesvon M otorola(M AC up 7/96, 
Seite 10) - jetzt sind sieda: M it den 
Baureihen „StarMax 3000“ und 
„StarM ax 4000“ verstärkt der Bran- 
chenriesediePhalanx der CloneAn- 
bieter. Am 17. September stellte die 
Firma acht PowerPC-M odelle vor, 
die als Betriebssystem ausschließlich 
dasM acO S verwenden und rund 20 
bis30 Prozent weniger kosten alsver- 
gleichbare M ac-M odelle. 

Mit Preisen zwischen 1600 und 
3500 D ollar bewegen sich dieneuen 
Maschinen preislich auf dem N iveau 
entsprechender Rechner der Mitbe 
werber UmaxundPowerC omputing 
und adressieren wie diese das untere 
bismittlereM arktsegment. W ährend 
die3000er-Linieeher den Einsteiger- 
und Home-O ffice-M arkt anvisiert, 
zielen die 4000er Rechner auf den 
professionellen Anwender. 
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Beide Baureihen gibt esin jeweils 
identischer Desktop- und Tower- 
Form. Im wesentlichen unterschei- 
den sich diebeiden Serien durch die 
verwendeten Prozessoren (603e oder 
604e), die jenach Modell mit 160 
oder 200 M egahertz getaktet und bei 
allen Rechnern aufgelötet sind, wo- 
mit ein nachträglicher CPU -Tausch 
ausgeschlossen ist. 


Die 3000er Serie. Die kleineren 
M otorola-Cloneskommen, wieauch 
die Performa-M odelle 5400/6400, 
diePowerBase-M aschinen vonPower 
Computing sowie Umax’ SuperM ac 
C 600, mit einer 603e-CPU aus. 
DeerD esktop-3000er verfügt über 
drei PC I-Erweiterungsslots auf einer 
Riser-K arte, von denen der ersteSlot 
nur von einer kurzen PCI-Karte be 
legt werden kann. In ihm steckt be 
reitsein ATI-264-VT-Graphik-C on- 
troller, der mit 1 Megabyte VRAM 
bestückt ist, aber biszu 4 aufnehmen 
kann. Außerdem beherbergen die 
3000ereininternes28.8-Faxmodem. 


Test: Neue Clones von Motorola, Umax und Power Computing 


®& Clone-Power 


- Zu jedem Original von Apple gibt es inzwischen gleich mehrere 


Clones, die oft genug mehr leisten und weniger kosten. 


Neben Umax und Power Computing hat jetzt mit Motorola auch 


ein echter Branchenriese M acintosh-Clones im Programm. 


pplesEinsteig in dieLizenzierung des 

MacOS war eine schwierige Geburt. 
Die ersten Interessenten mußten förmlich 
bekniet werden, in das Geschäft einzustei- 
gen. Und da die ersten Clone-H ersteller, 
Power Computing, Radiusund D aystar, im 
W ho-is-who der C omputerindustriebisda- 
to unbekannte Größen waren, drängtesich 
der Eindruck auf, Apple wolle die Vorrei- 
terschaftim eigenen M arktnichtgefährden. 
D afür sprach auch diebisheutegültigeEin- 


schränkung für Clone-H ersteller, Rechner 
nur mit originalen Apple-RO M sausstatten 
zu dürfen, was dieIntegration eigener Ent- 
wicklungen und Ideen deutlich erschwert. 

Mit der Vorstellung der ersten Clones 
von M otorola dürfte dies allerdings vorbei 
sein: DieFirma, dieeinen Jahresumsatz von 
gut 28 Milliarden D ollar zu verbuchen hat, 
ist nicht nur groß, sondern als Produzent 
von Computerkomponenten, Rechnersy- 
stemen, Prozessoren und Telekommunika- 


tionsprodukten innovativgenug, um Apple 
das Leben schwermachen zu können. 
Motorola wird mit Sicherheit eigene Ideen 
und Technik in die Welt der AppleRech- 
ner einbringen. 

M angelndelnnovationsfreudekann den 
„traditionellen“ Clone-H erstellern Umax 
und Power Computing allerdings auch 
nicht vorgeworfen werden. Sowohl im 
wichtigen Performa- alsauch im H igh-end- 
Bereich präsentierten beide jetzt einen 
ganzen Schwung neuer M aschinen, von de- 
nen wir uns zunächst einmal die Power- 
M ac-9500-C lones vorgenommen haben. 

Vorbäi sind auch die Zeiten, in denen 
man hierzulandeM ac-C lonesallenfallsvon 
Grauimporteuren beziehen konnte. Sämt- 
licheH ersteller haben mittlerweileeinebe 
stehende Vertriebsstrategie vorzuweisen, 
wobei die meisten auf eher an DOS und 
Windows gewöhnte Distributoren setzen. 
Power hingegen will es sogar mit dem in 
den U SA sehr erfolgreichen D irektvertrieb 
alaD ll versuchen. So oder so bedeuten die 
neuen Clones für den Kunden eine echte 
Bereicherung. (fpl/pa) 


Auf dem Motherboard sind drei 
Erweiterungssteckplätze für 168- 
Pin-EDO-RAM -Bausteine unterge- 
bracht, so daß sich der Rechner mit 
biszu 160 M egabyteH auptspeicher 
ausrüsten läßt. Im Lieferumfangent- 
halten sind 16 M egabyte. Bei diesen 
Bausteinen handdlt es sich um eine 
bisher in der M acintosh-Walt nicht 
verwendete preiswerte, aber lei- 
stungsfähige Speichervariante aus 
der PC-Welt. An Level-2-Cache 
haben die Deesktop-Rechner serien- 
mäßig 256 Kilobyte zu bieten, der 
sich aber auf 512 ausbauen läßt. 

Neben einem Octospeed-CD- 
ROM -Laufwerk verfügt der kleine 
StarM ax noch über eine 1,2-Giga- 
byteID E-Festplatte. Insgesamt kön- 
nen drei Massenspeicher (einer mit 
halber, zwei mit voller Bauhöhe) 
im D esktop-Rechner untergebracht 
werden. SC SI-M assenspeicher lassen 
sich &xtern anschließen. 

Neben dem dazu benötigten 
SCSI-Anschluß gehören ein ADB- 
Port zum Betrieb von Apple-Tasta- 
turen, zwei Anschlüsse für PS/2- 
Tastatur und Maus, zwei serielle 


Schnittstellen und ein 16-Bit-Stereo- 
In/O ut-Port zum Lieferumfang. Ein 
Ethernet-Anschluß ist wie bei den 
übrigen Geräten auch beim 3000er 
D esktop nicht eingebaut. 

Das 160-M egahertz-D esktop- 
Modell kostet in den USA voraus- 
sichtlich 1595 Dollar, die 200-M e&- 
gahertz-Variante 2195 D ollar. 

Der 3000er Tower hingegen soll 
in der 160-M egahertz-Version mit 
2095, in der 200-M egahertz-Version 
mit 2595 D ollar zu Buche schlagen. 
Ports, CD -Laufwerk, M odem, Level- 
2-C ache und Graphikkarte entspre 
chen der Ausstattung des D esktop- 
M odells. ImTower stecken allerdings 
von H aus aus 32 M egabyte Arbeits- 
speicher. 

Der Unterschied zum D esktop- 
Modell ergibt sich aus der größeren 
Anzahl von PC I-Slots(ein kurzer, vier 
lange), der Größe der internen Fest- 
platte (2,5 Gigabyte IDE) und der 
Anzahl von M assenspeicher-Bays. 
Hier stehen statt drei immerhin fünf 
zur Verfügung, nämlich zwei für 
IDE-M assenspeicher in halber und 
drei in voller Bauhöhe. 


Die 4000er Serie. Baugleich, aber 
mit anderem Prozessor kommt Mo- 
torolas4000er-Reihedaher. Allevier 
SuperM ax-4000-M odelle beherber- 
gen den schnelleren 604e-Prozessor, 
der sich auch in Apples Topmodel- 
len 9500, 8500 und 7600 sowie im 
SuperM ac S900L von Umax und 
in den PowerTower-M aschinen von 
Power Computing findet. 
Gegenüber der 3000er-Reihe lei- 
ten sich diehöheren Preisevon 2395 
Dollarfürden160-MHz-und > 
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StarM ax-Tower: Der Clone kommt mit 603e oder 604e- 
Chip und wahlweise mit 160 oder 200 MHz Taktrate. 


Motorola: Halle 10.2, Stand A 38 
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Desktop-StarMax: Auch Motorolas Desktop- 


Clones kommen in vier verschiedenen Varianten. 


2995 für den 200-M H z-D esktop, 


sowie 2795 respektive 3495 Dollar 


für die entsprechenden 4000er To- 
wer ausschließlich aus dem 604e 
Prozessor und der damit um rund 
33 Prozent höheren Performancege- 
genüber der 3000er-Serie ab. Hinzu 
kommt die mit 512 Kilobyte höhe 
reLeval-2-Cache und mit 2 Mega- 
byte höhere VRAM -Grundausstat- 
tung. Verzichten muß der Käufer bei 


M itder PowerPC -Plattform (PPCP) 
wollen Apple, IBM und andereH er- 
steller ein System etablieren, dasAn- 
wendern die Wahl einräumen soll, 
auf ihren PowerPC -Rechnern neben 
demM acO SauchW indowsN T und 
IBMsAIX benutzen zu können. 

D azu JoeG uglielmi von M otoro- 
la: „Wir wollen mit Hilfe besonders 
preisgünstiger M ac-Systeme im Be 
reich der von der PowerPC -Allianz 
verwendeten Komponenten zügig 
auf preissenkendeStückzahlen kom- 
men. Sobald hier einekritischeM as- 
se überschritten wird, kann man der 
Intel-Welt auch bei den Komponen- 
tenpreisen Paroli bieten.“ 

D amitistklar, daß dieneuen Star- 
M ax-G eräte bereits über viele Tech- 
nologien verfügen, die im nächsten 
Jahr bei PPCP-Rechnern zum Ein- 
satz kommen werden. In dieser be 
wußten Ausrichtung unterscheiden 


sie sich damit auch von anderen 
Clone-Herstallern, die sich stärker 
an bislang von Apple verwendeten 
Komponenten orientieren. 

Die in den StarM ax-Computern 
eingesetzten Systemplatinen, unter 
Entwicklern auch als „Tanzania“ be 
kannt, entsprechen alserstedem M ac 
OSLicensingDesign (MLD;MAC- 
up 7/96, Seite10) und sindeineVor- 
stufe der PowerPC -Plattform. 

Interessant in diesem Zusam- 
menhang ist, daß in den StarM ax- 
Rechnern schon einO penFirmware- 
ROM zum Booten des Systems ge- 
nutzt wird. Dieser ROM wird auch 
bei den PPCP-M aschinen die ver- 
schiedenen Betriebssysteme starten. 
Den jetzigen StarM ax-Rechnern je 
doch fehlt diese Option. Entspre 
chende Geräte sind von Motorola 
wohl erst in der zweiten Jahreshälfte 
'97 zu erwarten. (fpl) 


den 4000er-M odellen allerdings auf 


Pulsar 1800: Obwohl dieser Clone 
das Faxmodem. 


mit 180 MHz bereits zur Spitzen- 
klasse gehört, wird Umax in Kürze 


Verfügbarkeit. Beide Baureihen Ans. MModellänbieten. 


sollen in den USA im N ovember, in 
D eutschland voraussichtlich erst im 
Februar unter Motorola-Label auf 
den Markt kommen und werden in 
Arizonasowievon PandaElectronics 
in Chinain den bereits eingerichte 
ten Produktionsstätten hergestellt. 

Gleichzaitig sollen die Modelle 
auch von zur Zeit noch nicht be 
nannten O EM -H erstellern angebo- 
ten werden. Hier laufen angeblich 
auchschon Verhandlungen mitdeut- 
schen H andelshäusern sowohl aus 
der M ac- alsauch aus der PC -Szene. 
Sie können entweder dieM otorola- 
Rechner umbenennen und mit eige- 
nen Erweiterungen versehen oder 
nur auf einzelne Komponenten 
zurückgreifen und in eigene G ehäu- 
se einbauen. Den technischen Sup- 
portfürsolcheO EM -Produkteüber- 
nimmt Motorola, 


Namenschaos. Dazu kam eine ge- 
lungeneVerwirrungstaktik in Sachen 
N amen und Vertrieb. Denn während 
die Geräte in den USA unter dem 
Namen „SuperM ac S900L“ feilge- 
boten werden, laufen siein Europa 
bisher noch unter der Bezeichnung 
„Pulsar“. Umax streut seine Clones 
so breit wie möglich und bietet die 
Geräte auch auf OEM -Basis, also 
ohne Namensbezeichnung, Mas 
senspeicher und Graphikkarte an. 
DeerD istributor hat somit dasRecht, 
dem Gerät einen eigenen N amen zu 
verpassen, wodurch das Angebot 
noch unübersichtlicher wird. 

Die Vertriebsstruktur jedenfalls 
wirkt auf den unbedarften Beobach- 
terreichlich verworren: Diiedeutsche 
Umxx-N iederlassung verkauft bisher 
an Schuh Datensysteme, wo die 
Geräte unter dem N amen Pulsar auf 
Abnehmer warten. Die noch recht 
junge, aus Amiga Technologies her- 
vorgegange Firma Pius wie auch 
der im Publishing-Bereich bekannte 
Distributor Storm kaufen ih- > 


Umax 


u Der Einstieg des taiwanischen 
Scannerspezialisten Umax in den 
Markt der M ac-C lones mutet leicht 
chaotisch an: Nachdem man Radius 
Anfang des Jahres in einer N acht- 
und Nebelaktion die Lizenz zum 
Clone-Löten nebst Entwicklerteam 
abgekauft hatte, war monatelang 
zunächst gar nichts und dann mit 
dem Pulsar 1500 nur ein einziges 
Gerät im Handel. Zudem konnte 
sich diesesM odell noch nichteinmal 
wesentlich von Apples Flaggschiff, 
dem Power-M ac 9500, absetzen. 


Umax: Halle 10.2, Stand B14 
= 
= 
— 
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PPCP-Ausrichtung. Bleibt dieFra- 
ge, weshalb M otorola jetzt noch mit 
reinen M ac-OS-Rechnern auf den 
M arktkommt, wo doch bereits1997 
die ersten PPCP-Maschinen vom 
Band laufen sollen. Zur Erinnerung: 
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reReechner hingegen direktbei Umax 
in Taiwan ein. 

Bei Storm taucht auch gelegent- 
lich noch der aus der Entwicklungs- 
phase stammende Name „Storm- 
Surge“ auf, mittlerweile allerdings 
nur noch als Name für den Service. 
Für den Endkunden spielt es kaum 
eine Rolle wo der Händler seine 
Geräte kauft und welches Typen- 
schild auf dem Gehäuse prangt, al- 
lerdingsversucht Storm, sich mit sat- 
ten vierJahren G arantieauf dieGerä- 
te von der Konkurrenz abzuheben. 


Performa-Clones. Auf der Mac- 
world in Boston präsentierte Umax 
zusätzlich auch erstmals Einsteiger- 
Maschinen auf Basis der neuesten 
Performasunterdem N amen „Super- 
M ac C500“ und „C 600“ sowie ein 
Desktop-Gerät mit 604-Chip mit 
der Bezeichnung „) 700“. Die Euro- 
pa-N iederlassung hat noch etwas 
Zeit, sich für dieseG eräteeinen pas- 
senden Namen einfallen zu lassen, 
denn sie werden wohl erst im N o- 
vember verfügbar werden, weshalb 
unszum Test zunächst nur dieneuen 
Versionen desS900L -/Pulsar-Towers 
zur Verfügung standen. 


Das Innenleben. Unter dem Blech- 
kleid verbirgt sich ein leicht umge 
strickter Power-M ac 9500. Diesechs 
PCI -Steckplätze sind zwar andersals 
beim Original organisiert, aber ohne 
daß diesim G ebrauch irgendwelche 
Konsequenzen hätte. 32 M egabyte 
Arbeitsspeicher sind bereits aufgelö- 
tet, dafür gibt es auch nur acht 
Dimm-Steckplätze. Zusätzlich zu 
dem von Apple gewohnten Steck- 
platz für eine Prozessorkarte gibt es 
gleichnoch einen zweiten dazu, doch 
offenbar hat Umax nicht vor, für die 
sen eine Karte anzubieten. Für die 
angekündigte hauseigene Zweipro- 
zessormaschine setzte man jedenfalls 
auf die bekannte D aystar-K arte, die 
Umax in Lizenz selbst fertigt. 
Dadas Original von Apple mitt- 
lerweile mit mehr Megahertz und 
besserer Ausstattungalsvorher zu ha- 
ben ist, zog nun auch Umax nach: 
D er Pulsaristjetztebenfallsmit604e- 
Prozessoren bestückt, die mit Takt- 
frequenzen von 180 oder 200 MHz 
arbeiten. Später soll sich dann noch 
ein 166-M H z-Chip dazugesellen. 
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Auf der US-M acworld beraitsge- 
zeigt, aber noch nicht käuflich zu er- 
werben ist obendrein eine D oppel- 
prozessormaschine mit zweimal 180 
Megahertz auf Basis von Daystars 
„nPower 360+'-Karte Ebenfalls 
noch nicht zu kaufen, aber als Pro- 
totyp bereits lauffähig ist eine 250- 
M egahertz-Version desPulsar, diewir 
bereitseinem ersten Test unterziehen 
konnten. Mit der Verfügbarkeit von 
250-M egahertz-Prozessoren ist vor 
Jahresende aber kaum zu rechnen. 
Auf die in homöopatischen Dosen 
verfügbaren 225-M egahertz-Prozes- 
soren von IBM hatsich vorerst Power 
Computing die Exklusivrechte gesi- 
chert (siehe unten). 

Abgesehen von der Prozessorbe- 
stückung wurdenoch dasC D--Lauf- 
werk dem Zeitgeist entsprechend 
gegen ein Exemplar mit achtfacher 
Geschwindigkeit, also mit einer Da- 
tenübertragungsrate von rund 1200 
Kilobytepro Sekunde, ausgetauscht. 


Besser als Apple? In Sachen Per- 
formance können sich die Umax- 
Rechner nur wenig vom Apple-Ori- 
ginal abheben. Die Unterschiede 
zwischen einem Pulsar 2000 und ei- 
nem Power-M ac9500/200 liegen im 
Bereich der M eßtoleranz. Ob man 
sich nun für einen Rechner von Ap- 
ple oder Umax entscheidet, ist also 
nur eine Frage des Geldes und des 
Vertrauens in die neuen Hersteller. 
Der Pulsar 1800 muß prinzipiell 
mit Apples Power-M ac 8500/180 
verglichen werden, dem er aber eini- 
gesvoraushat. Soistwegen desgröße- 
ren Level-2-Caches nicht nur die 
Rechenleistung etwas höher, auch 
die Erweiterungsmöglichkeiten sind 
wegen der sechs PCI-Steckplätze 
wesentlich besser als bei der Apple 
Maschine Das einzige, was man 
vermißt, sind die Videofähigkeiten. 
Insofern dürfteder Pulsar 1800 (oder 
wieer auch immer heißen wird) recht 
gute Chancen im M arkt haben. 


PowerTower Pro 225: Das 
bisherige Topmodell aus dem 
Haus Power Computing. 
Nachdem Umax aber schon 
einen 250-MHz-Prototypen 
vorgestellt hat, muß 

Power wohl bald nachziehen. 


Power, Halle 10.2, Stand A 28. 
= 
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Power Computing 


EI Power Computing läßt sich die 
Butter nicht vom Brot nehmen: Be 
reits mit dem PowerTower 180 hat- 
te man seinerzeit einen schnelleren 
Prozessor alsdieKonkurrenz im An- 
gebot. N achdemnunauchAppleund 
U max 200-M egahertz-Rechner ver- 
kaufen, sah sich der texanische C lo- 
ne-H ersteller offenbar zum H andeln 
genötigt. Und dabei leistete Power 
ganze Arbeit: D ie PowerTower-Pro- 


Geräte basieren nicht wie ihre Vor- 
ganger auf dem Power-Mac 7200, 
sondern auf dem großen Power M ac- 
intosh 9500. 


Das Innenleben. Durch diesen 
Umstand ergeben sich einige Vortei- 
le: DieProzessorkarten, beim Power- 
Tower Pro mit 180, 200 oder 225 
M egahertz schnallem 604e-Prozes- 
sor bestückt, sind andesas > 


Test: Neue Clones 


beim alten PowerTower wieder mit 
denen vonApplekompatibel und las- 
sen sich dadurch beispielsweiseauch 
gegen Daystars „nPower“-Karten 
austauschen. Gleich sechsPCI-Slots 
eröffnen üppige Erweiterungsmög- 
lichkeiten, die Speicherverwaltung 
unterstützt für dieacht vorhandenen 
Dimm-Steckplätze das geschwin- 
digkeitssteigernde Memory-Inter- 
leaving, und ein interner Fast-SCSI- 
Bus bringt zeitgemäße Plattenper- 
formance. 

Auch b&i der restlichen Ausstat- 
tung läßt Power sich nicht Iumpen: 
Während gleichein ganzesM egabyte 
Leval-2-Cache dem ohnehin nicht 
lahmen Prozessor auf dieBeinehilft, 
kommt alsGraphikkarteeine8-M e& 
gabyte-Karte von IM S zum Einsatz, 
die selbst höchste Auflösungen von 
1920 mal 1080 Punkten noch mit 
Millionen Farben anzeigen kann. 

Das Gehäuse der neuen Geräte 
wurde wegen der größeren H aupt- 
platine neu entworfen und ermög- 
licht über die abnehmbare Seiten- 
wand bequemen Zugang zu den 
PCI-Plätzen und Laufwerken. Der 
Einbau von Dimmshingegen ist nur 
mit langen Fingern oder nach Aus- 
bau der Laufwerke möglich. 


Vertrieb. In Sachen Distribution 
gibt es Erfreuliches zu vermelden: 
Power Computinghat sich nach län- 
gerem Hin und Her entschlossen, 
auch in Deutschland einen Direkt- 
vertrieb nach amerikanischem Vor- 
bild aufzuziehen. Der Kunde kann 
sich am Telephon oder per Web-Page 
seine Wunschmaschine zusammen- 
stellen, woraufhin Power diese dann 
komplett zusammenbaut und fertig 
konfiguriert an den Kunden ver- 
schickt. Interessant daran sind vor 
allem auch Optionen wie interne 
Zip- oder Jaz-Laufwerke, die in der 
Garantie eingeschlossen sind. Zu- 
sätzlich wird Power allerdings auch 
„normalen“ Vertrieb über Händler 
und Distributoren ermöglichen. 
Leider gab es bei Redaktions- 
schluß weder eineTelephonnummer, 
an diesich Interessiertewenden kön- 
nen, noch definitiv ernannte H änd- 
ler. Auf der M acWorld in Frankfurt 
will Power seine Strategie bekannt- 
geben. Bisdahin bleibtimmerhin die 
Möglichkeit, sich auf PowersH ome- 
page zu informieren und dort Plan- 
spiele für die Wunschkonfiguration 
zu machen. Die dort angegebenen 
D ollar-Preise darf man für D eutsch- 
land getrost verdoppeln, laut Power 


will man sich aber auch hierzulande 
an Apple orientieren und 15 bis 20 
Prozent unter deren Preisen bleiben. 

In Sachen Leistung macht dem 
PowerTower derzeit keiner etwasvor: 
D ie etwas höhere Taktfrequenz und 
der gegenüber dem Apple-Pendant 
doppelt so große Level-2-C ache sor- 
gen für einen spürbaren Geschwin- 
digkeitsvorteil. DieguteAusstattung 
mit Achtfach-CD -Laufwerk und der 
besagten 8-M egabyte-Graphikkarte 
in Verbindung mit der hohen Re 
chenleistung und den guten Erwei- 
terungsmöglichkeiten machen den 
PowerTower Pro zu einer empfeh- 
lenswerten Anschaffung. Und gegen 
den Vorsatz, mehr Leistung für we 
niger Geld anzubieten, läßtsich auch 
nichts einwenden. 


Fazit. Noch vor dem Erscheinen der 
ersten Vertreter der PowerPC -Platt- 
form im nächsten Frühjahrbietetsich 
dem M ac-Anwender bereitsein brei- 
tes Spektrum an Alternativen zu 
AppleRechnern. Motorola, Power 
Computingund Umax bringen eini- 
ge Ideen in die M ac-Szene ein, die 
durchaus eine Bereicherung darstel- 
len. Dem Kunden bleibt wieimmer 
die Qual der Wahl. I (spa) 


Zum Vergleich 


Die neuen Clones und ihre Originale 


— en. F- el u Ei _ 


StarMax 3000 PowerBase/ 200 StarMax 


Performa SuperMac Performa 

Desktop 5400/ 160 C500 Desktop 3000 Tower 6400 
Hersteller Motorola Apple Umax Power Comp. Motorola Apple 
Prozessor 603e 603e 603e 603e 603e 603€ 
Taktung 160/ 200 MHz 160 140 MHz 200 MHz 160/ 200 MHz 200 MHz 
Prozessor austauschbar? nein nein ja ja nein nein 
Level-2-Cache-Ausstattung 256 KB - 256 KB 256 KB 256 KB 256 KB 
Maximales Level-2-Cache 512 KB 256 KB 1MB 1MB 512 KB 256 
RAM-Steckplätze 3 2 2 3 3 2 
PCI-Steckplätze 3 1 2 3 5 2 
RAM-Grundausstattung 16 MB 16 MB 16 MB 16 MB 32 MB 16 MB 
Maximale RAM-Ausstattung 160 MB 136 MB 128 MB 160 MB 160 MB 136 MB 
VRAM-Grundausstattung 1MB 1MB 1MB 2 MB 1MB 1MB 
Maximales VRAM 4MB - 4MB 4MB 4MB - 
Graphiksystem ATI-264 VT Onboard Onboard Onboard ATI-264 VT Onboard 
Massenspeicherausstattung 12 GB (IDE) 1,2 GB (IDE) 1,2 GB (IDE) 1,2 GB (IDE) 2,5 GB (IDE) 2,4 GB (IDE) 
CD-ROM-Laufwerk 8x 8x 8x 8x 8x 8x 
Onboard-Ethernet nein nein nein nein nein nein 
Zirka-Preis 1595/ 2195 Dollar** 3800 Mark 1500 Dollar 1795 Dollar 2095/ 2595 Dollar** 4200 Mark 


** vorläufige Preise von Motorola 
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BENCHup Clones und Macs im Leistungsvergleich 


u Weder Apple noch Umax waren bis zum Megahertz-Rechners von Umax zur Verfügung, Mittel, um diesen Nachteil zumindest etwas zu 
Redaktionsschluß in der Lage, uns finale der bereits jetzt demonstriert, wo die Reise in mildern, denn der PowerTower 225 ist wegen 
Versionen der Testrechner zur Verfügung zu Zukunft hingehen wird. seines doppelt so großen L2-Caches im Schnitt 
stellen, so daß wir auf Messungen mit Proto- Die schnelleren Power-Macs und Clones sogar einen Hauch schneller als der 250-Mega- 
typen zurückgreifen mußten. In der nächsten kämpfen grundsätzlich mit dem Problem, daß hertz-Rechner von Umax. Insofern kann der 
Ausgabe werden wir uns dann die mit deut- die momentane Power-Mac-Architektur die PowerTower seinen Titel „Schnellster Allround- 
schem System versehenen Seriengeräte vor- Hauptplatine nur mit maximal 50 Megahertz Mac“ vorerst verteidigen. 

nehmen. Die Motorola-Clones wurden offiziell laufen läßt, weshalb die höheren Taktraten der Die beiden Umax-Maschinen konnten ihren 
erst einen Tag vor Erscheinen dieser Ausgabe Prozessoren nur noch bedingt in Leistungs- Vorteil gegenüber dem Referenzgerät Power- 
veröffentlicht, daher können wir auch diese schübe umgewandelt werden. Wie man jedoch Mac 9500/ 150 unterstreichen. Kaum Unter- 
Tests erst im November nachreichen. Immerhin am Beispiel PowerTower Pro 225 eindrucksvoll schiede gab es zwischen Apples Topmodell 


stand uns aber bereits der Prototyp eines 250- sieht, ist Level-2-Cache offenbar das richtige Power-Mac 9500/ 200 und dem Pulsar 2000. 


Excel FileMaker Pro FileMakerPro PageMaker Photoshop Premiere XPress Stufflt 
zal 3.0 5.0 3.0 42.1 h 4.0 


besser > besser > besser > besser > besser > besser $ 
a 
95007150 00 


Pulsar 1800 * 17 07% 
Pulsar 2000 * 137 % 139 % 116 % 118 % 129 % 120 % 
ns 
N IUEr 148 % 153% 132 % 123% 158 % 128% 


*identisch mit SuperMac S900L/ 180; SuperMac S900L/ 200 und SuperMac S900L/ 250 


SuperMac StarMax StarMax Pulsar 2000 * Power-Mac PowerTower 200e PowerTower Pro 225 


C600 Tower 4000 Desktop 4000 Tower 9500/ 200 

Umax Motorola Motorola Umax Apple Power Computing Power Computing 

603e 604e 604e 604e 604e 604e 604e 

200 MHz 160/ 200 MHz 160/ 200 MHz 200 MHz 200 MHz 200 MHz 225 MHz 

nein nein nein ja ja ja ja 

256 KB 512 KB 512 KB 512 KB 512 KB 1MB 1MB 

512 KB 512 KB 512 KB 512 KB 1MB 1MB 1MB 

2 3 3 8 2 8 8 

3 d) 5 6 6 6 6 

16 MB 16 MB 32 MB 32 MB 32 MB 16 16 MB 

128 MB 160 MB 160 MB 1GB 15 GB 1GB 1GB 

1MB 2 MB 2MB 4 MB 2 MB 2 MB 8 MB 

4 MB 4 MB 4MB 4 MB 4MB 4MB 8 MB 

Onboard ATI-264 VT ATI-264 VT ATI-XClaim ATI-XClaim Onboard IMS Turbo Twin 

2,1 GB (IDE) 1,2 GB (IDE) 2,55 GB (IDE) 2,1 GB (SCSI) 2 GB (SCSI) 2 GB (SCSI) 2 GB (SCSI) 

8x 8x 8x 8x 8x 8x 8x 

nein nein nein ja ja ja ja 

2600 Dollar 2395/ 2995 Dollar** 2795/ 3495 Dollar** 8500 Mark * 9600 Mark 3595 Dollar 4995 Dollar 
** vorläufige Preise von Motorola * =SuperMac S900L/ 200; in der 180-MHz-Version 7800 Mark 
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Multiprocessing - der Stand der Dinge 


An einem Strang 


Mehrere Prozessoren vervielfachen die Performance - dieser 


Gedanke leuchtet ein. MACup prüfte, ob diese 


Rechnung tatsächlich so einfach ist, und testete Daystars 


Multiprocessing-Karte „nPower 360 +" 


ie Mehrprozessortechnik er- 

lebt derzeit einen wahren 
Boom. Neben Apple und allen Clo- 
nern auf der H ardwareseite, kündi- 
gen auch immer mehr Softwarefir- 
men ihre Unterstützung für diese 
Technologiean. Dieldeedahinter ist 
genial und einfach: In einer M ehr- 
prozessormaschine wird die Arbeit 
auf mehrere, parallel arbeitendePro- 
zessoren verteilt, so daß im Idealfall 
ein Vielfaches der Performanceeines 
einzelnen PowerPC seerreicht wird. 


Rückblick. Der Urheber der MP- 
Bewegung ist die Firma D aystar, die 


bereits seit einigen Jahren Beschleu- 
nigerkarten für ältere M ac-M odelle 
baut. Während früher durch neue 
Prozessoren oder höhere Taktraten 
mehr Dampf gemacht wurde, be 
schritt Daystar mit den Genesis 
Rechnern (M ACup 4/96, Seite 40) 
erstmalig einen neuen Weg. Die er- 
ste MP-Maschine, der Genesis MP 
528, basierte auf einem 9500er-M o- 
therboard, dem D aystar eine selbst- 
konstruierte Prozessorkarte ein- 
pflanzte. Auf dieser Karte werkelten 
gleich vier PowerPC 604/132 paral- 
lel, wofür neben einem bemerkens- 
wert großen Kühlkörper auch eine 


eigene Stromversorgung notwendig 
war. Dieersten Testsergaben in spe- 
ziellen Anwendungssituationen tat- 
sächlich fast die vierfache Leistung 
von Apples damaligem Topmodell 
9500/132. Mittlerweile gibt es we 
sentlich schnellere Prozessoren und 
Versionen mit reduziertem Strom- 
verbrauch, so daß auch M P-Karten 
als einfaches Prozessor-U pgrade für 
M acsmit entsprechenden Steckplät- 
zen möglich sind. 

Der Schlüssel zur Beschleuni- 
gung liegt in der Software: Spezielle 
M ultiprocessing-Systemerweiterun- 
gen und einige Systembibliotheken 
müssen die Arbeit gleichmäßig auf 
alle Prozessoren verteilen. D as Split- 
ting der Arbeit in parallelisierbare 
Prozesse wiederum ist Aufgabe des 
jeweiligen Anwendungsprogramms. 
Ohne die Unterstüzung der zu be 
schleunigenden Applikation nützt 
auch dieteuerste M ultiprozessorkar- 
terein gar nichts, 

Schon mitder ersten Genesis-Ver- 
sion lieferteD aystar deshalb Plug-ins 
für Photoshop und After Effects, die 
beide Programme - oder zumindest 
bestimmte Funktionen - M P-fähig 
machen sollten. Bei der aktuellen 
Softwareversion ist auch noch ein 
Premiere-Plug-in hinzugekommen. 
Speziell die frühzeitige Unterstüt- 
zung einer strategisch wichtigen 
Schlüsselapplikation wie Photoshop 
erwies sich als sehr geschickt. Denn 
war der Genesisanfangs nur einere- 
lativ teure Spezialmaschine für Bild- 
bearbeitungs- und 3-D-Anwendun- 
gen, blieb seine Technologe = 
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doch nicht ohne Auswirkungen auf 
die Entwicklung neuerer M acs. 


Die Folgen. Von ersten M eßergeb- 
nissen überzeugt, wendeten sich 
schnell diverse Softwareentwickler 
der MP-Technologie zu. Eine An- 
passung an M ehrprozessorsysteme 
versprach schließlich für geeignete 
Applikationen einen ähnlichen Lei- 
stungssprung, wie ihn damals der 
Umstieg von der 68k-CPU auf den 
PowerPC bewirkte. 
Mitverantwortlich für diesen 
Durchbruch ist auch die Tatsache, 
das D aystar Apple als Lizenznehmer 
für die M P-Technologie gewinnen 
konnte. So wird Apple die mit 
zwei 604/180-Prozessoren bestückte 
D aystar-K arte „nPower 360+" (siehe 


Kasten) in Lizenz bauen und inklu- 
sive Gehäuse als Power M acintosh 
9500/180 M P verkaufen. 

Auch CloneProduzent Umax 
gehört zu D aystarsLinzenznehmern. 
In Kürze wollen die Taiwaner eben- 
falls M P-M aschinen anbieten. Ein- 
zigPower Computinghält sich noch 
etwas zurück. Zwar planen auch die 
Texaner, M ehrprozessor-M acs anzu- 
bieten, aber derzeit sieht es eher da- 
nach aus, als wollten sie diese M a- 
schinen selbst entwickeln, anstatt auf 
D aystar-Kaarten zurückzugreifen. 

Der Grund hierfür düfte vorran- 
gig in Daaystars Lizenzierungspolitik 
liegen. Die Firma behält sich näm- 
lich stets die Rechte am jeweiligen 
Topmodell vor, so daß die schnell- 
sten MP-M aschinen nur von Day- 


star selbst kommen können. D arü- 
ber hinauserlaubt dieLizenznur den 
Vertrieb kompletter Systeme Da 
durch bleibt Apple, Umax und an- 
deren Interessierten dasG eschäft mit 
einzelnen M P-Karten verschlossen. 
Geradedieser Bereich dürfteaber zu- 
nehmend lukrativer werden, da die 
Zahl der Rechner mit Prozessorkar- 
ten immer weiter zunimmt. Be 
trachtet man ebenfalls die schnellen 
Fortschrittein derPowerPC -Familie, 
so werden in Zukunft vermutlich 
nicht wenige M ac-Anwender ihren 
Rechner durch eine (M ulti-)Prozes- 
sorkarte aufrüsten wollen. 


Geignete Programme. Nicht jede 
Anwendung eignet sich für den Ein- 
satz der MP-Technologe. Um > 


Leistungsvergleich 7 Beschleunigung mit Daystars nPower 360+ 


u Zum Test setzten wir Daystars Zweiprozes- 
sorkarte „nPower 360 +" in die Power-Macs 
7500 und 9500 ein. Bevor wir zur Messung 
schreiten konnten, galt es allerdings einen Teil 
der Kartenführung im 9500er Gehäuse zu ent- 
fernen, da die Karte sonst nicht gepaßt hätte. 
Vielleicht lag es daran, daß unser Testrechner 
aus der ältesten Serie stammt, doch trotzdem 
hätte man bei Daystar nicht so knapp kalkulie- 
ren sollen. 

Als Testprogramme kamen After Effects 
3.0, Photoshop 3.0.5, Premiere 4.2.1 und eine 
Betaversion von Stratas Studio Pro zum Ein- 
satz. Zu den ersten drei liefert Daystar ein 


Multiprocessing-Plug-in mit. Zusätzlich teste- 
ten wir in Photoshop noch sechs Daystar- 
MP-Filter. Alle Tests liefen unter System 7.5.3 
und QuickTime 2.5 sowie mit der aktuellen 
Daystar-Software (2.0). Aufgrund der neueren 
Software ist der Test übrigens nur bedingt mit 
älteren Versionen vergleichbar. 

Die Leistung der Karte hat uns durchaus 
beeindruckt. Dabei sollte man nicht vergessen, 
daß alle eingesetzten Programme künftig noch 
perfekter auf Multiprozessormaschinen ab- 
gestimmt werden sollen. Besonders Photoshop, 
dessen MP-Fähigkeiten schon sehr weit 
ausgereift sind, und After Effects profitieren 


stark von der nPower. Bei der Bewertung 

der Studio-Pro-Ergebnisse darf man nicht 
vergessen, daß es sich nur um eine Betaversion 
handelte; die Leistung der fertigen Version 
dürfte noch besser ausfallen. 

Schon jetzt bietet Daystars MP-Karte aber 
eine ordentliche Leistung, die auch im 7500er 
kaum zurückfällt. Einzig der Preis gibt Anlaß 
zur Kritik. Mit knapp 4000 Mark scheint er 
doch sehr hoch gegriffen, vor allem da Daystar 
die nPower 360+auf dem US-Markt für rund 
1500 Dollar anbietet. Diesen Umrechungskurs 
sollten die Verantwortlichen besser noch 
einmal überdenken. 


Photoshop Bildgröße Umwandlung Unscharf Gausscher Rotieren Sichern als Daxstar- 
Re) ändern in CYMK maskieren Weichzeichner EPS Filter 
| besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
9500/ 150* 100% 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
a 21% > Wr > % SW; % 199 % > W120 % 210% >| 
nl 24% SW; % >15 % > Wi: % 198 % > W0% 216%  $] 
* Referenzwert 
Eg] After Effects EI Premiere (94 Studio Pro 

> Film rendern ©S# Drei Filme berechnen 2 Rendern mit Raytracing 

besser > besser > besser > 
9500/ 150* 7 100 % 100% 
a 
NPowanseoR 171% 102 % 226% 
9500 mit 172% 113% 145 % 


nPower 360+ 


* Referenzwert 
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die Technologie nutzen zu können, 
muß es möglich sein, Aufgaben des 
Programms in kleine, voneinander 
unabhängige - und dadurch gleich- 
zeitig ausführbare - Schritte zu zer- 
legen. Für diesen Prozeß eignen sich 
insbesondere Bildbearbeitungspro- 
gramme wie Photoshop oder 3-D- 
Applikationen wie Stratas Studio 
Pro. Auch Simulationsprogramme 
und SoftwareRips (Raster Image 
Processor) können extrem von MP 
profitieren. 

Vor allem im 3-D- und Simula- 
tionsbereich sind sehr langeRechen- 
zeiten an der Tagesordnung, so daß 
sich MP durch etliche eingesparte 
Stunden schnell amortisiert. Prak- 
tisch ungeeignet sind die klassischen 


„nPower 360 +": Auf der Multiprozessor- 
karte von Daystar arbeiten zwei 
stromsparende „ev“-Versionen des PowerPC. 


nPower 360+ profil 


Kategorie 


Multiprozessorkarte 


Steckbrief 


Zwei 604ev-Prozessoren mit 180 Megahertz 

Kompatibel zu Power-Macs mit Prozessorkarten und Clones 
mit entsprechendem Steckplatz nach Apple-Standard 
MP-Systembibliotheken und Plug-ins für After Effects, 


Büroanwendungen, denn zum einen 
lassen sich dort Rechenprozesse 
schlecht parallelisieren, und zum an- 
deren sind bereits schnelle Single 
Prozessor-M acs bei derartigen An- 
wendungen unterfordert. 

Von der möglichen Beschleuni- 
gung durch MP gelockt, bieten be 
reits zahlreiche Hersteller angepaßte 
Versionen ihrer Produkte an. Adobe 
hat After Effects 3.1 bereits fertig, 
und Photoshop 4.0 (siehe Seite 86) 
befand sich zur Zeit unseres Tests 
noch im Betastadium. Beide Appli- 
kationen warten mit verbesserter 
M P-Unterstützung auf, was sich so- 
wohl auf die erzialbare Performance 
als auch auf die Zahl der beschleu- 
nigten Funktionen bezieht. 

Auf der M acWorld Frankfurt soll 
darüber hinaus die 2.0-Version von 
Stratas „Studio Pro Blitz“ vorgestellt 
werden. Essoll genau wiePhotoshop 
4.0 und Denebas geplantes Canvas 
5.0 direkt M P-fähig sein, also ohne 
Plug-in auskommen. Ebenfalls im 
M P-Lager - oder kurz davor - sind 
Backburner von Specular, KCMS 
von Kodak, PowerTap von Emerson 
Kennedy, die Catchlight-Kamera 
von Leaf, Sisnikk Pro von MMM 
Software, Electric Image Animation 
System von Electric Image und 
Infini-D von Specular. Auch Apple 
arbeitet an MP-Versionen einiger 
Systembestandteile. Q uickTime2.5 
nutzt bereits jetzt die Vorteile meh- 


rerer Prozessoren, und QuuickD raw 
3D soll auch bald folgen. 


Ausblick. Mit neuen Prozessorge- 
schwindigkeiten werden sicher auch 
entsprechendeM P-Rechner erschei- 
nen. Daaystars „GenesisM P 1000+" 
mit vier 604/250-PowerPCs steht 
schon in den Startlöchern und war- 
tet nur noch auf dieProduktion aus- 
reichender Prozessorstückzahlen. 

So kann man, statt auf schnelle 
re Chips zu warten, auch einen an- 
deren Weg einschlagen. Selbst wenn 
mit der Zahl der CPUs der Verwal- 
tungsaufwand zunimmt, muß natür- 
lich bei vierPPCsnoch nicht Schluß 
sein. Maschinen mit deren acht 
wären zwar nicht ganz billig, aber 
durchaus machbar. Vielleicht ließe 
sich auch der billigere, stromsparen- 
de 603ev einsetzen. 

Apple selbst plant M ultiproces- 
sing auf Betriebssystemebene in 
System 8 zu implementieren. Mit 
diesem Schritt könnten dann auch 
Programme von MP profitieren, die 
heutenoch außen vor stehen. Ande- 
re, etwa die Firma Be mit ihrem 
BeOS, haben Applejaschon vorge 
macht, was durch M ultiprocessing 
auf Systemebeneauseiner PowerPC - 
Maschine herauszzuholen ist. Durch 
die Wurzeln in IBM s Workstation- 
Sektor ist dieArchitektur desPPC ja 
bereits von H aus aus auf M P-Syste- 
me ausgelegt. I (maz) 


Mehr Info 


u Viele Hersteller bieten auf ihren Web-Seiten aktuelle Informationen 
und immer häufiger auch kostenlose Demoversionen zum Downloaden. 
Weitere Infos über MP-Applikationen findet man auf folgenden Web-Seiten: 


> Daystar 


http./ / www.daystar.com/ Superfast.Apps/ Aps.html 
> Adobe (After Effects, Photoshop, Premiere) 


http:/ / www.adobe.com/ 
> Fractal Design (Ray Dream Designer) 


KCMS (Kodak), Photoshop und Premiere im Lieferumfang 
enthalten 
Mit Photoshop-Filtern „Beleuchtungseffekte“, „Blenden- 


flecke“, „Kristallisieren“, „Punktieren“, „Radialer Weichzeich- 


ner“ und „Windeffekt“ in speziellen MP-Versionen 
Hersteller: Daystar, http:/ / www.daystar.com/ 
Info: Publishing Pro, Tel.:07 11/ 83 62 30 

Preis: zirka 3980 Mark 


Urteil 


Deutliche Beschleunigung bei MP-tauglicher Software 
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http:/ / www.raydream.com/ 

> Insignia Solutions (Soft Windows) 
http./ / www.insignia.com/ 

> Leaf/ Scitex (CatchLight-Kamera) 
http;/ / www.scitex.com/ leaf/ products.html 
> MMM Software (HoloDozo, Sisnikk Pro) 
http./ / www.mmmsoft.com/ 

> Specular (Backburner, Inifini-D) 

http;/ / www.specular.com/ 

> Strata (Studio Pro Blitz) 

http./ / www.strata3d.com/ 
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Photo: Klaus Westermann 


Test: Low-cost-Tintenstrahldrucker 


Volle Tinte voraus 


Seit unserem letzten Low-cost-Druckertest im Februar wurden vier neue 


Modelle vorgestellt. MACup testete die Neulinge von Apple, Epson und HP. 


MACup 10/ 96 


F in Computer ohne Drucker ist 
wieeineD osensuppeohneÖ ff- 
ner: Man kann zwar alles mögliche 
damitanstellen, kriegtabernnichtsauf 
den Tisch. Wer nicht dasGlück hat, 
einen Drucker in der Firma, H och- 
schule oder bei Freunden nutzen zu 
können, darf sich dieFrüchte seiner 
Arbeit nur auf dem Bildschirm an- 
gucken. 

Wem das auf D auer nicht reicht, 
der muß sein Sparschwein schlach- 
ten und in einen Drucker investie 
ren. Bei den meisten H eimanwen- 
dern fällt dieWahl auf Tintenstrah- 
ler, die einerseits günstig in der An- 
schaffungsind, andererseitsoft sogar 
Farbfähigkeit bieten. Zudem reicht 
ihre Ausgabequalität auf Normalpa- 
pier für die meisten Zwecke aus. 

Seit unserem letzten Test (M AC- 
up 2/96, Seite 64) wurden vier neue 
A4-Tintenstrahler vorgestellt: Die 
Color StyleWriter 1500 und 2500 
von Apple sowie die nagelneuen 
Geräte „Stylus Color 500“ von Ep- 
son und „Deskjet 870Cxi“ von HP. 


Die Kandidaten. Der Color Style 
Writer 1500 ist der einzige Drucker 
im Testfeld, bei dem für die Farb- 
ausgabeein Patronenwechsel vonnö- 
ten ist. ErerreichteineAuflösungvon 
720 mal 360 dpi im Schwarzweiß- 
sowie 360 mal 360 dpi im Graustu- 
fen- und Farbmodus. 

Bei Apples Color StyleWriter 
2500 befinden sich jeein Tintentank 
für Schwarz und für CMY (Cyan, 
M agenta, Yellow) im Druckkopf. Er 
erreicht sowohl beim Schwarzweiß- 
als auch beim Farbdruck eine Auflö- 
sung von 720 mal 360 dpi. 

M it 720 mal 720 dpi bietetEpsons 
Stylus Color 500 die höchste Auf- 
lösungim Testfeld. Jeein Tintentank 
für Schwarz und für CM Y lassen sich 
in den Druckkopf einsetzen. Die 
Druckersoftware wird aufeinerCD- 
ROM geliefert, Anwender, die kein 
entsprechendes Laufwerk besitzen, 
können sich eine Diskettenversion 
bei Epsons Kundenservice bestellen 
(Tel. 02 11/5 08 27 00). Der Stylus 
C olor 500 besitzt sowohl eine paral- 


lele als auch eine M ac-taugliche, 
serielle RS-422-Schnittstelle Ein 
Druckeranschlußkabel befindet sich 
nicht im Lieferumfang. 
EbenfallsohneD ruckeranschluß- 
kabel geht H PsD esk] et 870C xi über 
den Ladentisch. Auch er nennt eine 
parallele und eine serielle Schnitt- 
stelle sein eigen, letztere ist auch 
AppleTalk-fähig. Der Drucker er- 
reicht 600 mal 600 dpi beim Aus 
druck monochromer Dokumente 
und 600 mal 300 dpi bei Graustu- 
fen- oder Farbausgabe. DieTintebe 
findetsich in zwei getrennten Druck- 
köpfen jeweils für Schwarz und 
CMY. Für umweltbewußte Anwen- 
der hält der Treiber eine papierspa- 
rende D uplexdruck-O ption bereit. 


Testergebnisse. Um die Ausgabe 
qualität der Testkandidaten ermit- 
teln zu können, druckten wir diverse 
Dokumente aus X Press, Photoshop, 
Word und Excel. Der Color Style 
Writer 1500 erzieltebei farbigem und 
monochromem Druck auf Normal- 
papier allenfalls zufriedenstellende 
Ergebnisse. Text wies leichte Fran- 
senbildung auf, Siemensstern und 
Typoelemente meisterte er im Mo- 
nochrom-M odus einigermaßen gut, 
mit Farbpatrone eher schlecht. Ne 
gativschrift neigtezum Z ulaufen. Bei 
der W iedergabe von H albtonbildern 
fiel das Zulaufen der Tiefen ab etwa 
70 Prozent Deckung unangenehm 
auf. Bei Ausgabe farbiger Dokumen- 
te machte sich dasfehlende Schwarz 
negativ bemerkbar, dieFarben ließen 
Leuchtkraft vermissen. 

Auch der C olor StyleWriter 2500 
hatte unter der relativ schlechten 
Leuchtkraft der farbigen Tinte auf 
Normalpapier zu leiden. H albton- 
bilder erschienen insgesamt etwas zu 
dunkal und zu matt. Siemensstern 
und Typodemente gelangen dem 
2500er dagegen recht gut. Schwarzer 
Text präsentierte sich in guter Qua- 
lität, N egativschrift meisterteer pas- 
sabel. Auch die Ausgabe der Chhart- 
graphiken schaffte er zufriedenstel- 
lend, und auf beschichtetem Papier 
verbesserte sich die Ausgabequalität 
deutlich, lediglichH albtonbilder gab 
das Gerät weiterhin zu matt aus. 

M it dem Color StyleWriter 2500 
lassen sich unter Verwendung von 
CanonsspeziellerTranferfoie > 


Test: Low-cost-Tintenstrahldrucker 


Überblick 


TR-101 (MACup 9/96, Seite 39) 
jetzt auch T-Shirts oder ähnliche 
Kleidungsstücke bedrucken. Dazu 
wird das M otiv einfach auf dieFolie 
gedruckt und dann mit einem einfa- 
chen Bügeleisen auf dem Shirtfixiert. 
Die Ergebnisse sind trotz der Low- 
cost-T intenstrahltechnik akzeptabel, 
dürften aberfürdieAusgabevon Pho- 
tos nicht ausreichend sein. 

Das Druckergebnis des Stylus 
Color 500 litt unter einem zu star- 
ken Tintenauftrag. Bei einer Auflö- 
sung von 720 dpi und Ausgabe auf 
N ormalpapier ließ die Q ualität sehr 
zu wünschen übrig. Sowohl Text als 
auch Siemensstern und Typoele 
mente wiesen deutliche Fransen auf, 
N egativschrift lief zu. H albtonbilder 
meisterteer zufriedenstellend, in den 
Tiefen neigte er jedoch leicht zum 
Zulaufen, während er Farben relativ 
leuchtend präsentierte. Seine Stärke 
spielt der Epson-Drucker auf be 
schichtetem und vor allem auf dem 
relativ teuren High-Glossy-Papier 
aus. Bei der Ausgabe von H albton- 
bildern erzielte er dabei die beste 
Q ualität im Testfeld. 

Einen guten Eindruck sowohl auf 
N ormalpapier alsauch auf beschich- 
tetem Papier hinterließ der Deskjet 
870C xi. Sattes Schwarz bei Ausgabe 
von Texten und leuchtende Farben 
auch auf N ormalpapier erfreuten un- 


sere Tester. C hartgraphiken meister- 
te er ebenso gut wie Siemensstern 
und Typoelemente. Auch H albton- 
bilder gab er in ansprechender Q ua- 
lität wieder, obgleich die Tiefen wie 
bei allen anderen Kandidaten zum 
Zulaufen tendierten. Die Q ualität 
des Epson-Druckers erreicht er bei 
der Ausgabe von H albtonbildern 
allerdings nicht. 

Zur Messung der Geschwindig- 
keit mußten die Probanden die 
Dokumente in bester Q ualität auf 
N ormalpapier ausgeben. 

Bei der Ausgabe unseres farbigen 
A4-Halbtonbildes aus Photoshop 
gab es hinsichtlich der Druckzeiten 
kaum Unterschiede, die Ergebnisse 
lagen nach vier bis viereinhalb M i- 
nuten im Ausgabefach. Auch aus 
X Press druckten die Testkandidaten 
fast gleich schnell. Bis auf den Ep- 
son-Drucker benötigten alle etwas 
mehr als 7 Minuten, der Stylus kam 
mit 6 Minuten 45 Sekunden aus. 

D eutlicher fielen dieUnterschie 
debei der Textausgabeaus: W ährend 
dasH P-M odell mit 37 Sekunden für 
dieersteund 24 für jedeweitereSeite 
auskam, benötigte der StyleWriter 
1500 1M inute25 Sekunden für das 
ersteund 1M inute17 Sekunden für 
jedes weitere Blatt. Der 2500er kam 
mit 1M inute9 Sekunden für dieer- 
ste und 1 Minute für jede weitere 


Seiteaus. Etwasausdem Rahmen fiel 
der Epson-Drrucker, derfürjedeSeite 
geschlagene4 M inuten 42 Sekunden 
brauchte. 

Bei der Ausgabe des Excel-D oku- 
ments bildeten die Drucker von 
Apple mit 8 Minuten 13 Sekunden 
(2500er) und 7 Minuten 32 Sekun- 
den (1500er) das Schlußlicht. Der 
Stylus Color 500 benötigte dafür 6 
M inuten 27 Sekunden, während der 
Deskjet das Ergebnis schon nach 3 
M inuten 50 Sekunden präsentierte. 


Fazit. Ausdem Test geht der D exk- 
Jet 870Cxi eindeutig als Sieger her- 
vor. Der Allrounder druckt sowohl 
Text und Graphiken als auch Bilder 
in guterQ ualität. Werallerdingshäu- 
fig Photos oder ähnliches ausgeben 
möchteunddiehohen Kosten für das 
Spezialpapier nicht scheut, ist mit 
dem Epson-Drrucker besser beraten. 

Im großen und ganzen istauch der 
Color StyleWriter 2500 ein guter All- 
round-Drucker, der aber in fast allen 
Punkten leicht hinter dem H P-Pro- 
dukt zurückbleibt. Trotz des Na- 
menszusatzes „Color“ ist der Style 
Writer 1500 in erster Linie ein 
Drucker für monochrome D oku- 
mente, der sich nur für den gelegent- 
lichen Ausdruck farbiger D ateien wie 
Chartgraphiken, farbige Texte oder 
einfachelllustrationen eignet. H(uvi) 


Ausstattung und Preise 


V 


Color StyleWriter 1500 


a 


Color StyleWriter 2500 


I 
Stylus Color 500 


= a -— 
—&Z r 


Empfehlung 10] 96 


Desk] et 870Cxi 


u > } 
Pu 


Hersteller Apple, Tel.:01 80/350 18; Apple, Tel.:01 80/ 3 50 18; Epson, Tel.:02 11/560 30, HP, Tel.:01 80/ 5 32 62 22 
http:/ / www.apple.de/ http:/ / www.apple.de/ http:/ / www.epson.com/ http:/ / www.hp.com/ 
Preis in Mark 599 169 698 899 
Auflösung in dpi; 120 mal 360/ 360 mal360 720 mal 360 720 mal 720 600 mal 600/ 600 mal 300 
Schwarzweiß/ Farbe 
Tintenpatronen Schwarz oder CMY Schwarz und CMY Schwarz und CMY Schwarz und CMY 
Geschwindigkeit laut 3 Schwarzweiß- und 0,3 5 Schwarzweiß- und 0,66 4 Schwarzweiß- und 1 8 Schwarzweiß- und 4 
Handbuch Farbseiten pro Minute Farbseiten pro Minute Farbseite(n) pro Minute Farbseiten pro Minute 
Anschlüsse seriell (RS-422) seriell (RS-422) parallel, seriell (RS-422) parallel, seriell (RS-422 
und AppleTalk) 
Voraussetzungen System 7.1 oder höher, 68020- System 7.1 oder höher, 68020- System 7.1 oder höher, System 7.1 oder höher 
Prozessor für Graustufendruck, Prozessor, 5 Megabyte RAM 4 Megabyte RAM 
5 Megabyte RAM 
Papierformat A4 A4 A4 A4 
Papierfach 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 150 Blatt 
Abmessungen (B/ H/ T) 345/ 180/ 215 mm!) 365/ 211/ 234 mm?) 433/ 297/582 mm 444] 226/ 396 mm 
Gewicht in Kilogramm 2,5 Bm 5a 6,5 


1) ohne Papierstütze 2) ohne Papierstütze und Ausgabefach 
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Photo: Klaus Westermann 


CD-ROM -|ukebox-Server: Miles Apart 


®Scheibenspeicher 


Mit „Miles Apart“ von Astarte lassen sich CD-ROM -| ukeboxen 


auch in Macintosh-Netzwerken nutzen. MACup prüfte die Software 
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im Zusammenspiel mit der Jukebox „Mercury 40“ von NSM. 


B aim WortJukeboxdenken wahr- 
scheinlich die meisten Men- 
schen an ihre Kneipe um die Ecke 
und an die guten alten Zeiten mit 
den riesigen M usikapparaten, voll- 
gestopft mit den neuesten Hits, ge 
preßt auf schwarzes Vinyl. Moderne 
Geräte gehen mit der Zeit - statt 
schwarzer sind nun silberne Schei- 
ben angesagt. 

CD -Jukeboxen sorgen aber nicht 
nur in Kneipen für gute Stimmung, 
sondern haben längst auch in die 
Computer-Welt Einzug gehalten. 
Konnten sich bisher allerdings nur 
PC-User darüber freuen, steht mit 
„Miles Apart“ von Astartenun auch 
eine komfortable Server-Lösung für 
den M acintosh bereit. 

Zur Zeit unterstützt M iles Apart 
Jukeboxen der Firmen NSM , Kodak 


und Plasmon sowie in der „Miles 
Apart-Changer“-Version den Sie 
benfach-C D-Wechsler von N akami- 
chi. Weitere Geräte, beispielsweise 
der 18fach-Wechsler von Pioneer, 
sollen folgen. Für den Test des Pro- 
gramms lieferte NSM die Jukebox 
„Mercury 40“, die bis zu 150 CDs 
beherbergen und diesein vier Qua- 
drospeed-CD-ROM -Laufwerken 
abspielen kann. 


Anforderungen. M iles Apart ver- 
langt nach System 7.5 oder höher 
und sollte auf einem eigens als Ser- 
ver vorgesehenen Rechner installiert 
werden, der über ausreichend Ar- 
beits und Festplattenspeicher ver- 
fügt. Dabei ist es unerheblich, ob 
noch weitereApplikationen auf dem 
Server laufen. M iles Apart benötigt 


mindestens 4 Megabyte RAM, bei 
vielen gleichzeitigen Zugriffen emp- 
fiehlt der Hersteller eineSpeicherzu- 
teilung von 8 M egabyte. 

Das Programm erkennt in der 
unsvorliegenden Version 1.0.5 CD- 
ROMs der Formate HFS und ISO 
9660. Von den verwendeten Forma- 
ten hängt auch der benötigte Fest- 
plattenplatz für dieC ache-D atei ab. 
Während sich ISO-CDs mit ledig- 
lich 100 Kilobyte begnügen, bean- 
sprucht jede HFS-CD einen Platz 
von knapp zwei bis drei Prozent ih- 
rer D atenmenge auf der H arddisk - 
was bei 150 CDs schnell einige 
Gigabyte sein können. 


Installation. Zum Lieferumfang 
der Server-Software gehört über die 
deutschsprachigen H andbücher hin- 
auseinK opierschutz-D ongle, der die 
Anzahl der Nutzer, die gleichzeitig 
mit Miles Apart arbeiten können, 
begrenzt. Ferner wird ein spezielles 
Anschlußkabel mitgeliefert, das die 
seriellen Schnittstellen von Mac 
(RS-422) und Mercury (RS-232) 
verbindet. Für kleinere Arbeitsgrup- 
pen bietet Astarteeine5er-Lizenzdes 
Programmsan, imBundlemit N SM - 
Jukeboxen wird jedoch immer eine 
unlimitierte Lizenz ausgeliefert. 

Zusätzlich zu den mitgelieferten 
Anschlußkabeln muß man sichnoch 
ein SCSI-Kabel für die Verbindung 
zum M acanschaffen. N ach dem An- 
schluß sämtlicher Kabel und des 
Doongles erfolgt die Installation der 
Software, die einfach von der Dis 
kette auf die Festplatte zu kopieren 
ist. AppleTalkmuß aktiviertsein, und 
im Kontrollfed „Gemeinschafts- 
funktionen“ müssen die entspre 
chenden Eintragungen vorgenom- 
men werden, umdenCD -Servernut- 
zen zu können. D as Starten von File 
Sharing ist dazu nicht notwendig. 

InsInnereder M ercury 40 gelangt 
man durch die seitlich angebrachte 
Tür. Drei M agazinemit je50 Schub- 
fächern, vierLaufwerkeund derGrei- 
fer sind sichtbar. Jedes M agazin läßt 
sich einzeln herausnehmen und 
bestücken. Zum Auswechseln oder 
N achladen einzelner CDs steht zu- 
sätzlich eineSchubladean der Front- 
seite bereit (Abbildung ]). 

N ach dem Start sucht M ilesApart 
automatisch nach allen angeschlos- 


senen Jukeboxen und zeigt diesemit 
einer SCSI-ID im Status-Fenster an 
(Abbildung 2). Die Mercury 40 be 
legt aber insgesamt vier SCSI-N um- 
mern am Server-Rechner - für jedes 
CD-ROM -Laufwerk eine. DieEin- 
stellung der einzelnen ID ss läßt sich 
an der Rückfront der Jukebox vor- 
nehmen. Danach testet M iles Apart 
automatisch alle eingelegten CDs, 
öffnet sie auf dem Schreibtisch, liest 
alle benötigten Daten und schreibt 
diesein eineC ache-D atei, diejeweils 
den N amen der geradegelesenen CD 
trägt. D ieser Vorgang kann - jenach 
Anzahl und Format der eingelegten 
Scheiben - einige Stunden in An- 
spruch nehmen. 


Arbeitsweise. Für unsere Testin- 
stallation dienteunsalsServer-Rech- 
ner ein schon etwas betagter Q uadra 
700mit20M egabyteRAM und 500- 
M egabyte-Festplatte unter System 
17.5.3 mit System 7.5 UpdateD -2.0. 
Die Zugriffe auf den CD-Pool er- 
folgten bei uns von 68k- und Power- 
Macs aus. 

Miles Apart funktioniert wie ein 
ganz normaler Server unter Personal 
File Sharing, dessen Angebot sich 
über den „Auswahl“-D ialog auf den 
eigenen Rechner holen läßt. Nach 
dem Einloggen als „Gast“ - einean- 
dereM öglichkeit steht in diesem Fall 
nicht zur Wahl - stellt der Server das 
CD-Verzeichnis aller gemounteten 
Silberlinge bereit (Abbildung 3, Sei- 
te 72). Ein Doppelklick auf dasIcon 


der gewünschten CD holt diese auf 
den Schreibtisch. Dabei lassen sich 
alleCDs so nutzen, als befanden sie 
sich im eigenen Laufwerk. 
Übersteigt die Anzahl der An- 
wender, diegleichzeitigauf den CD- 
Pool zugreifen wollen, die Zahl der 
installierten Laufwerke- bei derM er- 
cury 40 sind es vier -, oder wollen 
mehrere auf dieselbe CD zugreifen, 
vergibt das Server-System Jukebox- 
Zeiten. Ähnlich wie bei Multipro- 
zessor-Systemen werden die Aufträ- 
gedann verzahnt abgearbeitet. Jedem 
Auftrag steht zunächst nur eine be 
stimmte Zeit zur Verfügung. Bei 
Überschreitung unterbricht der Ser- 
ver und setzt den Auftrag ans Ende 
der Liste. Dadurch ist gewährleistet, 


Abbildung 1: Durch die geöffnete Tür der Mercury 40 lassen 
sich die CD-Magazine bequem herausnehmen und mit CDs 
laden. Ein Sicherheitsschloß verhindert unerlaubten Zugriff. 


Server 


EI Miles Apart CD Server 


Active Users/CDs: 171 
Requests Handled: 919 
Data Transferred: 2.3MB 


Mat 


NSM Mercury (Bus 0, ID 3) v 


95 Stage 3 
95 1001 Briefe 
937 MACup-Online-CD 
98 PAGE_CD1 
939 MACUP94 
100 MACUP9S 
146 MACeasy CD 3'96 
147 MACeasy CD 7'96 
148 MACeasy CD 196 
149 MACeasy CD 
150 MACeasy CD 12'95 


Miles Apart Log 


15.08.1996 16:03:40 Uhr Info: 
15.08.1996 16:03:40 Uhr Info: 
15.08.1996 14:09:01 Uhr Info: 
15.08.1996 14:08:36 Uhr Info: 


In the last hour there were 563 requests handled and 1 
In the last hour 4 users logged in and 4 CDs were mount: 
Server started... 

Mounted CD “Mäleasy CD 12'95*. 


Abbildung 2: Schalt- 
zentrale von Miles Apart 
ist das Statusfenster, 
welches sowohl J uke- 
boxen als auch die 
eingelegten CDs anzeigt. 
Einzelne CDs lassen 

sich von hier aus 
nachträglich wechseln. 
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Miles Apart profil 


Kategorie 
CD-ROM-] ukebox-Server 


Voraussetzungen 


u System 7.5 oder höher 

I Mindestens 4 Megabyte RAM 

u Festplattenplatz für Cache-Datei: bei ISO-9660-CDs zirka 
100 Kilobyte pro CD, bei HFS-CDs zirka 2 bis 3 Prozent 
des Datenumfangs jeder CD 


Steckbrief 


u Verwaltet alle CDs der Formate ISO 9660 und HFS 

I Unterstützt zur Zeit CD-ROM-) ukeboxen von NSM, Kodak 
und Plasmon sowie (in Version „Miles Apart Changer“) den 
7fach-Wechsler von Nakamichi 

I Macht sämtliche in die Jukebox eingelegten CDs für alle 
Arbeitsstationen im Netzwerk zugänglich 

I Kopierschutz: mitgelieferter Dongle begrenzt die Anzahl der 
Nutzer, 5er- und unbegrenzte Lizenzen erhältlich 

I Anschlußkabel für serielle Schnittstelle Mac/ NSM-Jukebox 
im Lieferumfang enthalten 

u Version 1.0.5 funktionierte nicht einwandfrei mit 
Open Transport der neuesten Systemversion, ein kostenloses 
Update auf Version 1.0.6 behebt diese Fehler und soll bei 
Erscheinen dieser Ausgabe bereits erhältlich sein 

I Hersteller: Astarte, Tel.:07 21/9855 40, 
Internet: http:/ / www.astarte.de/ 

I Info: Comline, Tel.:04 61/ 77 30 30 

I Preis: 5er-Lizenz 5000 Mark, unlimitierte Lizenz 6000 Mark, 
Miles Apart Changer 1500 Mark 


Urteil 


I Einfach zu handhabendes Server-Programm, keine Client- 
Software erforderlich 

u Ideal für alle, die ständig eine große Anzahl CDs 
bereithalten müssen 


Mercury 40 profil 


Kategorie 
CD-ROM-J ukebox 


Steckbrief 


u 16-Tasten-Bedienfeld zur rechnerunabhängigen Steuerung 
der Jukebox; Steuerung auch über Mac-Software möglich 

u Schnittstellen: Datentransfer über SCSI-2-Anschluß; 
Übertragung der Steuerungsbefehle über serielle RS-232- 
Schnittstelle (gesondertes Kabel für den Anschluß an den 
Mac im Lieferumfang von Miles Apart enthalten) 

u Basiert auf vier Quadrospeed-CD-ROM-Laufwerken 
(vier freie SCSI-IDs notwendig) 

I Hält in drei Magazinen bis zu 150 CD-ROMs 
(zirka 100 Gigabyte) bereit 

I Hersteller: NSM, Tel.:0 67 21/ 96 44 30 

I Info: Comline, Tel.:04 61/ 77 30 30 

I Listenpreis: 33 000 Mark inklusive Miles Apart unlimited 


Urteil 


I Komfortable Lösung zur Bereitstellung vieler CD-Titel 
im Netzwerk 
I Arbeitet absolut zuverlässig 
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daß das System auch dann arbeits- 
fähig bleibt, wenn sehr vieleAnwen- 
der zugreifen oder einigeriesigeD a- 
teien kopieren. 

Allerdings funktionierte Miles 
Apart in unserem Test nicht immer 
vollkommen störungsfrei. Mal pas 
sierte es, daß beim Zugriff auf den 
CD-Pool ein Rechner abstürzte, mal 
fror selbst der Server-Rechner ein. 
Ein Anruf beim Herstaller klärte 
das dort bereits bekannte Problem. 
Astarte zufolge sind es die modifi- 
zierten Versionen von Open Trans 
port in den Systemversionen 7.5.2 
oder 7.5.3, die Schuld an den Ab- 
stürzen tragen. 

N och kurz vor Redaktionsschluß 
erreichte uns eine Betaversion des 
U pdates auf M iles Apart 1.0.6, das 
diese Unannehmlichkeiten gänzlich 
ausschließen soll. Allen registrierten 


Benutzern schickt Astarte diesesU p- 
date automatisch zu; darüber hinaus 
liegt es auf Astartes Web-Server zum 
Download bereit. 


Fazit. Die Kombination von M iles 
Apart und Mercury 40 hinterließ bei 
unseinen hervorragenden Eindruck. 
Schon allein die Tatsache, daß die 
nervige CD -Sucherei durch Einsatz 
des Servers der Vergangenheit an- 
gehört, ließ bei unsgroßeFreudeauf- 
kommen. Darüber hinaus können 
nun endlich auch Anwender in Ap- 
pleTalk-N etzen, die in ihren Rech- 
nern kein entsprechendes Laufwerk 
haben, CDs nutzen. 

Nur der Preis von 33 000 Mark 
für daskompletteSystem macht den 
Kauf zu einer Entscheidung, dieman 
nicht mal eben so nebenbei trifft - 
schade eigentlich. # (uvi) 


a] Miles Apart Helpers 
& Resolve ‘CD-Server’ 
1001 Briefe 


Ü"MACeasy CD 7'96 
EilMacup co 1754 
EsjMacup co 1755 
EilMacup co 1796 
EilMacup co 2734 
Eilmacup co 2755 


[3° Macup cd 2/96 
EMacup co 3/55 
EiMacup co 4/95 
@ Macup-Online-CD 


4900 Print Samples 

E3]40 First MUEMACUP94 
Psürstssungen Flmacurss 
Bhei-sort co 2321 num co 
CP)MACeasy CD @rase_coi 
& ” MAleasy CD 1'96 BR owerpack 
ÜB)MACeasy CD 12'95 Eirrorit 

ÖMACeasy CD 3'96 stage 3 


@sty leScript 2.1.1 Demo 


Er. Server Directory ZE > Abbildung 3: Loggt man 
a 3% 29 Objekte 195,8 MB belegt 297,6 MB frei sich in den CD-Server 


ein, erscheint das 
CD-Server-Verzeichnis 
auf dem Schreib- 

tisch und bietet durch 
Doppelklick Zugriff 

auf die gewünschte CD. 


Zu beachten: CD-ROM- 


Nutzungsrechte 


BE Bei der Verwendung von 
Jukeboxen in Netzwerken 
müssen Sie die gesetzlichen 
Bestimmungen beachten, 
die bezüglich der Nutzung 
von CD-ROM sbestehen. 
Beim Kauf einer CD er- 
werben Sie normalerweise 
nur ein einfaches N utzungs- 
recht für einen einzelnen 
PC-Arbeitsplatz (dieEinzel- 
platzlizenz). Um einen Titel 


auch im N etzwerk nutzen zu 
können, benötigen Sie eine 
M ehrplatz- oder N etzwerk- 
lizenz, dieder Anzahl der zu- 
griffsberechtigten Rechner- 
stationen entspricht. 

Bei selbstgefertigten CDs 
mit eigenem Datenbestand 
(zum Beispiel bei Backups, 
Adreßdateien, Bildarchiven 
etc.) bestehen diese Restrik- 
tionen natürlich nicht. 
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Octospeed-CD-Laufwerk: CDR-3460 


Acht gewinnt 


Mit dem „CDR-3460“ präsentiert Nec ein Achtfach-CD-ROM -Laufwerk 


mit guter Leistung und ansprechendem Design. MACup testete das Drive. 


s ist nicht mehr zu übersehen: 
CD-Laufwerke mit achtfacher 
Drrehgeschwindigkeit sind heute das 
M aß allerD inge. Bereitsjetztwerden 
Apples neue Performa-M odelle so- 


CDR-3460 profil 


Kategorie 
CD-ROM-Laufwerk 


Steckbrief 


I Achtfache Umdrehungsgeschwindigkeit 

u 256 Kilobyte Cache 

I Mittlere Geschwindigkeit: Lesen: 950 Kilobyte 
pro Sekunde; Zugriffszeit: 142 Millisekunden 

u Schubladensystem 

I Tasten für Audiofunktionen 

I Cinch-Audioausgänge 

I Regelbarer Kopfhöreranschluß 

u Externes SCSI-2-Laufwerk 

u Fünfsprachiges Handbuch 

I Keine Software im Lieferumfang enthalten 

u Adapter für den Anschluß an den Mac erforderlich 

I Hersteller: Nec, Tel.:01 30/ 85 87 88; 
http:/ / www.nec.com/ 

u Preis:550 Mark 


Urteil 


I Funktionales Laufwerk mit guten Leistungsdaten 
u Design hebt sich wohltuend von der Konkurrenz ab 
u Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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wie die High-end-M aschinen von 
Umax und Power Computing mit 
entsprechenden Drives ausgeliefert. 
Wie schon Plextor (M ACup 6/96, 
Seite 46) bedient nun auch N ec lei- 
stungshungrigeAnwender miteinem 
O ctospeed-Laufwerk. 

Mit dem „CDR-3460“ schickte 
N ec die &terne Variante der M ulti- 
Spin-8X -Serie auf den Weg in unser 
Testlabor. Der N eulingerscheint wie 
seine Vorgänger in ansprechendem 
D esign, lädt CD saber nichtmehr via 
Caddy, sondern per Schublade. 

Auf der Frontblende finden sich 
ein regalbarer Kopfhöreranschluß, 
LEDs zur Anzeige der Betriebs 
zustände und die Audio-Funktions- 


Geschwindigkeit 


besser > 


050 mE 


PABSCS 1036 23 m 


tasten Play/Skip, Stop und Auswurf. 
Leider verzichtete Nec auf ein LC- 
Display, über dasnoch dasM ultiSpin 
6Xe verfügte. Seitlich am Gehäuse 
plazierten die Ingenieure den N etz- 
schalter. An der Rückfront warten 
SC SI- und Audioanschlüsse auf Ver- 
bindung, zudem läßt sich dort auch 
die SCSI-ID sowie die Bus-Termi- 
nierung einstellen. 

D as Laufwerk kommt zwar quasi 
anschlußfertig in den Handel, daes 
jedoch über diekleineren H igh-D en- 
sity-SC SI-Anschlüsse verfügt, müs- 
sen M ac-Besitzer zusätzlich etwa 30 
Mark für einen Adapter aufwenden. 
Hinzu kommen die Ausgaben für 
passende Treibersoftware. Wir ver- 
wendeten für den Test die aktuelle 
Version 2.0.3vonFWBsCD-ROM- 
Toolkit (siehe Seite 234). 

Die Testwerte des CDR-3460 
können sich durchaus sehen lassen. 
Es erreichte eine durchschnittliche 
Lesegeschwindigkeit von 950 KB/s 
und eine mittlere Zugriffszeit von 
142 Millisekunden, entsprechend 
flott wurden sämtliche Anfragen be- 
antwortet. Bei einer solchen Perfor- 
mance macht das Stöbern und Ar- 
beiten auf Silberlingen endlich Spaß. 


Fazit. Achtfache Geschwindigkeit 
müßte schon sehr bald zum neuen 
Standard werden. Auch das Nec- 
Drive hinterließ einen guten und 
robusten Eindruck und dürfte auf- 
grund desangenehmen D esignsund 
seiner Leistungsdaten hoch in der 
Käufergunst stehen. Neben der mit 
550 M ark trotz notwendiger Z usatz- 
ausgaben für Adapter und Software 
recht günstigen externen Variante 
bietet NecmitdemCDR-1410 auch 
eineinterne Version an, die mit 350 
Mark zu Bucheschlagen soll. # (uvi) 


Sfach-Laufwerke im Vergleich 


€ besser 


12 mm 


Mit Hilfe von HDT Bench Test ermittelten wir die Geschwindigkeit 
© des externen NEC-Laufwerks. Als Referenz geben wir die Ergebnisse 
des Octospeed-Laufwerks PX-83CS von Plextor an. 


Neues von Linotype 


N eueDivigon, neuer Scanner, Prassenkung 


EDieFirmaLinotype-H ell präsen- 
tiert mit „Jade“ einen neuen 24-Bit- 
Flachbettscanner mit einer physi- 
kalischen Auflösung von 600 mal 
1200 dpi, dieper Firmware auf 1200 
mal 1200 dpi interpolierbar ist. 

Im Lieferumfang von Jade ist die 
Scannersoftware „LinoC olor Easy“ 


Tickertt+t+ 


++ LuxusSoft vertreibt ab sofort 
die gesamte Allegiant-Produkt- 
palette im deutschsprachigen Raum. 
Im Angebot: SuperCard, Multi- 
media-Megastudio und Marionet, 
zudem gibt es ein Upgrade 

von HyperCard auf SuperCard 2.5.3. 
+ + Mit dem neuen Navigator-Plug- 
in Roadster lassen sich Super- 
Card-Stacks im Internet publizieren. 
Dank Data-Streaming kann man 
schon mit der ersten SuperCard-Karte 
arbeiten, während der Rest des 
Stacks noch geladen wird. 

++ Das Update von Human Soft- 
wares Photoshop-Plug-in SQUIZZ 

ist auch mit AfterEffects und Director 
5.0 kompatibel und bietet einen 
Verzerrungsmodus, in dem die wieder- 
holte Überarbeitung des verzerrten 
Bildes möglich ist. 

++ Miro und das texanische 
Unternehmen Skipstone 
entwickeln gemeinsam die erste 
Videobearbeitungslösung mit 

einer Schnittstelle nach dem IEEE- 
1394-Standard für digitales Video. 
++ Die deutsche Distribution des 
Bildbearbeitungsprogramms 

Live Picture 2.5 übernimmt 
neuerdings auch Letraset. 

++ America Online und 
Macromedia kooperieren 

mit dem Ziel, den gut sechs Millionen 
AOL-Anwendern verbesserte Multi- 
mediatechnologien wie Shockwave 
und Backstage anzubieten. 


enthalten, welche die optimale Auf- 
lösung und die Farbkorrektur auto- 
matisch vorgibt. D asin dieSoftware 
integrierte Modul „C olorAssistant“ 
übernimmt dieAnalyseder gescann- 
ten Vorlage und führt eventuell not- 
wendige Korrekturen auf Wunsch 
ebenfalls automatisch durch. 

Zum Lieferumfang des 1500 
Mark kostenden Geräts gehören 
ferner Photoshop LE und die Text- 
erkennungssoftwareTextBridge. Für 
einen Aufpreis von 600 Mark be 
kommt der Käufer eine Durch- 
lichteinheit, die entsprechende Vor- 
lagen biszu einer Größevon 210 mal 
254 Millimetern verdaut. 

Darüber hinaus meldet Lino- 
type-Hell eine Preissenkung für den 
Flachbettscanner Saphir. Das eher 
im mittleren Segment angesiedelte 
Gerät mit integrierter D urchlicht- 
einheit geht jetzt für knapp 6000 
M ark über den Ladentisch. 


Um dem DTP-M arkt verstärkt 
Rechnung tragen zu können, hat die 
Firma für den semiprofessionellen 
Markt eine eigenständige, weltweit 
operierende Division namens Busi- 
nessUnit Desktop Solutionsgegrün- 
det. Sie übernimmt Entwicklung, 
Vermarktung und Vertrieb der Ein- 
steigerscanner-Reihen Jade, Saphir 
und Opal. Boß der Unit ist der ehe 
malige Chef der Linotype-Scanner- 
Produktlinie Wolfgang Boppel. (vr) 
> Info: LinotypeHall, 

Td.: 0 61 96/9 80 


„Jade“: Neuer Flachbettscanner 
von Linotype-Hell. 


Neue Scitex-Produkte 
Kamerarücktalezur Photokina 


EM it verschiedenen N euheiten im 
Gepäck plant H igh-end-Publishing- 
Schmiede Scitex den Weg zur Pho- 
tokina anzutreten. Darunter findet 
sich auch eine weiterentwickelteVer- 
sion des Digitalrückteils DCB na- 
mens „DCB II v“ für großformatige 
Fach- und M ittelformatkameras. M it 
Hilfe einer Viideofunktion liest das 
Gerät das Bild in Echtzeit aus dem 
CCD-Chip ab und zeigt es auf dem 
Bildschirm an, so daß sich Scharf- 
stellung und Ausschnitt kontrollie 
ren lassen. Zur Steuerung der V ideo- 
erfassung verwendet das DCB II v 
einen Flüssigkristallverschluß. 
Abgesehen von dem DCB-N ach- 
folger wird Scitex drei weitere neue 
Technologien vorführen: „Catch- 
Light Plus“, ebenfalls ein neues D i- 
gitalkamerarückteil, mit dem sich so- 


wohl Bewegt- als auch Still-M otive 
aufnehmen lassen sollen, einen Flüs- 
sigkristall-Farbfilter sowie ein neues 
Farbmanagementsystem, das ICC- 
konforme Farbprofile für die Ein- 
und Ausgabegeräte von Scitex erzeu- 
gen und verwenden kann. (s) 

> Info: Scitex, Te: 0 89/94 57 20 


„DCB II v“: Weiterentwicklung 
des Kamerarückteils DCB. 
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Ray Dream Studio 
in Version 4.1 


B Mit der Version 4.1 wertet die Fractal Design 
Corporation ihr Programm Ray Dream Studio ge 
genüber dem Vorgänger deutlich auf. Zu den wich- 
tigsten Neuerungen gehört die Integration von 
QuickDraw 3D. N eben der M öglichkeit, D ateien 
im 3DM F-D ateiformat mit anderen Q uickD raw- 
3D -Anwendungen auszutauschen, erlaubt dieUn- 
terstützung der Q uickD raw 3D -Rave-Technologie 
die Beschleunigung per H ard- oder Software. Ein- 
Zigartigfür einederartigeAnwendung ist laut Frac- 
tal dieKombination von QuickD raw 3D mit der 
hauseigenen „Interactive Rendering Technology“, 
dieeineschnelleund exakte Vorschau mit dem so- 
genannten G ouraud-Shading ermöglicht. 

Wer 3-D -O bjekte für den Einsatz auf WW W- 
Homepages gestalten möchte, wird sich über den 
nun vorhandenen Exportfilter für das standardi- 
sierte VRML-Format freuen. Zusätzlich werden 
nun auch die ebenfalls im Internet sehr 
populären Bilddateiformate Gif und JPEG unter- 
stützt. Darüber hinaus gibt esnoch einigekleinere 
Verbesserungen und Zusatzsoftware auf der CD. 
Für alle Besitzer von Ray Dream Designer 4 und 
RayD ream Studio ist dasU pgradekostenloszu ha- 
ben, Besitzer von Ray Dream Designer 3 zahlen in 
den USA 200 Dollar für das Upgrade. Das Voll- 
produkt ist ab sofort für 500 Dollar zu haben. Ein 
deutscher Preis stand leider noch nicht fest. (9a) 
> Info: Fractal, Fax: (0 01) 4 08/6 88 88 36; 
http://www.fractal.com 


Texturen aus Österreich 
ErstesM ac-Produkt von Artis 


BEndeN ovember will der 
österreichische Entwickler 
Artis einen neuen Textur- 


generatorfürden M acauf den M arkt 
bringen, der auf den phantasievollen 
Name: „TextureM agic“ hört. Das 
Paket umfaßt vier Programme und 
eineCD-ROM miteiner Sammlung 
von 500 gebrauchsfertigen Texturen. 

Unter anderem soll sich der N eu- 
ling auch auf die komfortable Er- 
zeugung von fließenden Texturen 
aus gescannten Vorlagen verstehen. 
TextureM agic zeichnet dabei alle 
Schritte der Texturgenerierung auf 


und erlaubt so nachträgliche Verän- 
derungen oder auch N euberechnun- 
gen. Ein Plug-in ermöglicht es, die 
fertigen Erzeugnisse in eine aktuelle 
Photoshop-Auswahl einfließen zu 
lassen; per Drag-and-drop können 
sieauch in Programme wie PageM ill 
gelangen. TextureM agic soll voraus- 
sichtlich 349 M ark kosten und kann 
bis zum Erscheinungstermin schon 
mal auf der Homepagevon Artisbe- 
wundert werden. (sr) 

> Info: Artis, 

Td: (00 43) 22 36/7 35 70; 
http://artis.co.at/artig/ 


XPress-HTML-Converter 


„CyberPres' 


EB Extensis kündigte an, sich mit 
„CyberPress“ jetzt auch dem viel- 
versprechenden Internet-M arkt zu 
widmen. DieneueXTension, die ab 
September zu haben sein wird, über- 
nimmt dabei, wie nicht anders zu 
erwarten, die Konvertierung der 
XPress-Dokumente in HTML be 
ziehungsweise der Graphiken ins 


von Extenis 


Gif- oder JPEG-Format. Das Pro- 
dukt der Firma, diejüngst vor allem 
durch den Kauf der Bilddatenbank 
Fetch auf sich aufmerksam gemacht 
hat, istim Lieferumfang von Adobes 
PageM ill enthalten. Das Software 
paket soll 189 Dollar kosten. 

> Info: Extenas 

Td.: (00 31) 36 42/5 05 84 


Neue XTensions von Codesco 
Für Headlinesund Anzdgenproduktion 


E Der Hamburger XTensions-Spe- 
zialist Codesco wird in Kürze eine 
Reihe neuer XPress-Erweiterungen 
auf den M arkt bringen, darunter „Ex 
Headlines“ und „Ex EPSCreator“. 
Ex Headlines legt in einer zen- 
tralen Preferences-D atei Stilvorlagen 
für H eadlines an, diejeder Benutzer 
abrufen kann. Die Stilvorlagen sind 
dabei nicht absatz-, sondern zeilen- 
orientiert definiert, der Rahmen für 


die H eadline paßt sich automatisch 
der Höhean. 

ExEPSCrestor soll dieAnzeigen- 
produktion in XPresserleichtern, in- 
dem eseinen definierten Ordner mit 
allen fertigen Anzeigen überwacht. 

Ex EPSCreator lädt diese Anzei- 
gen, aktualisiert alle Daten wie 
Schriften und Bilder und legt diese 
alsEPS- oder PostScript-D atei an ei- 
nem vorher bestimmten Ort für die 


weitereProduktion ab. AlleD rucker- 
einstellungen lassen sich dabei über 
ein M usterdokument definieren; der 
Anwender kann bestimmen, welche 
Schriften geladen werden sollen. Ist 
dieD atei fehlerhaft, erstellt Ex EPS- 
Creator einen Fehlerreport und lei- 
tet die Datei ebenfalls an einen vor- 
her spezifizierten O rt weiter. (sr) 

> Info: Codesco, 

Td.: 0 40/71 30 01 30 
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Schneller 3-D-Modeller 


Amiga-Programm für den M ac 


@ Auf der M acWorld Ex- 
po96inFrankfurtwirddie 
=> Firma Maxon Computer 
einen 3-D-M odealler, -Raytracer und 
-Animator für Power-M acs vorstel- 
len, dessen hervorstechendes M erk- 
mal eine extrem hohe Arbeitsge- 
schwindigkeit sein soll. Der Name: 
„Cinema 4D“. Das Programm ist 
bereits seit längerem für Amiga- 
Computer erhältlich und besitzt ver- 
schiedene Editoren zur Erzeugung 
von Nebel, Lensflares, Lensreflec- 
tions, Lightglow und anderen Effek- 
ten wie etwa sichtbares Licht. 

Für dieAnimation bietet Cinema 
4D unter anderem inverse Kinema- 
tik, Skeette, hierarchische Anima- 
tion, Objekt-Morphing, Anima- 
tions-Previews in Echtzeit und das 
Einrechnen von Videosequenzen. 

Cinema4D liest und erzeugt D a- 
teien in den Formaten Tiff, Targa, 
Pict, Iff, JPEG, QuickTime M ovie, 
QuickDraw 3D und 3D-DXF, im- 


portiert Illustrator-Pfade sowie 2D - 
DXF-D ateien und berechnet Q uick- 
TimeVR-Bildsequenzen. 

Daaessich bei dem Programm um 
eine deutsche Entwicklung handelt, 
gibt es dazu - im 3-D--M arkt nicht 
gerade eine Selbstverständlichkeit - 
deutschsprachige Handbücher. Ab 
September ist Cinema 4D für 1498 
Mark zu haben. (sr) 
> Info: M axon Computer, 

Te.:0 61 96/48 18 13; 
http://www.maxon-computer.com/ 


„Cinema 4D“: Das Amiga-Programm von 
Maxon liegt jetzt für den Mac vor. 


Kalibrierfahiger Monitor 
Güngiger 21-Zoller von Barco 


E Der belgische Hersteller Barco, 
schon seit geraumer Zeit als Spe- 
zialist für weitgehend farbechte, 
allerdingsmeistauchnichtganzbilli- 
geM onitorebekannt, stelltemitdem 
„Personal Calibrator“ eine relativ 
kostengünstige Lösung für diejeni- 
gen vor, die ein externes Farbmeß- 
gerät des Typs DT P92 von X-Rite 
oder dasC olorTron von Lightsource 
besitzen. 

Barco hat die hauseigene „Cali- 
bratorTalk“-Software an diese in 
vielen graphischen Betrieben bereits 
vorhandenen M eßgeräte angepaßt 
und legt sie in einer Light-Version 
dem neuen Monitor bei. Die Farb- 
kalibrierungundK.orrektur derD ar- 
stellung erfolgt - im Gegensatz zu 
zahlreichen einfacheren Lösungen - 
nicht auf der Graphikkarte, sondern 


MACup 10/ 96 


direkt im Monitor, der sich oben- 
drein ständig selbst überwacht und 
so für eine langzeitstabile D arstel- 
lung sorgen soll. Der Personal C ali- 
brator ist ab September zum Preis 
von rund 9200 Mark im Handel 
erhältlich. (pa) 

> Info: Barco, Td.: 0 78 25/90 60 


„Personal Calibrator“ von Barco: 
Kostengünstiger kalibrierbarer 21-Zoller. 
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Cumulus in 
Version 3.0 
@ Während der MacWorld in 


IN Frankfurt wird Softwarehersteller 


Canto Canto erstmals hierzulande die 
Version 3.0 seiner Bilddatenbanksoftware Cu- 
mulus mit fast 100 neuen Features vorstellen. 

Zu den Highlights gehört sicher das neue 
Feature „Enhanced Keyword Drag-and-drop“. 
Es erlaubt, aus der Datenbank per Maus ein 
„Schlagwort“ auf dieM ac-O berflächezu ziehen, 
wobei das Programm automatisch einen Ordner 
erzeugt und alle Bilddateien, die dieses Schlag- 
wort enthalten, in den Ordner kopiert. 

Im Lieferumfang inbegriffen ist ein CGI na- 
mens „Internet ImageServer“, dasesermöglicht, 
Bilddatenbanken ins Internet zu bringen. Surfer 
haben per Web-Browser so die Möglichkeit, auf 
dieBilddatenbank zuzugreifen. WeitereFeatures 
wie zum Beispiel der neue D.ateifilter und die 
C olorSync-2.0-Unterstützung runden das An- 
gebot ab. Cumulus 3.0 gibt es in sieben Spra- 
chen, unter anderem auch auf deutsch. Bei Re 
daktionsschluß stand noch kein Preisfür dieneue 
Version und deren U pdatesfest. (vr) 
> |nfo: Canto Software Td.: 0 30/3 90 48 50; 
http://www.canto-software.com/ 


Tickertt+r+ 


+ + Damit Anwender ihre 
Photo-CD-Bilder via Internet 
veröffentlichen können, entwickelte 
Kodak Applets für alle Browser, die 

Java unterstützen. 

++ Mit BluePrint 1.0 stellt 
Building Systems eine Reihe von Erweite- 
rungen für Acrobat 2.1 vor. Die Module 
helfen dem Gestalter elektronischer 
Dokumente dabei, seine Arbeit durch 
Automatisierung zu vereinfachen. 

+ + Der PC-Hersteller und Distributor 
Peacock erweitert ab sofort seine 
Vertriebspalette um drei Farbflachbett- 
scanner von Agfa, und zwar die Modelle 
StudioScan Ilsi, Arcus Il und DuoScan. 
++ Die FiFi XT-Extension des US- 
Herstellers Managing Editor soll 
verlorengegangene Dateiverbindungen in 
XPress wiederherstellen. Die Software 
sucht vermißte Dateien notfalls auf allen 
verfügbaren Speichermedien und soll 
das Gesuchte sogar dann erkennen, wenn 
es inzwischen umbenannt wurde. 
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Neue Web-Datenbank-Lösung 
CD-ROM -KatalogefürsN &z 


1. BD ieFirmaH exmac, un- 
5) teranderemH ersteller der 
Web-XTensions H ex\W eb 


XT und He&xScape XT (siehe Seite 
94), bietet mit „HexBase Intranet 
CD“ ein Programm, mit dem sich 
große Web-D atenbanken ohneM o- 
difikation auf CD bannen lassen. 

H e&xBase läuft unter Unix - also 
auch auf den AppleN etwork Servern 
500 und 700 - und erlaubt die 
dynamische, also auf Abfrage des 
Surfershin erfolgendeErstellungvon 
HTML-Seiten. 

DieH exmac-Lösungfindet nicht 
nur bei Web-basierten Katalog-, 
Ersatzteil- und Preislisten-D aten- 
banken Einsatz, sondern unter an- 
derem auch als Basis des sogenann- 
ten TV-Agenten im Web-Angebot 
des „Stern“, des „Supertrainers“ bei 
„Bild Online“, der „Flugdatenbank“ 
von „FocusO nline“, des„O nlineT V 
Programms“ von „TV Today“. 

H &xBaselntranet CD ermöglicht 
es, derartige D atenbanken samt Bil- 
dern und multimedialen Inhalten in 
einem Rutsch auf eine H ybrid-CD- 
ROM für Windows 95/NT und 
Macintosh zu brennen, welche sich 
dann mit Netscapes Web-Browser 
N avigator lesen läßt. Die Lösung er- 
laubt aber nicht nur das Offline 
Lesen der CD -D atenbestände, denn 
die Informationen können bei einer 
Internet-Verbindung vom Rechner 
desSurfersausständigvom Web-Ser- 


ver aktualisiert werden. So lassen sich 
zum Beispiel große D atenbrocken 
wieProduktbilder, Filmeund so wei- 
ter immer von CD laden, während 
dieTextinformationen ausdem Web 
bezogen werden. 

N eben stets aktuellen Katalogen 
lassen sich auf der CD auch Bestell- 
formularebereithalten, dieesermög- 
lichen, die Auswahl zunächst offline 
zu tätigen. Erst danach wird die 
Verbindung zum Web-Server herge- 
stellt und die Transaktion abge 
wickelt. 

Hersteller H exmacbegibtsichmit 
seiner Lösung auf direkten Konfron- 
tationskurszu Adobe. Im Kampf um 
einen plattformunabhängigen D.o- 
kumentstandard hat H exBase gute 
Chancen, dabei die Oberhand zu 
gewinnen: Gegenüber AdobesPD F- 
Technologie erzeugt die H exmac- 
Lösung durch HTML-Seiten ge 
ringere D atenmengen , und die Ver- 
bindung OfflineCD-ROM mit 
Online-Web-Angebot hat Adobe in 
dieser Form nicht zu bieten. 

Laut Mitteilung von Hexmacs 
Managing Director Mikko Linna- 
mäki ist man bereitsin Verhandlun- 
gen mit großen deutschen Industrie 
unternehmen, die nach einer prakti- 
kablen Lösung für die Präsentation 
ihrer Produkte suchen. (vr) 
> Info: He&xmac, 

Te.: 07 11/9 75 49 61, 
http://www.hexmac.com/ 


Viva Press in Version 2.2 


BAnläßlichderM acW.orldinFrank- 
furt stellt Viva Software Version 2.2 
ihres Layoutprogramms Viva Press 
vor. Sie wurde in puncto Benutzer- 
oberfläche bereits für das Betriebs- 
system 8 modifiziert. Im Frühjahr 
nächsten Jahres soll das Viva-Press- 
U pdate 3.0 dann in ähnlichem Ge 
wand daherkommen. Daneben bie 
tet Viva Press 2.2 eine neue Werk- 
zeugpalette und mit der Funktion 
„Rotieren/N eigen“ eine neue Lay- 


out-O ption. Das Update kostet auf 
der MacWorld 10 Mark, danach ist 
der doppelte Preis zu entrichten. 
Wer mit dem K auf von ViivaPress 
2.2 liebäugdlt, sollte beim Besuch 
der M esse zuschlagen: Systematics- 
H ändlerbieten dieAlternativezuden 
beiden etablierten Layoutprogram- 
men XPress und PageM aker für un- 
ter 1000 Mark an. (vr) 
> Info: Soft+H eart, 
Te@.:04358/9 88 01 
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Updates: Photoshop 4.0, PageMaker 6.5 


Aufpoliert 


() Adobe präsentiert zwei der weitverbreitetsten Programme am 


96 D ieunangefochteneN ummer 
eins unter den Bildbearbei- 

tungsprogrammen ist Photoshop. 

H ier muß sich Adobenicht so sehr 

anstrengen, um seine Fans bei der 

Stange zu halten. Im Layoutsektor 


i Mac | Macintosh-Markt im neuen Gewand: Photoshop 4.0 
s World 
y Enp8 und PageMaker 6.5. MACup stellt Ihnen die Neuerungen vor. 


dagegen hat XPress gegenüber 
PageM aker trotz des Unmuts vie 
ler N utzer über die Supportpolitik 
von Q uark dieN asevorn - Anlaß 
für Adobe, der neuen Version eine 
Generalüberholungzu spendieren. 


v 
Pfadpalette zurück- u. 


Pfad-Werkzeug. 
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Die Werkzeugpalette: IE 

Die Varianten eines +3] Separieren + USM + Sichern. 005 

Werkzeugs sind nun 7 > GonvertMode 

wie bei Illustrator To: CMYK color mode 

zusammengefaßt. vE| ve 
: Radius: 1,200 

Konsequenterweise Amsunt: 200 

wieder aus der Tre: 0 


As: Photoshop EPS 
gekehrt ist das Preview: Macintosh 
Dept: 8 bits per pixel 


DC$: 72 pixel per inch color 
Encoding! binary 
without Halftone Soreen 


without Transfer Function 
In :Maeintosh Desktop Folder fertige Scans: 


+ EI |P Speichern ats Tir Iew IEAI-] BEE 2 Zn .;: 


Die neue „Action“-Palette zur automatisierten 
Abarbeiung häufig wiederkehrender Arbeitsabläufe: 
Voreingestellte Werte - hier die Schärfeparameter - 
lassen sich nachträglich editieren. Der Anwender 
kann den Skriptablauf unterbrechen, um individuelle 
Einstellungen vorzunehmen (rote Markierung). 


Photo: Klaus Westermann 


Photoshop 
4.0 


EB Um es vorwegzunehmen: sensa- 
tionelleneueFunktionen sucht man 
vergeblich in der neuen Photoshop- 
Version. Im Vordergrund stand viel- 
mehr eine umfangreiche N eustruk- 
turierung der Fenster, Menüs und 
Paletten, kombiniert mitzahlreichen 
veränderten Tastaturkürzeln - alles 
streng ausgerichtet an dem Ziel, das 
Handling der gesamten Adobe-Pro- 
dukte einander anzugleichen. 

Bei vielen Änderungen orientier- 
ten sich die Photoshop-Entwickler 
an Illustrator, etwa bei der Zusam- 
menfassung von Werkzeugvarianten 
in der Werkzeugpalette- ein M aus- 
klick auf das kleine Dreieck neben 
dem angezeigten Tool, und dieübri- 
gen Varianten erscheinen sauber 
aufgereiht. 

Auch in der M enüleiste hat sich 
etwas getan: „M ode“ verschwand als 
M enüpunkt - die Farbseparation ist 
jetzt ein Unterpunkt im „Image"- 
Menü. Damit entstand Platz für die 
beiden neuen Menüs „Layer“ und 
„View“. Letzteres enthält neben Ver- 
größerungsoptionen und dem Line 
al jetzt ein Grundliniengitter sowie 
frei verschiebbareH ilfslinien - leider 
ohne numerische Positionskontrolle 
im Infofenster. 

FürmehrÜ bersichtingroßenD a- 
teilen sorgt eine neue Palettenamens 
„Navigator“, die in einer Minia- 
turansicht daskomplette Bild zeigt - 
der gerade sichtbare Ausschnitt ist 
durch einen verschiebbaren roten 
Rahmen markiert. 

Die wohl wichtigste Neuerung 
von Photoshop 4.0 steckt in einer 
weiteren Palette namens „Action“, 
die der Automatisierung häufig 
wiederholter Arbeitsschritte dient. 
QuicKeys oder AppleScript- > 


Updates: Photoshop 4.0, PageMaker 6.5 
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Kundigen dürfte die Anwendung 
nicht schwerfallen: Der zu automa- 
tisierende Arbeitsablauf wird zu- 
nächst einmal Schritt für Schritt 
durchgeführt, unter einem Namen 
gespeichert und einer Tastenkom- 
bination zugeordnet. Voreingestell- 
te Werte, zum Beispiel beim Filter 
„Unscharf maskieren“, lassen sich 


New Adjustment Layer 


Name: 


Levels 

Opacily: |e Curvos 
Brighiness/Contrast 
Color Bolonce 


Huo/Saluration 
selective Color 


Invert 
Throshold 
Posterize 


Der neue Adjustment-Layer: Farb- und 
Helligkeitskorrekturen bei Ebenen-Bildern lassen 
sich nunmehr in einem Arbeitsgang erledigen. 


bradient Editor 


Gold 
Steel Dive | / 
Suver ‘ 
Chrome 
Reinbow.emyk 


Concel 


\_ New... ] 


Ndjust: @ Color OÖ Transparency (_Nename ) 


| Remove | 
\ ) 


Aa a Q 
aa) [3] Location: [48% 
I U 


 Duplicate 


[ Load... ) 


[ save... | 
Ten 


Die Optionen des Verlaufswerkzeugs: Neben einer 
deutlich erweiterten Vorauswahl an Verlaufsvarianten 
bietet Photoshop 4.0 die Möglichkeit, wie in 
Illustrator zusätzliche Farbstützpunkte einzufügen. 


Photoshop 4.0 profil 


Die neuen Features 


Zusammenfassung von Werkzeugvarianten in der 
Werkzeugpalette 

Neue Menüs „Layer“ und „View“ 

Grundliniengitter und frei verschiebbare Hilfslinien 
„Navigator“ für bessere Übersicht in großen Dokumenten 
Automatisierungsfunktion für beliebig lange Befehlsfolgen 
und die Bearbeitung mehrerer Dateien im Batch-Betrieb 
Farb- und Helligkeitskorrekturen in mehreren Ebenen 
gleichzeitig 

Auswahlen lassen sich in einem Arbeitsgang drehen, 
skalieren und verzerren, inklusive numerischer Angaben 
von Höhe und Breite 

Verläufe mit mehr als zwei Farben möglich 

Zahlreiche neue Effektfilter 
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nachträglich im Skript ändern - ein 
Doppelklick auf den Skripteintrag 
öffnet das Fenster der entsprechen- 
den Funktion. Für dieautomatische 
Bearbeitung mehrerer Dateien über 
ein Skript steht eine Stapelverarbei- 
tung zur Verfügung. Dieser Batch- 
Modus kann sogar für die Eingabe 
individueller Einstellungen - bei- 
spielsweise eines anderen D atei- 
namens beim Speichern - unter- 
brochen werden. 

Vergleichsweisespartanisch fallen 
die Neuerungen für die eigentliche 
Bildbearbeitung aus- hierhandaltes 
sich genau genommen lediglich um 
Modifikationen bestehender Funk- 
tionen. Ü ber eineErweiterung dürf- 
ten sich vor allem Repro-Anwender 
freuen: Während Photoshop 3.0 
immer nur die Bearbeitung der 
gerade aktiven Ebene erlaubte, sind 
Farb- und Helligkeitskorrekturen 
jetzt in einem speziellen M odus auf 
alleEbenen gemeinsam anwendbar . 

Umfangreicher Erweiterungen er- 
freuen sich auch die Optionen des 
Verlaufswerkzeugs. Die Beschrän- 
kung auf zwei Farben ist aufgehoben 
- wie bei Illustrator kann der An- 
wender weitere Farben einfügen und 
ihre Position auf der Verlaufsstrecke 
verändern. 

Die neue Funktion „Transform“ 
erlaubt, mit H ilfe von Anfassern ei- 
neAuswahl in einem Arbeitsgang zu 
skalieren, zu verzerren und zu dre- 
hen - nebst der Option, Höhe und 
Breite numerisch einzugeben. 

Ebenfallsdazugekommen sindei- 
neUnmengeneuer Effektfilter - vie 
ledavon funktionierten jedoch in der 
unsvorliegenden englischsprachigen 
Betaversion noch nicht. 


Was fehlt? Sehnlichst, aber leider 
vergeblich erwartet: dieErweiterung 
der „M odus“-Funktion für einen fle 
xibleren Umgang mit Sonderfarben, 
etwa, um nur bestimmte Teile eines 
Schwarzweißbildes mit Sonderfar- 
ben einzufärben (im D uplex-M odus 
wird generell daskompletteBildein- 
gefärbt) oder eine der Skalenfarben 
einesCM YK-Bildes gegen eineSon- 
derfarbe auszutauschen. 

Überhaupt scheint sich Adobe 
eine ganze Reihe dringend nötiger 
Änderungen für künftige Versionen 
aufgehoben zu haben. Überfällig 


bleibt eine Geschwindigkeitsopti- 
mierung bei der Bearbeitung großer 
D ateien. Der getesteten Betaversion 
jedenfalls fehlte immer noch eine 
ähnlich intelligente Speicherverwal- 
tung, wieandere Programme siebe 
reitsseit geraumer Zeitbieten.D urch 
die M öglichkeit, Scans zunächst in 
einer niedrigaufgelösten Version zu 
bearbeiten und die Korrekturdaten 
erst später bei der hochaufgelösten 
Fassung einzurechnen, sind XRes 
oder LivePicture mit ihrer zügigen 
Bearbeitunggroßer Bilder dem Bild- 
bearbeitungsklassiker von Adobe 
deutlich überlegen. 

Vermutlich um für alle Betriebs- 
systemplattformen eine einheitliche 
Lösung bieten zu können, verzich- 
tete Adobe auch darauf, die neue 
Automatisierungsfunktion Apple 
Script-kompatibel zu machen. 

Ebenso verzichtete Adobe auch 
auf die Unterstützung von Farb- 
management, und das, obwohl die 
FirmaGründungsmitglied desInter- 
national Color Consortiums (ICC) 
ist, dem Firmengremium also, das 
mitdem Industriestandard für Gerä- 
teprofile bereits die Grundlagen für 
den Einsatz von Farbmanagement 
geschaffen hat. 

Allerdings waren weder Apple 
Script- noch ColorSync-U nterstüt- 
zungin dieser Photoshop-Version zu 
erwarten. BeideBetriebssystemkom- 
ponenten sind in dieser Form nur bei 
Apple verfügbar - auf Microsofts 
Farbmanagement-Pendant zu Ap- 
ples ColorSync warten Windows- 
Anwender jedenfalls immer noch. 
Da Photoshop auch auf Windows, 
Sun und SGI läuft, muß man sol- 
chen Betriebssystem-E xtravaganzen 
- so sinnvoll sie auch sein mögen - 
eben so langeentsagen, bissie auf al- 
len Plattformen laufen. 


Fazit. Viel Neuesbringt der Sprung 
zur Viererversion nicht. Grundle 
gende Innovationen mag also mög- 
licherweise Version 5 bringen. Bleibt 
zu hoffen, daß diese nicht so lange 
auf sich warten läßt, sondern ähnlich 
zügig folgt wie M acromedias Free- 
H and 5, nämlich nurwenigeM onate 
nach der 4er-Version. Photoshop 4.0 
ist vor allen Dingen unter der Rubrik 
„Auf- und Umräumarbeiten“ ein- 
zuordnen. (sr) > 


Updates: Photoshop 4.0, PageMaker 6.5 


PageMaker 
6.5 


EB Obwohl noch längst nicht alle 
Kunden den Schritt zur Version 6.0 
vollzogen haben, kündigteAdobeauf 
der diesjährigen Seybold-Konferenz 
im September bereits das U pdateih- 
res Layoutklassikers PageM aker auf 


Version 6.5 an. Auf diese Weise ver- 
sucht der U S-Softwarerieseoffenbar, 
dieZeit zu nutzen, um Unentschlos- 
seneschnell auf seineSeitezu ziehen, 
so langeder H auptkonkurrentQ uark 
noch mit der Bekanntgabe der 
X Press-4.0-Features auf sich warten 
läßt. AdobesProduktmanager haben 
guteArbeit geleistet, alssiedasPflich- 
tenheft für die 6.5er-Version ihren 


Programmierkollegen übergaben. So 
hat man Schwächen beseitigt und 
Features implementiert, die bei der 
Konkurrenz über Erweiterungen da- 
zuzukaufen sind, und das Zusam- 
menspiel mit anderen Adobe-Pro- 
grammen verbessert. 

D ieSensation vorweg: auch Page- 
Maker erlaubt nun die Arbeit mit 
Text- und Bildrahmen, so daß sich 


X Press-U msteiger nicht mehr gar so 


Werkzstgialekierindie fremd vorkommen. Eingefleischte 


A > PageM aker-Anw r h | 
= Rahmen mit einem Kreuz ee ale a a 
3 En fand unser 4. Fußball- BL) vr; Lee] doch keine Angst zu haben, denn 
2 HE Sm ne au Da Er Rahmen und Inhalt lassen sich je 

Bilder importierbar. Wetter war zwar nicht so Beameımo 9 ne 

INII-| schön wie in den vorigen 2 derzeit in diebekannten PageM aker- 
BE Textbox: | Jahren, aber zum Fußball | Mes Objekte „Rasterfläche“ und „Text- 
Sole] Mit Raster- Ben nr an a block“ oder „Graphik/Bild“ trennen. 
fläche und diesen Jahr keine Mann: DD arte on 0x In diesem Zusammenhang wurde in 
—_—n Rahmen || schaftstellenkonnte, hatten Bien PageM aker auch das automatische 
erinnert sie ei ee EEE N achfließen des Textes bei Verände- 
schrn pa rungen an Spaltenbreiten oder dem 
XPress. Die Dokumentformat eingeführt. Das 


manuelleN acharbeiten an jedem ein- 
zelnen Textblock entfällt dadurch. 
Hiermit schafft Adobe das bisherige 
K.-o.-Argument gegen PageM aker 
im Hinblick auf eine flexible Zeit- 
schriftenproduktion aus dem Weg. 


Steuerung erfolgt in der neuen Farbpalette und im wesentlich veränderten 
Menüpunkt „Element“, im deutschen 6.0 noch „Einstellung“ genannt. 


ee 


| Susanna Tamaro - 
1} Geh, wohin Dein Herz ]] 


Das Buch ist der erfolgre) 
nische Raman seit Ecos „D: 
Rose“, Die Autorin schildert 
til die Spannungen zwischen 


= Frame Content Position 7 


Vertical Allgnment Horizontal Allgnment 


Er] [Lem] u 
ESEREER IE Auchmiteinem Polygon-Tool zur 
ip content to fıt frame * un . 

, OÖ Size frame to fit content K reation unregel mäßi ger V | elecke 
Polygone: © Scale content to fit frame wartet PageM aker jetzt auf. Dader 
Mit dem & Maintain Aspect Ratio en 
5 . = Pfad dabei nicht geschlossen werden 

olygon- — is A ren 
. muß, läßt es sich auch als Linien- 
n 

u öe werkzeug einsetzen. 

lassen sich 


Für Layouter ergeben sich ganz 
neue Arbeitstechniken bei der Er- 
stellung ihrer elektronischen Rein- 
zeichnung, denn siekönnen nun wie 
inGraphikprogrammen mitein- und 
ausblendbaren Ebenen arbeiten, um 
etwader Art-direction amBildschirm 
verschiedeneLayoutvarianten auf ein 
und derselben Seite zu präsentieren. 

D as wesentlich erweiterte Hilfs 
linien- und Raster-Plug-in istnun zu 
einem sehr leistungsstarken Tool her- 
angewachsen, mit dem sich auch sehr 
komplexe Veränderungen von Stan- 
dardseiten in Angriff nehmen lassen. 

Ein paar wesentlicheSchrittevor- 
angekommen ist man bei der An- 
gleichung der Bedienung an andere 
Adobe-Programme. DieEinführung 
konfigurierbarer Paletten wie in 
Photoshop ist in dieser Hinsicht das 
hervorstechendste Merkmal. So 
sollten sich N eueinsteiger, diebereits 
Erfahrung mit anderer Adobe-Soft- 
ware haben, in PageM aker recht > 


auch offenen Pfade, also abgeknickte Linien erzeugen. In Polygon- 
rahmen kann man wie in XPress Bilder plazieren - das Positionieren im 
Bildrahmen erfolgt im Menüfeld „Frame Content Position“ (rechts). 


Bekanntes: Die Bedienungselemente - Ebenen und 
frei konfigurierbare Paletten mit Reitern - kommen 
Illustrator- und Photoshop- 
Anwendern vetraut vor. Bei den 
Skripts handelt es sich nicht um 
AppleScripts, sondern weiterhin 
um PageMaker-eigene. 


D-Bunttext 
W D-Schwarztext 


D uk-Bunttext 


EI uK-Schwarztext 


D Rasterflächen 


Remove Script 
Restore Script... 


MM 4-2 Bilder 


M Layer 1 


Edit Script... 
Trace Script... 


D-Bunttext targeted 


[Styles 
[No style] 


New Style... 
Delete “Roter text” 
Duplicate “Roter text”... 


: Preferences Body text 


Style Options... 


PageMaker Style Caption 


[no z1yle] 


HTML Style 
TBody Text 


Hanging indent 


Add HTML Styles... 
Import Styles... 


Headline 


Roter text 


Display Overridden Icons 
Display Imported Icons 


Subhead 1 
Subhead 2 


Online-Publishing: Überall tauchen Einstell- 
möglichkeiten fürs Online-Publishing 

auf, etwa für die automatische Umwandlung 
von PageMaker- zu HTML-Formatierungen. 


DPreserve Character Attributes 


Füraphies Exported As 
O All to GIF -Graphie Filenames 
O All to JPEG @® Use Long Names 
@ PageMaker chooses O Use Short Names (8.5) 
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Mirror and clone 
Mirror or clone grid to opposing page: 
® AR) Right to left with mirroring 


oO [9 Right to left 


=== Grid Mangger ie Ge 


Pharma-Jahresbericht Appiy 
HEHE TE U EN EN To 


I ERE er 


= 
Info: Ruler settings 
Double click to edit. 


Define grid 


DD Agpty intepragent guides 
Remove existing ruler and 
baseline guides before applying 


oO PA Left to right with mirroring 


(0) ft» Left to right 
=) 


Document Master [x] 


BE |] 


Appiy column guides 
& Apply ruler guides 
&AppIy baseline guides 


Raster: Mit dem neuen 
Grid-Manager lassen sich 
wesentlich differenziertere 
Layoutraster erstellen - 
dazu gehört auch eine kom- 


Mirror/Clone 


Guide Fit (orans IE] _ 
B Cotumn [5 Sutter |? mm Copy guides... 
Ü) cotumn 5_| Sutter[amm |] Load grid... ] [ Save grid... 

wows5 | suter[ämm | 


fortable Möglichkeit zum 
Spiegeln und Verdoppeln 


von Gestaltungsrastern. 


Hiuchtwegsicherui ng 
Schadensbegrenzun 


PageMaker 6.5 profil 


Die neuen Features 
Layout 


I Ebenen 

I Automatischer Textfluß bei Änderungen von 
Graphikelementen 

I Text- und Bildboxen 

I Adobe Table 3.0 erlaubt Farbfüllungen 

I Erweitertes Hilfslinien- und Raster-Plug-in 

I Unregelmäßige Polygone und Linien möglich 

I Breite Unterstützung der ICC-Farbstandards für 
Farbmanagement, zum Beispiel Apples 
ColorSync oder Kodaks DSCMS 


Bedienung 


I Frei konfigurierbare Werkzeugpaletten mit 
Reitertechnik wie in Photoshop 

I Angleichung der Befehle an andere Adobe- 
Programme 

u Wörterbücher für 17 Sprachen 

I Erweitertes Drag-and-drop bis zur Finder-Ebene 
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Kleines Manko: Noch nicht ausgefeilt ist 
das automatische Umstellen von 
Gestaltungselementen beim Wechsel von 
Hoch- zu Querformat und vice versa. 


I Leistungsfähigere Plug-in-Schnittstelle 
I Erweiterte PageMaker-Skriptsprache 


Im- und Export 


Direktimport von Illustrator-Dateien 

Import von MS- und ClarisWorks-4.0-Dokumenten 
QuickTime-Filme plazierbar 

Mehrkanal-DCS- und Hi-Fi-Colour-Unterstützung 


Online-Publishing 


I Hyperlink-Palette fürs WWW 

I Unterstützung für Positionswechsel von 
Graphikelementen bei Formatänderungen 
(etwa vom Hoch- zum Querformat) 

I Automatische Umwandlung ins JPEG- oder 
Gif-Format 

I Optimierte Farbpaletten 

u Stark erweiterterte HTM L-Im- und 
-Exportoptionen, sogar mit automatischer 
(Schrift-)Formatumwandlung 

I Verbesserter PDF-Export (Farben) 


schnell zurechtfinden können, die 
Altgedienten müssen Kurzbefehle 
oder M enüschritte neu lernen. 

Doch die M ühe lohnt sich: Ein- 
faches Drrag-and-drop zwischen den 
Adobe-Graphikprogrammen erleich- 
tert insbesondere den All-in-one 
Graphikern das mühelose Kompo- 
nieren von Graphik, Bild und Satz. 
Hinzu kommt, daß sich nun auch 
Illustrator-Graphiken direkt und 
nicht mehr nur alsEPS importieren 
lassen. Beim Drag-and-dropvonEle 
menten aus Illustrator übernimmt 
PageM aker die O bjekte aber weiter- 
hin nur als Pict - zumindest in der 
uns vorliegenden Testversion. 

Die Strategie von Adobe, Page 
M aker langsam, aber bestimmt in die 
Mitte der eigenen Publishing-Pro- 
duktpalette zu rücken, wird an der 
Version 6.5 für N utzer und für Plug- 
in-Entwickler sehr deutlich. Dieent- 
scheidend erweiterteSchnittstellefür 
Plug-ins wird PageM aker neben sei- 
ner StärkealsBuchmacher nun auch 
wesentlich bessere Chancen als Zei- 
tungsmacher verschaffen. Entwick- 
ler können den Verlagen nun auch 
um PageM aker herum einen passen- 
den Anzug für ihr Zeitungsobjekt 
schneidern. Und genau in diesem 
Marktsegment warQ uark mit X Press 
und den vielenXTension-Schmieden 
jahrelang allein auf weiter Flur ge 
wesen. Dieneu eingeführteR ahmen- 
technik in PageM aker ist gewiß noch 
nicht perfekt, so daß Adobe noch 
vieleC hancen zur Produktweiterent- 
wicklung hat. 

Fürs Online-Publishing ist eine 
optimale Verknüpfung zu den haus- 
eigenen Web-Tools PageM ill und 
SiteM ill gegeben. So kann nunmehr 
theoretisch jeder sämtliche graphi- 
schen Aufgaben mit Adobe-Produk- 
ten - und mit PageMaker im 
Mittelpunkt - erledigen. 


Fazit. Mit geballter Programm- 
Power fährt Adobe auf dem Mac- 
Markt einen Frontalangriff auf die 
gesamte Layoutkonkurrenz - hof- 
fentlich auch weiterhin zum N utzen 
der Anwender. Denn eine Abhän- 
gigkeit von einem einzigen marktbe- 
herrschenden Hersteller kann, wie 
dasM icrosoft-Beispiel zeigt, auch zu 
sehr viel schlechteren Programmlö- 
sungen führen. 8 Detlev Hagemann 


e) 
= 
T 
u 
Io) 
> 
ei 


94 


Photo: Klaus Westermann 


WWW-Multimedia-XTension: HexScape XT 


Bunter Quark 


Dank „HexScape XT" lassen sich aufwendige Web-Seiten inklusive 


multimedialer Inhalte mit Shockwave, QuickTime und Sound in XPress 
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er heuteX Press-Seiten in das 

Web-tauglicheH TML-For- 
mat überführen möchte, bedientsich 
meist derXTensionH xWebXT 2.1 
von Hexmac (M ACup 7/96, Seite 
144). Ohne großen Aufwand lassen 
sich damit layoutete Seiten, Artikel 
oder ganze Ausgaben einesM agazins 
umwandeln und automatisch mit 
einem Index versehen. Während der 
Seybold Conference Anfang Sep- 
tember stellte Hexmac die Version 
2.2 vor, die unter anderem den neu- 


entwerfen. Die XTension unterstützt auch Navigator-Plug-ins. 


en „Multicol“-Tag zur Darstellung 
von Text in Spaltenform erlaubt (sie 
he auch Seite 156). Ebenfalls zur 
Seybold brachte H exmac ein weite 
res Werkzeug für Web-Publisher auf 
den Markt: „H exScapeXT ", eineim 
Lieferumfang von H xWeb XT 2.2 
enthaltene XTension zur Nutzung 
von N avigator-Plug-ins in XPress, 


Multimedia-XTension. Während 
klassische XTensions die verschie 
denen Layoutoptionen von XPress 


erweitern, lassen sich nach der 
Installation von H xScapeXT mul- 
timediale Web-Inhalte auf einer 
XPress-Seite plazieren. Dazu greift 
das Programm auf die Plug-ins 
zurück, die bereits N etscapes N avi- 
gator bei der Darstellung zu Hilfe 
nimmt. Die uns zur Verfügung 
gestellte Betaversion von H exScape 
XT unterstützteschon diegebräuch- 
lichsten Plug-ins, etwa Shockwave, 
Fractal Images, ViewText, Live 
Audio, WebActiveund Q uickTime. 
Ziel der Entwickler ist es, bei der 
endgültigen Verfügbarkeit der Soft- 
ware sämtliche N avigator-Plug-ins 
zu nutzen. Diese O ption wirkt zwar 
auf den ersten Blick wie ein nettes 
Spielzeug, doch für Web-Seiten-De- 
signeristsieeineechteErleichterung. 


Keine Programmierung. Wer ei- 
nem Kunden heute ein Web-Ange- 
bot mit integrierten Multimedia- 
Inhalten vorstellen muß, hat einiges 
an Programmierarbeit zu leisten. 
Andersals bei einem Bild ist dieEin- 
bindung einer Shockwave-Anima- 
tion oder anderer komplexer Inhalte 
nicht ganz einfach zu realisieren. 
Nicht selten fällt dem Kunden aber 
erst direkt bei der Präsentation ein, 
daß ihm die Gestaltung doch nicht 
so recht gefällt. Während der nun 
fällig werdende Umbau in XPress 
relativ simpel zu realisieren wäre, 
machtderselbeJobineinemH TML- 
Editor wenig Spaß. 

Mit H &xScape XT lassen sich die 
multimedialen Inhalte, wievom Lay- 
outen mit XPress gewohnt, > 


Multimedia-XTension HexScape XT 
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einfach in einem Rahmen plazieren 
und sogar abspielen. D azu stellt die 
XTension nach der Installation ein 
zusätzliches Tool mit dem Symbol 
„N“ für Netscape in der Werkzeug- 


leiste zur Verfügung. 


ENITEN Bearbeiten sun Objekt Seite Ansicht Hilfsmittel W 
Neu 2 


Öffnen... 


Schließen 
Sichern 
Sichern unter... 


2a. 


ea) 
= 


Load Netscape” Object... £ 
Text sichern £ 
Seite als EPS sichern... &WoS 
Für Ausgabe sammeln... 


Dokument einrichten... E&WOP 
Papierformat... 2 
Drucken... 

Druckauftrag... 

Druckbereich... 


sielele-1-BieT: 


Beenden 


Abbildung 1: Nach der Installation von HexScape XT 
stellt die Werkzeugleiste unten das mit „N“ für Netscape 
gekennzeichnete HexScape-Werkzeug zur Verfügung. 
Mit ihm lassen sich im Layout Rahmen aufziehen und per 
Menübefehl Navigator-Plug-in-Dokumente plazieren. 


Select a file to display in this box... 


& ShockWave 7 


BD Mao.dcr 


©, turntable.der 


HexScape XT uses the file-extension to find a 
matching Plugin (Document.der for ShockWave’"). 


Abbildung 2: Die in der Dialogbox angebotenen 
Plug-in-Dateien erkennt HexScape XT 
anhand ihrer charakteristischen Endung. 


HexScape XT profil 


Kategorie 


XTension für XPress 


Steckbrief 


I XTension zur Einbindung multimedialer 
WWW-Inhalte 

I Unterstützt Navigator-Plug-ins 

I Rahmen für Plug-in-Dokumente 

I Keine Skalierung der Plug-in-Dokumente 

I Keine überlappenden Plug-in-Dokumente 

I Hersteller: Hexmac, Tel.:07 11/9 75 49 61, 
E-Mail:info@hexmac.de 

I Preis: Im Lieferumfang von HexWeb XT (etwa 1000 Mark) 

u Update: Im kostenlosen HexWeb-Update enthalten 


I Demoversion: via Internet unter http:/ / www.hexmac.com/ 


Urteil 


u Großartiges Tool für Web-Designer 
I Ernstzunehmende Konkurrenz für Wysiwyg-HTML-Editoren 
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Multimedia im Rahmen. Beim er- 
sten Start von X Press nach der In- 
stallation der XTension wird der 
N utzer aufgefordert, das Verzeichnis 
zu benennen, in dem dieN avigator- 
Plug-ins liegen. 

Nachdem das N avigator-Werk- 
zeug dann in der Palette ausgewählt 
ist, läßt sich ein „normaler“ Rahmen 
auf der X Press-Seite aufziehen. Op- 
tisches Unterscheidungsmerkmal zu 
anderen Rahmen sind die Q uark- 
und N avigator-Plug-in-Logosdarin. 
Um nun etwa eine Shockwave-Ani- 
mation zu plazieren, istim „Ablage"- 
Menü einfach der Befehl „Load 
Netscape Object...“ zu aktivieren 
(Abbildung 1). Die D ialogbox zum 
Benennen der gewünschten D atei 
erkennt die Plug-in-Dokumente 
anhand ihrer Endung; „.der“ etwa 
steht für eineShockwave-Animation 
(Abbildung 2). 

Die so importierten Elemente 
lassen sich frei verschieben; handelt 
es sich etwa um vertonte Animatio- 
nen oder Audiodateien, werden sie 
sofort nach dem Plazieren ausge 
führt. Wer zum Beispiel seinein Di- 
rector programmierten Spieletesten 
möchte, kann dies ebenfalls durch 
Umwandlung ins Shockwave-For- 
mat und Plazierung im X Press-Lay- 
out tun (Abbildung 3). 


Einschränkungen. Da sich die 
Darstellung von Plug-in-D okumen- 
ten in XPress der N avigator-Tech- 
nologie unterwerfen muß, sind eini- 
ge Spielereien, dienormalerweise in 
jedem Layoutprogramm funktionie 
ren, leider nicht zu bewerkstelligen, 


etwa das Skalieren von Objekten. 
Auch das Ü berlappen zweier D oku- 
mente funktioniert nicht, da N avi- 
gator-Plug-ins dieses Feature nicht 
kennen. 


Umwandlung in HTML. Spannend 
wird H exScape in Zusammenarbeit 
mit der XTension H exWeb2.2. Sind 
die XPress-Seiten inklusive Text-, 
Graphik- und Plug-in-Part fertig- 
gestellt, lassen sie sich direkt unter 
Einsatz von H&xWeb XT in eine 
HTML-Seite verwandeln, inklusive 
der Festlegungaller Parameterfür die 
Plug-in-Dokumente. 

Die uns zum Test vorliegenden 
Versionen H e&xScape 1.0 Beta3 und 
HexWeb 2.1 unterstützen dieses 
Featurenoch nicht. Laut Aussagedes 
Herstallers soll die einfache Um- 
wandlung mit den zur Seybold er- 
schienenen finalen Versionen aber 
kein Problem mehr sein. 


Fazit. Mitseinen Featuresdürftedie 
H exmac-Lösung W ysiwyg-Editoren 
wie Home Page, Golive Pro und 
PageM ill (M ACup 9/96, Seite 122) 
Konkurrenz machen, zumindest bei 
XPress-Anwendern, die sich bisher 
noch davor gedrückt haben, sich in 
ein neues Programm einzufuchsen. 
Wer aus seinen X Press-Seiten unter 
Zuhilfenahme des etwa 1000 Mark 
teuren HexWebXT HTML-Ausga- 
ben seiner Print-O bjekteerstellt, be 
kommt ohne Aufpreis ein nettes 
Werkzeug an dieH and, dassich zur 
Präsentation und Erstellung multi- 
medial aufgepeppter Seiten bestens 
eignet. H (vr) 


blage Bearbeiten stil Objekt Seite Ansicht Hilfsmittei W 


fer. 
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Abbildung 3: Auch 
Shockwave-Spiele 
lassen sich problemlos 
in XPress testen. 
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Photo: Klaus Westermann 


Test: Low-cost-Farbflachbettscanner 


Tiefergelegt 


Auch für weniger als 1000 Mark gibt es heute schon Farbflachbettscanner 


mit akzeptabler Leistung. MACup sah sich sieben Low-cost-Geräte an. 
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T reueM ACup-Lesermögen sich 
erinnern: Vor zweieinhalb Jah- 
ren gab es den letzten großen Ver- 
gleichstest preisgünstiger Flachbett- 
scanner (M ACup 4/94, Seite78). Als 
günstig galt damals ein Preis unter 
3000 Mark - für Scanner mit einer 
D atentiefe von 8 Bit und einer phy- 
sikalischen Scanauflösung von zu- 
meist 300 mal 600 dpi. 

Inzwischen liegen die Preise der 
billigsten Geräte weit unter 1000 
Mark, und dabei können sich die 
technischen Daten durchaus sehen 
lassen: Vier der sieben Modelle un- 
seres Tests, „ColorO ne 600/27“ von 
Apple, Microteks „ScanM aker E6“, 
„Paragon 800 SP“ von Mustek und 
„scan Acell“ von PIE verfügen über 
einehöhereD atentiefeals8 Bit. Die 
beiden letzteren warten sogar mit 10 
Bit bei 600 dpi Auflösung auf - Wer- 
te, die bisher nur teureren Geräten 
vorbehalten waren. M it8 Bit. D aten- 
tiefemüssen der „SnapScan“ von Ag- 
fa, N ikons „ScanTouch 110“ und der 
„V ista-S6E “ von Umax auskommen. 

Doch derlei technische Details 
verraten noch nicht viel über die er- 
reichbare Scanqualität und den Auf- 
wand, der getrieben werden muß, um 


den Geräten brauchbare Bilder zu 
entlocken. Letzterer hängt vor allem 
von der mitgelieferten Scansoftware 
ab - in der Regel Plug-ins für Pho- 
toshop. Immer ausgeklügeltere und 
leistungsfähigere Programme sorgen 
dafür, daß selbst einfache Flachbett- 
scanner für professionelle Repro- 
zwecke geeignet sind. 

D a5 Gros derjenigen, die sich für 
ein Modell unter 1000 M ark inter- 
essieren, sucht allerdingszumeist ein 
Gerät für Layoutscans oder für den 
einfachen Bürogebrauch. DieBedie 
nung soll dabei so einfach wie mög- 
lich sein. Gefragt sind Automatik- 
funktionen für dieFarb- und Hellig- 
keitskorrektur anstelle komplexer 
Menüs. Folglich verwendeten wir in 
unserem Test zur Scannerjustage bei 
den Farbscans die Automatikfunk- 
tion und verzichteten auf optimie 
rende individuelle Eingriffe Wer 
willensund dazu in der Lageist, wird 
mit manuell veränderter Scanein- 
stellung und geeigneten N achbear- 
beitungsschritten durchaus bessere 
Ergebnisse erzielen können, als un- 
sere Abbildungen zeigen. 

Geht esaber hauptsächlich um die 
Anfertigung von Layoutscans oder 


das Einlesen von Textseiten, die 
anschließend mit Hilfe von OCR- 
Software in editierbaren Text umge 
wandelt werden sollen, dürfte die 
Scangeschwindigkeit ein wichtigeres 
Kriterium sein als die Q ualität. 


Ausstattung. Ohnehin scheinen 
die Hersteller ihre Geräte vor allem 
für den Einsatz in Büroumgebungen 
konzipiert zu haben. Abgesehen vom 
Scan Acell gehört bei allen Testkan- 
didaten eine Software zur Texter- 
kennung - TextBridge oder O mni- 
Page - zur Grundausstattung. Apple 
und Agfa spendieren zudem Pro- 
gramme, die den Scannern in Ver- 
bindung mit einem Drucker oder ei- 
nem Modem die Fähigkeiten eines 
Kopierers oder Faxgeräts verleihen. 

Für die Ansteuerung sorgen mit- 
gelieferte Photoshop-Plug-ins. Ein- 
zige Ausnahme bildet der Scan Ace 
II, der sich nur über dieumständlich 
zu bedienende Twain-Schnittstelle 
ansteuern läßt. Photoshop selbst - in 
der LE-Version - gehört nur bei den 
Geräten von Microtek und Nikon 
zum Lieferumfang. U max bietet den 
Vista-S6E in drei Preisstufen: ohne 
Photoshop sowie gegen Aufpreis 
wahlweise mit Photoshop in der LE- 
oder Vollversion. 

Ein nicht minder wichtiges, aber 
leider nur schwer zu prüfendes Krri- 
terium ist dieBelastbarkeit der Scan- 
ner. Ob ein Gerät reparaturanfällig 
oder der Beanspruchung bei täglich 
mehrstündigem Einsatz gewachsen 
ist, läßt sich natürlich nur in einem 
mehrmonatigen D auertest prüfen. 

Inunserem Kurztesthinterließ der 
Agfa-Scanner den robustesten Ein- 
druck. Ärgerlich bei M icroteks M o- 
dell: In Ermangelung einesrichtigen 
Scharniers bleibt der Deckel nicht 
offenstehen, sondern klappt von sel- 
ber wieder zu. N ichtsfür empfindli- 
cheOhren ist M usteks Paragon 800 
SP, der unangenehme Brummpgeräu- 
sche von sich gibt. 

So lästig derlei Verarbeitungs- 
mängel auch sein mögen, man sollte 
bei der Beurteilung den extrem gün- 
stigen Preis der Geräte nicht verges- 
sen. Aus diesem Grund waren unse 
re Erwartungen an die Scanqualität 
entsprechend niedrig. Um so mehr 
überraschte uns das gute Ergebnis 
mancher M odelle. > 


Low-cost-Farbflachbettscanner 


Qualität bei Strichscans.Dievon 
den 300-dpi-Geräten gelieferten 
Strichscans ließen wie vermutet zu 
wünschen übrig(Abbildungl). Auch 
der Paragon 800 SP machtehiertrotz 
seiner 400 dpi keine Ausnahme. 
Etwas besser schnitt der ScanM aker 
E6dankeiner Auflösungvon 600 dpi 


\\ ab. Das mit Abstand beste Ergebnis 
lieferte allerdings der ebenfalls mit 

600 dpi auflösende Scan Acell, der 

. wesentlich feinere schwarze und 


weiße Linien wiedergeben konnte. 
Vom Ergebnis des Referenzscans ist 
jedoch auch dieser Scan weitentfernt. 
Unverständlich ist in diesem 
Zusammenhang, weshalb das Scan- 
programm beim C olorO ne 600/27 
von Apple nur im Graubild-, nicht 
jedoch im Strichscanmoduseineln- 
terpolation über 600 dpi zuläßt. Ei- 
neim Strichscan höher interpolierte 
Auflösung vermag zwar keine feine 
ren D etails der Vorlage wiederzuge- 
ben als die physikalische Auflösung 
des Scanners, verringert jedoch den 
Treppcheneffekt entlang schräg ver- 
laufender Linien oder Kurven. 
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Abbildung 1: Die Strichscans, eingelesen bei automatischer Scaneinstellung oder in der jeweiligen 
Grundeinstellung. Oben von links nach rechts: DCS 3700 (Linotype-Hell), ColorOne 600/ 27, SnapScan, 
ScanMaker E6. Unten von links nach rechts: Paragon 800 SP, ScanTouch 110, Scan Ace Il, Vista-S6E. 


Qualität bei Graubildscans. Ver- 
glichen mit dem Referenzscan gaben 


\ alle M odalle das Graustufenbild viel 
\ zu dunkel wieder. Trotz starken 
Aufhallens vermochte keines der 
Geräte dieTiefenzeichnung der Vor- 
2 lage wiederzugeben. Allerdings tra- 


ten die qualitativen Unterschiede 
zwischen den Probanden doch we 
sentlich deutlicher zutage als beim 
Vergleich der Strichscans. 

D as beste Ergebnis erzielte aber- 
mals der Scan Ace Il, dicht gefolgt 
vom ScanM akerE6. BeideG erätelie- 
ferten streifenfreie Scans, wobei der 
Scan Acel I nach dem obligatorischen 
Aufhellen und Schärfen in Photo- 


Abbildung 2: Die Graubildscans, eingelesen bei automatischer Scaneinstellung und, soweit 


möglich, in Photoshop aufgehellt und mittels Filter „Unscharf maskieren“ geschärft. Oben von shop kontrastreichere Scans produ- 
links nach rechts: DCS 3700 von Linotype-Hell, ColorOne 600/ 27, SnapScan, ScanMaker E6. zierteundzumindestim Analogproof 
Unten von links nach rechts: Paragon 800 SP, ScanTouch 110, Scan Ace II, Vista-S6E. etwas mehr Details erkennen ließ. 
Mit deutlichem Abstand zum 
Scanqualität BDieProbanden im Vergleich Siegerduo folgen die Resultate der 
Strich Grau RGB Glätte Tempo Handling drei Modelle SnapScan, ColorO ne 
SnapScan ) ° ° ° ° oo 600/27 und ScanTouch 110. Trotz 
ColorOne 600/ 27 o 6) C) 6) © oo Schärfens und H alligkeitskorrektur 
ScanMaker E6 ©) o oo o ) o trübten grieselige Flächen im Grau- 
Paragon 800 SP ° ° ° ° ° ° bildscan desSnapScan das Ergebnis, 
ScanTouch 110 ° ° ° ° o o und dem Scan des AppleM odells 
Scan Ace Il ° o oo o ° ° fehlte immer noch die Tiefenzeich- 
Vista-S6E ° © © ° oo ° nung. Nikons ScanTouch 110 quit- 
©© sehrgut © gut O befriedigend ® mangelhaft ®@® ungenügend tierte das starke Aufhellen mit > 
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unübersehbaren Tonwertabrissen, 
ebenfalls ohne sichtbare Verbesse- 
rung der Tiefenzeichnung. Klar ab- 
geschlagen sind der Vista-S6E und 
der Paragon 800 SP, letzterer wegen 
seiner miserablen Auflösungsinter- 
polation: Wir scannten die Vorlage 
mit 600 dpi, also dem anderthalb- 
fachen der physikalischen Auflösung 
des Paragon, was diesen veranlaßte, 
diagonale Linien der Vorlage allzu 
stufig wiederzugeben. Umax’ Vista- 


Abbildung 3, von oben 
nach unten: DCS 


3700 von Linotype-Hell, 
ColorOne 600/ 27, 
SnapScan, ScanMaker E6, 
Paragon 800 SP, 
ScanTouch 110, Scan 

Ace II, Vista-S6E. 


S6E zeigte bereitsim unkorrigierten 
Graubildscan deutliche Streifen, die 
im abgebildeten Ausschnitt (Abbil- 
dung2, Seite100) aufgrund derDre 
hung im Layout schräg nach rechts 
oben verlaufen. 


Qualität bei Farbscans. Ein ähn- 
liches Bild ergab sich anhand der 
FarbscansdesU gra/Fogra-Stillebens. 
W ieder ganz vorn dabei: ScanM aker 
E6 und Scan AcelIl, diesmal jedoch 


Performance Seangeschwindigkeiten im\Vergleich 


SnapScan 


ColorOne 600/ 27 33 


RGB-Scan Fogra 1) 


« besser 


54 


ScanMaker E6 

Paragon 800 SP 55 

ScanTouch 110 33 

Scan Ace Il 110 

Vista-S6E 25 


Alle Zeiten in Sekunden 


Überblick Üifechnische Daten und Preise 


Modell 

Hersteller 
Physikalische 
Auflösung (in dpi) 
Maximale Vorlagen- 


größe (in Millimeter) 


Datentiefe (in Bit) 
Maße (Länge/ 
Breite/ Höhe) 
Info, Telephon 


Preis 
1) mit Photoshop light: 666 
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1) Maßstab 100 Prozent, 300 dpi 


SnapScan ColorOne 600/ 27 
Agfa Apple 
300/ 600 300/ 600 
216 mal 216 mal 
297 297 

8 9 

482/ 364/ 406/ 238/ 
128 79 

02 21/ 0.18 03/ 
57 17 293 35018 
699 Mark 999 Mark 


Mark, mit Photoshop-Vollversion: 1100 Mark 
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in umgekehrter Reihenfolge: Die 
Helligkeitswiedergabe im Scan des 
ScanM aker E6 stimmte am besten 
mit dem Referenzscan überein, aller- 
dings hallte die automatische Ein- 
stellung den Scan zu stark auf, so daß 
die Farben zu blaß wiedergegeben 
werden. Bereits deutlich dunkler als 
der Referenzscan, liegt der Scan des 
Scan Ace Il auf dem zweiten Platz, 
dicht gefolgt vom Ergebnis des 
Color O ne 600/27. 

Die Modelle von Agfa, M ustek, 
Nikon und Umax hingegen ließen 
viele Details der Vorlage in einer 
schwarzen Fläche verschwinden. 


Fazit. Bei aller Kritik - selbst die 
Schlußlichter unseresTestsleisten für 
weniger als 1000 M ark dasselbe wie 
ihre dreimal teureren Vorgänger. 
Wunder waren ohnehin nicht zu er- 
warten, schließlich standen auf dem 
Prüfstand Billigmodelle und nicht 
reprotaugliche Scanner der gehobe- 
nen Desktopklasse wie Linotype 
H ells Saphir oder Agfas D uoScan. 
Gestalter, die für wenig Geld ei- 
nen leidlich reprotauglichen Scanner 
suchen, dürften sich für den Scan- 
M aker E6 oder den Scan Ace Il in- 
teressieren. Wer dagegen Wert auf 
Schnelligkeit legt, solltezu den M o- 
dellen von U max, Appleoder Nikon 
greifen. Agfas SnapScan überzeugte 
vor allem durch den soliden Ein- 
druck, den Scanner und Scanpro- 
gramm hinterließen, und dieüppige 
Zusatzausstattung mit OCR-, Fax- 
und Kopierersoftware. I Florian Süß] 


ScanMaker E6 Paragon 800SP ScanTouch 110 Scan Ace Il Vista-S6E 
Microtek Mustek Nikon PIE Umax 
600/ 1200 400/ 800 300/ 600 600/ 1200 300/ 600 
216 mal 216 mal 216 mal 216 mal 216 mal 
330 356 297 356 297 

10 10 8 10 8 

512/ 244] 556/ 348/ 546/ 336/ 554/ 392/ 538/ 335/ 
113 140 138 144 150 

0721 021 31/ 02 11/ MacLand, 0 30/ 02154/ 
4050 14 162 60 94140 3131184 91870 
999 Mark 790 Mark 1099 Mark 850 Mark 609 Mark D) 
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Programme zur Scan-Optimierung 


Schönheitsoperation 


Die druckreife Aufbereitung von Bildvorlagen war bisher eine Domäne 


der Reprospezialisten - doch auch diese Prozedur nähert sich der 


Automatisierung. MACup schaute sich vier Optimierungs-Tools näher an. 
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SS. das Zeitalter des D esk- 
top Publishing angebrochen ist, 
ist im graphischen Metier einiges 
einfacher geworden. Viele Arbeiten 
lassen sich auch ohne die Hilfe von 
Spezialisten erledigen. Ein bißchen 
anderssieht esallerdingsimmer noch 
beim Beurteilen und Reproduzieren 
von druckreifen Bildvorlagen aus: 
Wenn hier Qualität gefragt ist, 
kommt man um erfahrene Repro- 
graphen nicht herum. 

Immer häufiger tauchen nun 
Programme auf, diesich auf dieFah- 
nen geschrieben haben, diesesK now- 
how ersetzen zu können und auch 
Anfängern per Knopfdruck zu opti- 
maler Bildqualität zu verhelfen. Die 


meisten dieser Programme stammen 
- kaum überraschend - von Herstel- 
lern, die entweder als Reprofirmen 
oderalsEBV-Anbieter bereitsaufah- 
relange Erfahrung im Prepress-Be- 
reich zurückblicken können. 

Von der bislangverfügbaren Tools 
haben wir uns die Photoshop-Plug- 
ins „Intellihance“ von Extensis und 
„ScanPrep Pro“ von Löhner & Part- 
ner näher angeschaut sowie die Pro- 
gramme „Color Pro“ von Binuscan 
und „LinoC olor“ vonLinotype-H all. 

Bevor wir auf deren Funktions- 
weisen und Q ualitäten im einzelnen 
eingehen, werfen wir noch einen 
Blick auf die Arbeitsschritte, die bei 
der Aufbereitung von Bildvorlagen 
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fürden Druck nötigsind. Im wesent- 
lichen richten sich diese nach dem 
Zustand des gescannten Bildes und 
der geplanten Ausgabeart - das mag 
zwar zunächst einfach klingen, doch 
gibt es einiges dabei zu beachten: 


Eingabe. „Garbagein, Garbageout“ 
- wo Müll reingeht, kommt auch 
Müll raus - , sagt der Angelsachse. 
Genau dieses M otto gilt auch beim 
Scannen. M an sollte sich von vorn- 
herein darüber im klaren sein, daß 
auch Scan-O ptimierungsprogram- 
me photographische M auerblüm- 
chen nicht in High-Q uality-Bilder 
transformieren können: Ü ber- und 
unterbelichtete Vorlagen lassen sich 
nur bedingt aufarbeiten, und dieBil- 
der müssen schon einen M indest- 
tonwertumfang besitzen, damit die 
Scans eine einigermaßen akzeptable 
Q ualität aufweisen. 

Vor dem Korrekturdurchlauf ist 
zunächst festzustellen, ob der Scan 
eventuell zu hell, zu flach oder zu 
dunkd ist. ZurBeurteilungder Scans 
verfügen alle Probanden außer In- 
tellihance über Funktionen, die die 
Histogramme und Farbwerte der 
Eingabe-Bilder analysieren und an- 


Photo: Klaus Westenmann 


hand der Resultate entscheiden, in 
welcher Weise der Scan zu korrigie 
ren ist. Bei einem sehr flachen Hi- 
stogramm muß beispielsweise der 
Kontrast stark erhöht werden. Auf- 
tretende Farbstiche sollte man be 
sonders in den Lichterbereichen 
korrigieren. Entsprechende Funk- 
tionen bieten Color Pro und Lino- 
Color an - allerdings optional, da 
Farbsticheauch gewollt sein können. 

Neben dem Zustand der Vorlage 
kann beim Scannen auch das ge 
wählteM otivfür dieQ ualität desEr- 
gebnisses relevant sein. Bilder sollten 
entsprechend unterschiedlich aufbe 
reitet werden: Bei Landschaftsvorla- 
gen zum Beispiel empfiehlt es sich, 
Kontrast und Farbigkeit zu erhöhen, 
bei Vorlagen mit bildbestimmenden 
H auttönen hingegen, diese Attribu- 
tezu reduzieren. W ählt man wieder- 
um technische Vorlagen wie Bilder 
von Hi-Fi-Geräten oder Kameras, 
sollte der Kontrast im Tiefenbereich 
erhöht werden. D as einzige der von 
uns getesteten Programme, das den 
unterschiedlichen M otivtypen Rech- 
nung trägt, ist LinoColor aus dem 
H ause Linotype-H all. 

Der Zustand der Vorlage be 
stimmt ebenfalls, wie stark ein Bild 
zu schärfen ist. Bei der Reproduktion 
von Vorlagen entstehen Schärfever- 
luste, da Scanner H elligkeitsunter- 
schiede an scharfen Kanten abfla- 
chen, so muß bei praktisch jedem 
Bild ein Schöärfefilter zum Einsatz 
kommen, der diesen Makel wieder 
behebt. Die Entscheidung über des- 
sen Stärkehängt von der Analysedes 
K.ontrasts und von der Bildgröße ab. 
Alleuntersuchten Programmebieten 
hier eine Funktion analog zum 
Photoshop-Filter „Unscharf maskie 
ren“. Die Anwendung dieser Funk- 
tion sollte allerdings gut dosiert er- 
folgen, daein zu starker Schärfefilter 
unerwünschteN ebeneffektewiebei- 
spielsweiseLichthöfeum M otivemit 
sich bringen kann. 


Ausgabe. Von der Art der Ausgabe 
hängen die Art der Separation und 
dieBerechnungdesPunktzuwachses, 
des benötigten Tonwertumfangs so- 
wie der Bildauflösung ab. Zwar bie 
tet Photoshop über die Separations- 
einstellung, die Separationstafeln 
und die Gradationskorrekturen hier 


bereits alleM öglichkeiten, doch wer 
diese Funktionen einstellen will, 
muß genau wissen, was er tut, und 
über ein tiefes Verständnis der 
Druckverfahren verfügen. 

D ie Bildauflösung ist direkt ab- 
hängig von der Rasterweite beim 
Druck. Einerseits muß ein Bild mit 
genügend hoher Auflösung gescannt 
werden, um keine gepixelte D arstel- 
lungzu erhalten. Andererseitsgibt.es 
eine physikalische Grenze, ab der ei- 
ne höhere Auflösung keinen opti- 
schen Gewinn mehr bringt. Daher 
haben zu hoch aufgelöste Scans 
unnötig aufgeblähte D ateigrößen 
mit all den entsprechenden Perfor- 
mance-Verlusten. Dieoptimale Auf- 
lösung bei H albtonbildern läßt sich 
nach folgender Formal berechnen: 


Scan-Auflösung = 
Rasterweite mal 2 
mal Skalierungsfaktor 


ScanPrep Pro undLinoC olorbie- 
ten AutoScaling-Funktionen, diean- 
hand der spezifizierten Rasterweite 
die optimale Auflösung berechnen. 


r— Kanal: | RGB #0 w 


= Tonwertkorrektur = — 


Tonwertspreizung: 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


Tonwertumfang: 


Unser Beispielphoto: Das Bild der wackeren Gipfelstürmer 
im Abendlicht ließen wir von allen vier Programmen 
automatisch farbkorrigieren. Auf eine direkte Separation 
haben wir dabei verzichtet, um vergleichbare Ergebnisse zu 
erzielen. Wie das Histogramm zeigt, befinden sich die 
Farbwerte hauptsächlich im Mitteltonbereich. Das Bild wirkt 
dadurch kontrastarm, zudem ist es leicht blaustichig. 


ScanPrep Pro 


& EI ScanPrep Pro von der Fir- 
R ma Löhner & Partner ist ein 
Photoshop-Plug-in und fungiert als 
„Autopilot“ für Photoshop, ruft also 
zum Korrigieren automatisch dessen 
Funktionen auf. 

Alle Einstellungen werden in 
einem einzigen Fenster festgelegt, 
danach übernimmt das Plug-in 
eigenständig die Steuerung von 
Photoshop. Nach dem Starten ruft 
ScanPrep Pro in einem atemberau- 
benden Tempo automatisch biszu 22 
Funktionen in Photoshop auf. Das 
Ganze passiert derartig schnell, daß 
es unmöglich ist, nachzuprüfen, was 
das Plug-in nun eigentlich in Photo- 
shop eingestellt hat. 

AlsQ uelle bestimmt der Anwen- 
der entweder dasaktiveBildodereine 
noch zu scannende Vorlage. In letz- 
terem Fall gibt ScanPrep Pro dieEin- 
stellungen an, mit denen gescannt 
werden soll. 


DasH erzstück von ScanPrep Pro 
ist der „Smart Agent Image Proces- 
sor“: Er vergleicht die definierten 
Anforderungen an das Druckergeb- 
nismiteinerintegrierten lithographi- 
schen Datenbank und entscheidet 
aufgrund dieses Vergleichs, welche 
Veränderungen am Bild vorzuneh- 
men sind. DieSoftwareermittelt auf 
diese Weise die optimale Auflösung, 
nimmt automatisch die Einstellung 
von Helligkeit und Kontrast vor und 
korrigiert gegebenenfalls die Farb- 
Sättigung. 

Bei den Einstellungsoptionen hat 
der Hersteller bewußt auf nume 
rische Eingaben verzichtet. Der An- 
wender teilt dem Programm über 
entsprechende M enüeinträge ledig- 
lich grobe Eckdaten mit, zum Bei- 
spiel „Vorlage zu hell, eingelesen auf 
einem 300-dpi-Scanner, zu drucken 
im 60er Raster im Offsetdruck auf 
gestrichenem Papier“. > 
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Mit ScanPrep Pro 
korrigiertes Bild: 
Der Farbeindruck 
ist unverändert 
geblieben. Das 
Programm spreizt 


Nach Definition des Zielformats 
unddesAusgabemoduserzeugt Scan- 
Prep Pro einen Prescan und analy- 
siert anschließend die Helligkeits- 
verteilung anhand von H istogram- 
men. D abei kommt die genannte li- 
thographische D atenbank ins Spiel, 
in der sich alle Einstellungen befin- 
den, die zu den vorgegebenen Eck- 
daten passen. 

Die H auptstärke von ScanPrep 
Pro liegt in der umfangreichen Liste 
von Separationstabellen. Auf die 
Farbkorrektur legt das Programm 
hingegen weniger Wert: So werden 
beispielsweise Farbstiche in einem 
Bildnicht automatisch entfernt. Ver- 
wunderlich für ein Programm, das j 
Prozesse automatisieren will, ist dar- 
über hinaus, daß keine Stapelverar- 
beitung möglich ist. 

LÖHNER + PARTNER 


N ScanPrep — KcnSTeT en 


Smart Agent 

Image Processor Fr 
Druckverfahren: seta a san] 
Zuwachsbereich: Biss WW 
Rastervorgaben: 


vor allem den 
Tonwertbereich und 
wendet „Unscharf 
maskieren“ an. 


Tonwertkorrektur 


Tonwertspreizung: [DM |1,00 | [255 


Abbrechen 


Laden... 
Sichern... 


Ü Vorschau 


) 
e 
E 
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Tonwertumfang: 


ScanPrep Pro: Alle 
Korrekturen sind in 
diesem Fenster 
einzustellen. Dabei 
braucht der 
Anwender fast keine 
numerischen Werte 
einzugeben - erteilt 
dem Programm 
lediglich mit, um was 
für eine Vorlage es sich 
handelt und wie die 
Ausgabe erfolgen soll. 


Intellihance 
® Intellihance von Extensis 


2 wird als Plug-in in Photoshop 
installiert und taucht dort im 
„Filter“-Menü auf. Nach der Aus 
wahl von Intellihance erscheint eine 
Dialogbox, in der das aktuelle Bild 
jeweils vor und nach dem O ptimie 
rungsdurchlauf dargestellt wird. D as 
Programm wendet auf das Bild au- 
tomatisch Filter zur Anhebung des 
Kontrasts, der Gradation, der Farb- 
sättigung und der Schärfe an. Eine 


1200 DPI Scanner = 
[Farbpnoto vw] 


Vorlagenbreite: 
Vorlagenhöhe: |4,8 


Original: 
Bildeindruck: 


Zustand: 


Ausgabebreite:| 3,5 
ausgenenöne:|ae | Er —1 
% 


Maßstab:| 100 


Einstellungen: - Ohne Titel - 


u) CE 
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Das Ergebnis nach 
der Bearbeitung mit 
Intellihance: Die 
Software spreizt die 
Tonwerte, ohne 
dabei die Farbwerte 
zu mitteln. 

Dadurch wirkt das 
Bild abgehackt 

und unruhig. 
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Tonwertkorrektur 


Kanal: | RGB 0 w 


0K 


Tonwertspreizung: [| |1.00 | |255 


Abbrechen 


Laden... 
Sichern... 


a 


nn 


Tonwertumfang: 


Ü Vorschau 


„D especkle“-Funktion unterdrückt 
das „Rauschen“, das insbesondere 
Low-cost-Flachbettscanner mit Vor- 
liebe erzeugen. 

Bereits die Voreinstellungen füh- 
ren zu ansehnlichen Ergebnissen, 
darüber hinaus lößt sich jeder ein- 
zelne Filter individuell dem Bild 
anpassen. Die Menüeinträge sind 
dabei bewußt einfach gehalten. Die 
Farbsättigung zum Beispiel läßt sich 
alsLow, M edium oder High definie 
ren. Wer mit den M enüeinträgen der 
Filter nicht zufrieden ist, kann zu- 
dem jeden einzelnen Filter gezielt 
nachjustieren. Im Gegensatz zu den 
Konkurrenten analysiert Intellihan- 
ce die Bilder nicht zuerst, sondern 
wendet die Filter auf jedes Bild so- 
fort an, unabhängig davon, wie des- 
sen Zustand ist. > 


Programme zur Scan-Optimierung 


E 
ku 
ö 
a 


112 


Intellihance bearbeitet Graustu- 
fen-, RGB- und CM YK-Bilder, für 
jede Bildart steht im M enü ein eige- 
ner Filter zur Verfügung. Der Filter 
für die Berechnung der CMYK- 
Bilder erwies sich allerdings als un- 
brauchbar: DieKorrekturmitintelli- 
hance rief einen unangenehmen 
Rotstich hervor. Die beigelegte Se 
parationstabelleder FirmaPixelcraft 
für die Umwandlung von RGB in 
CMYK erzeugt zudem ein viel zu 
flaches Schwarz und dürfte in der 
Praxis kaum zu gebrauchen sein. Es 
istdaher ratsam, BilderimRGB-M o- 
dus mit Intellihance zu bearbeiten 
und die Separation anschließend in 
Photoshop vorzunehmen. 

Als Zugabe liegen der Software 
Makros für QuicKeys und Photo- 
matic 2.0 bei, die eine Stapelverar- 
beitung von Bildern gleicher Ein- 
stellungen ermöglichen. 


N ZzrErEeee ee Tonwerrtkorrektur == 


Kanal: | R6B_ &0 w | —————— 
Tonwertspreizung: [| [1.00 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


Ü Auto 


Ey 


Tonwertumfang: 


Nach der Korrektur mit Color Pro: Der 
Farbeindruck des Bildes wirkt nun wesentlich 
ausgewogener als beim Original. 
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Intellihance dürfte hauptsächlich 
für Einsteiger interessant sein, die 
flaue Bilder von Low-cost-Scannern 
in einigermaßen akzeptable Bilder 
transformieren wollen. 


U Intellihance” CMYK 


= Intellihance"" CMYK = 


Preferences 


Preview 


Contrast: 
Brightness: | Balanced Tone ud 


Saturation: | Off w 


Sharpness: Medium Sharpness 7 


Despeckle: off v 


jm} Bring Up Fine Tune Dialog Always 


Load... 


Save... 


Fine Tune... 


Old New 
0:43 8458 
M:20 8 12 8% 
PEZEROIETE 
KU IRONR 


Image preview with current preferences 


Intellihance: Das Dialogfenster zeigt eine Vorschau 
der Korrekturen. Schärfe, Kontrast und Farbsättigung 
lassen sich über Aufklappmenüs einstellen. 


Color Pro 


EB Color Pro von Binuscan 

wurde von dem monegassi- 
schen Lithographen Jean-Marie 
Binucci konzipiert und ist vor allem 
in Frankreich verbreitet. D ie Appli- 
kation besteht aus mehreren M odu- 
len: dem Hauptprogramm „Color 
Pro“ zur Scan-O ptimierung, der 
XTension „JobM anager“ zur Bear- 
beitung der Bilder direkt in X Press, 
„Professional Color ToolKit“ zur 
Scanner-Kalibrierung und zu guter 
Letzt „Access“ zum Import von Pho- 
to-CD -Bildern. 

Color Proliest Bilder im Tif- oder 
EPS-Formatein, analysiert dieseund 
führt eine Farbkorrektur und/oder 
eineFarbseparation durch. DieAna- 
Iyse des Bildes erfolgt wie bei den 
anderen Programmen anhand eines 
Histogramms. Folgende Korrek- 
turen lassen sich dabei durchführen: 
Unscharf maskieren, Kontrastver- 
stärkung, Graubalance- und Hallig- 
keitskurven, FarbsättigungundFarb- 
stichentfernung. Die Art und Stärke 
der Korrekturen hängt neben der 
Analyse desBildesauch von der Aus- 
wahl des Scannerprofils ab, von de 
nen im Lieferpaket zirka 30 Profile 
der populärsten Flachbettscanner 


enthalten sind. DieProfilelassen sich 
nachträglich anpassen oder - falls 
sich ein Scanner nicht in der Profil- 
listebefindet - auch neu generieren. 

Wir ließen Bilder von einem 
ScanV iew- und einem Epson-Scan- 
ner mit Hilfe der angebotenen Pro- 
file berechnen: In beiden Fällen er- 
zielten wirohneirgendeinen Eingriff 
bereits sehr gute Ergebnisse, Fine 
tuning war aber dennoch in jedem 
Fall notwendig. D iejeweiligen Scan- 
ner können mit Hilfe von Professio- 
nal Color ToolKit geeicht werden. 
Falls gewünscht, kann man die Ei- 
chung auch vom Binuscan-H ändler 
vornehmen lassen. 

Falls Vorlagen über- oder unter- 
belichtet sind oder der Kontrast zu 
gering ist, erscheint eine M eldung. 
Das Bild wird trotzdem bearbeitet, 
aber nur mit einer niedrigen Ein- 
stellung des Schörfefilters „U nscharf 
maskieren“, so daß der O perator das 
Bild kontrollieren und gegebenen- 
falls nachbearbeiten kann. Darüber 
hinaus lassen sich Separationstyp 
(UCR,GCR), RasterwinkelundRa- 
sterweite sowie der maximale Farb- 
auftrag eingeben. Diese Informatio- 
nen solltejeder Anwender un- > 
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bedingt mit der Druckerei seines- 
Vertrauens besprechen; leider fehlen 
Euroskala- und Swop-Tabellen für 
die Separation. 

Der Arbeitsablauf mit Color Pro 
gestaltet sich wie folgt: Nach Aus- 
wahl des entsprechenden Scanner- 
profilswerden dieBilderunkorrigiert 
gescannt und in den Eingangsordner 
„Zu erledigen“ kopiert. Color Pro 
überprüft kontinuierlich diesen 
Ordner und startet die Berechnung, 
sobald ein Bild in den Ordner ko- 
piertwird.D iekorrigierten und/oder 
separierten Bilder landen dann im 
Tif-, EPS- oder JPEG-Format im 
Ordner „Erledigt“. 

DaColor Pro ständig im H inter- 
grund auf einem Server laufen kann, 
erscheint es vor allem geeignet für 
Arbeitsumgebungen mit hohen 
D urchsätzen, doch nichtallzuhohen 
Q ualitätskriterien - kein Wunder 
also, daß Color Pro besonders bei 
Tageszeitungen Einsatz findet. 


Tonwertkorrektur 


Kanal: RGB #0 w 
Tonwertspreizung: 


Tonwertumfang: [_] 


RE 


Nach der automatischen Korrektur mit LinoColor: 

Das Histogramm weist zu starke Sprünge auf, das Bild 
wirkt entsprechend abgehackt. Eigentlich müßte es 
zusätzlich mit den LCH-Farbkorrekturen bearbeitet werden. 
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N egativ anzumerken ist die Ten- 
denz des Programms, die Schatten- 
bereiche der Bilder zu körnig zu be 
rechnen. FürdieZukunft wäreferner 
die Unterstützung von ICC-Profilen 
wünschenswert. 


Standard Abbrechen 


Vergleichsbild behalten | | Lade Bild 


Wi | 
] [__Setze Standard )@Cyan O Magenta O Gelb 


GReMA BELICHTUNG 
Forbsättig. 28 


BEZIBEZZEBI 
Störung  @81 
BEZZEFTZBI Faktor 


Hagenta 108 


Gelb 128 


OEingabe @® Ausgabe 
He Schwarz 100 


GEREZEBl 
schörte [_Mittel v 


esse scharfe  W] 


OD Farbstichunterdrückung 
<Achtung!Option kann Farben 
verändern? 


BEIIBFrZIB 


SERTTIB 
BEEEEEEB 


Kalibrierung 
eine Regelung 


U Autogradation 
DO Rutobalance 


& Autorange 
® Entstören 


D Schwarz-Balance 
OD Invertieren 


Color Pro: In diesem Dialogfenster stellt der Anwender alle Korrekturen 
in bezug auf Helligkeit, Farbsättigung, Kontrast und Gradation 
für das Scannerprofil ein. Links das Original, rechts das korrigierte Bild. 


LinoColor 
BLinoC oloristein Scan- und 


>| Repropaket von Linotype 
Hell, das seine Wurzeln im High- 
end-Bereich hat und vom Hersteller 
als Erweiterung zu Photoshop ver- 
standen werden will. Während man 
die Domäne von Photoshop eher in 
der kreativen Retuschesieht, sind die 
Toolsvon LinoC olor gänzlich auf die 
Produktion ausgerichtet: auf sicheres 
Reproduzieren und Separieren. 

Von allen untersuchten Applika- 
tionen ist LinoColor das umfang- 
reichste Programmpaket: Es umfaßt 
Scansoftware ebenso wieM odulefür 
Bildbearbeitung und Farbmanage- 
ment. LinoC olor unterstützt C olor- 
Sync 2: Der Anwender kann mitge- 
lieferte ICC-Profile anwählen oder 
mitH ilfederProgramme „ScanO pen 
ICC“ und „PrintO pen ICC“ indi- 
vidualle Kalibrierungen von Scan- 
nern und Ausgabegeräten durch- 
führen und diese dann alsICC-Pro- 
file ablegen. 

Perfekte Farben auf Knopfdruck 
verspricht das Modul „ColorAssi- 
stant“: Es führt automatisch eine 
Bildanalyse durch, reduziert Farbsti- 


che, korrigiert Kontrast und Bunt- 
heit und sorgt für einen optimalen 
Bildumfang. Bei derBerechnunglas- 
sen sich zusätzlich bestimmte Vorla- 
gentypen auswählen, beispielsweise 
„schmuck“ oder „Portrait“. 

Das Modul „AutoScaling“ be 
rechnet automatisch die optimale 
Bildauflösung, so daß nur die wirk- 
lich notwendigen Daten gescannt 
werden. 

Eine Spezialität von LinoColor 
sind die Farbkorrekturen. Die Ein- 
stellungen für Helligkeit, Buntheit 
und Farbton lassen sich getrennt 
voneinander verändern. Das Pro- 
gramm führt die Korrekturen dabei 
in etwas ungewohnter Weise durch, 
und zwar unter einer LCH-Ober- 
fläche und basierend auf dem Lab- 
Farbraum. Dieser dient auch als in- 
terner Farbmodus von LinoC olor, 
auch wenn Reproiden weiterhin mit 
CMYK-Werten operieren dürfen. 
Doch bietet dieLCH -Benutzerober- 
fläche einige Vorteile, die auch jene 
überzeugen könnten, die sonst aus- 
schließlich mit Prozeßfarben hantie- 
ren. So kann man etwaeinn > 
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Farbton exakt ändern, ohne dabei 
Bunthait und Helligkeit des Bildes 
anzutasten. Neben der Scanner-An- 
steuerung, mit dem Zusatzmodul 
„Job Assistant“ auch im Batch-Ver- 
fahren möglich, enthält LinoC olor 
auch Funktionen zum Editieren von 
Bildern, etwa für Freistellungen. 

Hervorragend sind die Einstell- 
möglichkeiten des Filters für „Un- 
scharf maskieren“, Sehr nützlich ist 
hierbei, daß sich die Filterstärke für 
dunkleund helleKonturen getrennt 
einstellen läßt. 

Zu Beginn der Arbeit mit Lino- 
Color muß man zunächst die Profi- 
le für die Ein- und Ausgabegeräte 
wählen. Die Hell-Scanner Topaz, 
Saphirund O pal sind bereitsab Werk 
kalibriert, alleanderen Scanner kön- 
nen, wie oben erwähnt, unter An- 
wendung von ScanO pen ICC cha 
rakterisiert werden. Nach Auswahl 
der mitgelieferten oder mittelsPrint- 
Open ICC selbst erstellten Profile 
wird das Bild im RGB-Format im- 
portiert, mit ColorAssistant analy- 
siert/korrigiert und jenach Profil se- 
pariert und ausgegeben. Die Bilder 
sind nun im Tif-, Pict-, EPS/DCS, 
Scitex- oder Photo-CD-Format &x- 
portierbar. 
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ColorAssistant : mallorcsa 


Klassifikation 
[ vorlagen Motiv Sonnenuntergang v 


Korrektur 


RI Bildlicht 


Normal w 
RX Bildtiefe [Norma vw] 


RX Kontrast 


DR Buntheit 


Abbrechen 


Druckprozeßoptionen = 


Offset Euro pos K85 v 


Version: 4.10 


3M Rainbow v 


Version: 4.10 


r—Druckprozesse 
Druckprozeß 


Proofprozeß 


pr Druckpressen-Korrektur 


Abbrechen 


LinoColor: Das Modul „ColorAssistant" (oben) 
korrigiert automatisch Helligkeit, Farbsättigung und 
Buntheit des Bildes. Die Separation erfolgt 
automatisch mit Hilfe von Ausgabeprofilen (unten). 
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Fazit 


u Sämtliche getesteten Programme 
erlauben es, Bilder mit nur mini- 
malen Eingriffen sichtlich zu ver- 
bessern. Allen Scanner-O peratoren, 
die angesichts dieser Tatsache schon 
das D amoklesschwert der Arbeitslo- 
sigkeit über sich spüren, kann trotz- 
dem Entwarnung gegeben werden: 
Auch Scan-O ptimierungsprogram- 
me müssen von Fachleuten einge 
stellt werden, um dynamische, farb- 
treue und natürlich wirkende Bilder 
zu erhalten. Zudem sind die Anfor- 
derungen an bestimmte Scanvorla- 
gen zu vielfältig, alsdaß sich diePro- 
zesse hundertprozentig automatisie 
ren lassen. 

Die Programmekönnen also kei- 
neWunder vollbringen, aber dieEr- 
gebnisse waren in allen Fällen beein- 
druckend. Wer nur für den H ausge- 
brauch die Scans seines Low-cost- 
Scanners aufpeppen will und nicht 
genug Selbstvertrauen hat, dies mit 
den vorhandenen Tools in Photo- 
shop zu tun, ist mit Intellihance be 
reits gut bedient. Das Programm 
kommt zwar nicht an die Qualität 
der Mitstreiter heran, diesesind aber 
allein schon durch ihren Preisauf den 
professionellen Bereich beschränkt. 


ScanPrepPro Intellihance Color Pro LinoColor Color Pro und ScanPrep Pro sind 
Optimierung von Graustufenbildern ja ja ja ja vor allem für professionelle Anwen- 
Fr R : : : dungsbereichemithohemD urchsatz 
Optimierung von Strichvorlagen ja nein nein ja , \ 
men nz : und konstanten Produktionsbedin- 
nters I zung von ColorSync Je en Je ja gungen geeignet. Color Pro hat da- 
Unterstützung von Photo-CD ja nein ja ja bei seine Stärken vor allem in der 
Entrasterung ja nein ja ja Farbkorrektur, ScanPrep Pro dage- 
Auto-Scaling ja nein nein ja gen in der dezidierten Einstellbarkeit 
Automatische Vorlagenanalyse ja nein ja ja der Ausgabeparameter. 
Festlegung des Tonwertumfangs ja nein ja ja ‚LinoC olor bietet sicherlich die 
INK r 5 h fe mächtigsten Tools; um diese aller- 
SI: dingsauch auszunutzen, sind immer 
Einstellen der Farbsättigung ja ja ja ja ; ; 
noch lithographisches Know-how 
SLapEWEL.IDENLND en 2 ja 2 und Erfahrung nötig. Das Paket ist 
Scannerkalibrierung nein nein ja ja daher derzeit noch ein reines Profi- 
Einstellen des Punktzuwachses ja nein nein ja Tool. Generell stehen Scan-O pti- 
Farbstichunterdrückung ja nein ja ja mierungsprogramme heute erst am 
Despeckling ja ja ja ja Anfang ihrer Entwicklung. Ange 
Unterstützte Datenformate wie Photoshop wie Photoshop Tiff, EPS, Scitex Tiff, EPS, Scitex Sichts einer fortschreitenden Work- 


flow-Automatisierung erscheint 


Info Löhner & Partner, Extensis,Fax: Binuscan, Fax: Linotyope-Hell, kinaGe| llerdi dureh = 
Tel:0531/  (0031)3642/ (001)212/  Tel.:0 6196, IND-O!DE SURUINgS BURN. SEINE 
283811 50238 6810608 9804014 Einbettung an 

Preis 1350Mark aufAnfrage ca.4600Mark ca.3700 Mark Umgebung als die zukunftsträch- 


tigste Lösung. I Uli Schurr 
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Quick-Draw-GX-Graphikprogramm: LightningDraw GX 


Zeichentalent 


Mit „LightningDraw GX“ bringt Lari Software ein interessantes 
Graphikprogramm auf den Markt, das auf Apples Imaging-Architektur 
QuickDraw GX basiert. In einer speziellen „Electrifier“-Version 


erlaubt es, auf genial einfache Weise Animationen fürs Web zu erstellen. 


ie Appleeigene Imaging- und Layoutprogrammen bei der Er- 

Architektur QuickDraw ist stellung und Bearbeitung von Gra- 
mittlerweile erheblich in die Jahre phiken und Fonts verleiht, ist die 
gekommen, deshalb stelltedas Un- Zahl der bis dato verfügbaren GX- 
ternehmen bereits vor zwei Jahren spezifischen Programme mehr als 
den NachfolgerQuickDrawGX vor. dürftig. 
Das nächste große Betriebssystem- Esssind bisher auch beinahe aus- 
U pdate auf System 8 - früher unter schließlich kleinere Entwickler, die 
dem Codenamen Copland bekannt mit entsprechenden Applikationen 
- wird die Architektur nicht mehr auf den Markt kommen. Eines da- 
wie heute als Systemerweiterung von, dasL ayoutprogramm UniQ orn 
enthalten, sondern direkt integriert der britischen Firma SoftPress, ha- 
haben. TrotzdieserAnkündigungen, ben wir in der letzten Ausgabe aus- 
und trotz der gestalterischen Fähig- führlich vorgestellt (M ACup 9/96, 
keiten, dieQuickDrawGX Zeichen- Seite 76). 
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15:18 Uhr DD 


Abbildung 1: Die 
Oberfläche von 
LightningDraw GX 
wirkt sehr über- 
sichtlich. Wer über 
einen genügend 


z— = großen Monitor 


verfügt, kann die 
in Klappmenüs 
untergebrachten 
Werkzeugleisten 
„abreißen“ und frei 
auf der Arbeits- 
fläche plazieren. 


Anläßlich der Macworld in Bo- 
ston im August hat nun das US- 
Unternehmen Lari Software das er- 
ste auf QuickDraw GX basierende 
Graphikprogramm unter dem Na- 
men „LightningDraw GX“ der Öf- 
fentlichkeit präsentiert. 

Eine frei verfügbare Variante des 
Programms namens „Lightning- 
D raw Electrifier“ ermöglicht zudem 
in Zusammenarbeit mit einem Na- 
vigator-Plug-in dasErstellen vonnur 
wenigen Kilobyte kleinen Anima- 
tionen fürs World Wide Web (siehe 
Kasten Seite 122). 


Ausstattung. LightningD raw GX 
sucht seinen Platz in einer Software 
kategorie, die bislang von M acro- 
medias FreeHand und Adobes 
Illustrator beherrscht wird. Zwar 
verfügt es nicht über sämtliche der 
ausgefeilten Werkzeuge der beiden 
Giganten, doch einige erst durch 
QuickD raw GX möglich gemachte 
Funktionen wie „Transparenz“ in 
beliebigen Abstufungen, Farbschat- 
tierungen und e&xzellenteM anipula- 
tionsmöglichkeiten für Schriften 
machen LightningD raw GX zu ei- 
ner idealen Ergänzung. 


Abbildung 2: Einige Paletten und 
Symbole dürften Graphikern vertraut 
sein, zum Beispiel die auch aus 
Illustrator bekannte „Layers“-Palette. 


[Fi 
© 9 se] 


ze 2 Untitled Layer 


Abbildung 3: Mit dem Finger-Werkzeug lassen sich 
Graphiken verzerren. Das Maß der Verzerrung ist mit dem 
„sensitivity“-Regler links in der Werkzeugleiste regelbar. 


Abbildung 4: LightningDraw GX 
ermöglicht die Darstellung 
transparenter Objekt- und Textfarben. 


J onvas Hrrange ıze yle Window \ 


Mg Transiooent 90% 
Ma Transtosent 80% 
Ma Transhooont 70% 
MB Transiooent 60% 
a Transbooent 308 
WM Transhocont 40% 


MM Tinted Light 
Reverse 

m Appiy Hue 

Ma Appiy Saturation 

I Apply Brightness 

Op Masked 

ME Masked Transbooent 


E 


Sensitivity: 
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Einer der Knüller in Light- 
ningDraw GX ist die Schriftmani- 
pulation. Dader Hersteller dafür ge 
sorgt hat, daß D ateien der populären 
DT P-Programme importierbar sind 
und dieseihrerseitsLightningD raw- 
D ateienimportieren und verarbeiten 
können, dürfte die Lari-Software 
gute Chancen am M arkt haben. 

LightningD raw GX wirdaufCD- 
ROM ausgeliefert. Auf ihr finden 
sich neben dem Programm die aktu- 
elle Version 1.1.3 von QuickD raw 
GX, 20 GX-„Smart-Fonts" von Bit- 
stream, ITC undLinotype-H all, die 
diebesonderen Fähigkeiten der GX- 
Technologie bei Schriften verdeutli- 
chen, sowie einige Hilfsprogramme 
und Im-/Exportfilter. 


Einfache Bedienung. Die Ober- 
flächevon LightningD raw GX wirkt 
aufgeräumt und ist leicht zu bedie- 
nen (Abbildung 1). Am linken Bild- 
schirmrand ist die Werkzeugleiste 
zum Erstellen der Graphikobjekte 
oder Textboxen untergebracht, die 
Leiste über dem Arbeitsblatt behei- 
matet alleToolszur Bearbeitung der 
Farben, Füllmuster, Rasterverläufe, 
Linienstärken, -farben und -muster. 


(il 


Für die drei Objektarten Fläche, 
Linie und Text lassen sich zudem 
TransparenzundM ischungsartüber- 
einandergelegter O bjektedefinieren. 

Wer keineLust hat, bei der Arbeit 
ständig die Menüs auf- und zu- 
zuklappen, kann sie „abreißen“ und 
frei auf der O berflächeplazieren - ei- 
nen entsprechend großen Monitor 
vorausgesetzt. 


Werkzeuge und Finetuning. Die 
meisten O bjektwerkzeuge dürften 
Illustrator- und FreeH and-Anwen- 
dern vertraut sein, und auch zu eini- 
gen der LightningD raw-Paletten, et- 
waden „Layers" zurErzeugungmeh- 
rerer Ebenen (Abbildung 2), finden 
sich Entsprechungen in diesen zwei 
Graphikprogrammen. 

Photoshop-Anwendern wird das 
Pinseal-Tool bekannt vorkommen. 
Die mit diesem erzeugten Flächen 
lassen sich mit Farben, Raster- oder 
Farbverläufen und Linien füllen. Be 
sonders gut eignet sich der Pinsel 
zum Ergänzen von Schattierungen 
bei gezeichneten Graphiken. 

Mit dem Finger-Werkzeug kann 
der Anwender Graphiken nachträg- 
lich recht einfach modifizieren, auch 


wenn sie mit einem Freihandwerk- 
zeug wie dem Pinsel erstellt sind: Bei 
gedrückter M austaste läßt sich die 
Graphik an jedem beliebigen Punkt 
„anfassen“ und diezugehörigeG era- 
de oder Kurve verzerren. Mit Hilfe 
des „Sensitivity“-Reglersist dieFein- 
heit der Veränderung stufenlosregu- 
lierbar (Abbildung 3). 

Beim Verzerren ist allerdings Vor- 
sicht geboten: D asProgramm kennt 
lediglich eine „Undo“-Stufe, so daß 
sich nur die letzte Veränderung un- 
geschehen machen läßt. Hier hilft 
nur häufiges Sichern. 


Transparenz. Ein im Offsetdruck 
häufig zur Anwendung kommendes 
Verfahren ist das „Ü berdrucken“, bei 
dem transparente Farben einfach 
übereinandergelegt werden. Hier 
können schon durch ungenaue Ein- 
stellungen unerwünschteFarbergeb- 
nisse die Folge sein. 

LightningDraw GX erlaubt es, 
dieseEffektegezielt zu kontrollieren. 
D as Programm kann Farben in ver- 
schiedenen Transparenzstufen dar- 
stellen und gibt „überdruckte“ Ele 
mente somit auch als solche am 
M onitor wieder (Abbildung 4). > 
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Abbildungs: N 
Die Modifikation NV 
von GX-Schriften ist 
mit LightningDraw 
kein Problem. Der Text bleibt 
nach jedem kreativen 
Eingriff voll editierbar. 


LightningDraw GX 1.0.3 profil 


Kategorie 
Graphikprogramm auf QuickDraw-GX-Basis 


Voraussetzung 
Ab System 7.5, QuickDraw GX 


Steckbrief 


u Modifikation von QuickDraw-GX-Schriften 

I Farbschattierungen und Transparenz für Graphik- und 
Schriftelemente 

I Editieren von Graphikelementen ohne Bewegen von 

Stützpunkten 

3-D-Verzerrung von Bitmap-Graphiken und Text 

Verzerrter Text bleibt editierbar 

EPS-Im- und -Export 

Info und Bezug: Lari Software, Fax: (0 01)9 19/ 

96808 01; E-Mail: lari@larisoftware.com; 

http:/ / www.larisoftware.com/ 

u Preis: 249 Dollar 


Urteil 
I Leicht zu erlernende Zusatzsoftware für Gestalter, 


die Wert auf Schrifteffekte legen oder einfache 
Graphiken erstellen müssen 
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Zudem sind auch neutrale Farb- 
definitionen in LightningD raw GX 
möglich. Eine Festlegung der Farbe 
nach der CIE-N orm erleichtert dem 
Graphiker die „richtige“ Farbaus- 
wahl, auch wenn der Bildschirm 
schon nicht mehr ganz so neu ist und 
in puncto Farbtreue zu wünschen 
übrig läßt. 


EinfacheSchriftenmodifikation. 
Richtig spannend wird der Einsatz 
von LightningD raw GX, wenn esum 
Veränderungen von Schriften jen- 
seits herkömmlicher Attribute wie 
fett, kursiv, konturiert, schattiertund 
so weiter geht. 

So läßt sich bei geeigneten GX- 
Schriften wie den im Lieferumfang 
enthaltenen etwadieStrichstärkeper 
Schieberegler stufenlos einstellen. 
Obwohl essich hier um eineelektro- 
nische M odifikation handelt, kann 
sich das Ergebnis auch vor den ge 
strengen Augen eines Schriftsetzers 
oder Graphikers sehen lassen. Die 
Breitevon Buchstaben ist bei einigen 
Schriften ebenfalls auf diese Weise 
veränderbar. Bei Schreibschriften 
sind zudem verschiedene Sonderzei- 
chen verfügbar, und ebenso wie 
UniQ orn versteht sich auch Light- 


ningDraw GX auf M ediävalziffern, 
echte Brüche oder automatischen 
Randausgleichnichtnurbei den eng- 
lischen, sondern auch den deutschen 
An- und Abführungen. Ligaturen - 
auf die Graphiker seit Bleisatz-Z ei- 
ten verzichten mußten, wenn sie 
nicht zu teuren Spezialschriften grei- 
fen wollten - sind dank GX-Tech- 
nologie sogar in unterschiedlichen 
Variationen verfügbar. 

Selbstverständlich ist auch die 
Wandlung einer Schrift in Graphik 
mit dem Programm möglich, so daß 
die Verzerrungsfunktionen und Ra- 
sterverläufe auf Texte angewendet 
werden können. Dank Q uickD raw 
GX bleiben dieTexteeditierbar, auch 
wenn siegespiegelt und verzerrt sind 
(Abbildung 5). 

Rund- und Wellensatz-Funktio- 
nen hingegen sucht der Graphiker in 
der aktuellen Version von Light- 
ningD raw GX noch vergebens. 


Im- und Export. Photoshop-D atei- 
en lassen sich problemlos inklusive 
Alphakanälen importieren, um die 
Graphiken dann etwa zu skalieren, 
mit Vektoreffekten zu versehen, um 
Schrift zu verändern und so weiter. 
Mit Hilfe der im Lieferumfang ent- 
haltenen Systemerweiterung „GX 
Pict Extension“ läßt sich die Datei 
dann wieder in Photoshop impor- 
tieren und dort weiterbearbeiten. 

D arüber hinaus erlaubt das Pro- 
gramm den Export als EPS-D atei, 
so daß LightningD raw-G X-D ateien 
auch in einem X Press-Layout plaziert 
und später separiert werden können. 

Auch Tiff-D ateien lassen sich be 
arbeiten, etwa dreidimensional ver- 
zerren, vergrößern oder verkleinern. 
Eine Bearbeitung von Einzelpunk- 
ten eines gescannten Bildes ist in 
LightningD raw GX allerdings nicht 
möglich, zudem lassen sich Schwarz- 
weiß-Tiffs nicht färben. 


Fazit. LightningD raw GX kann si- 
cherlich nicht die herkömmlichen 
Profi-Tools ersetzen. Eine sinnvolle 
Ergänzungist dasProgramm aber al- 
lemal und einelohnende Investition 
für all jene, diesich schon einmal mit 
den interessanten neuen M öglich- 
keiten der Textgestaltung befassen 
wollen, wie sie die GX-Technologie 
eröffnet. 


SabineH amann/(vr/ot) > 


LightningDraw GX 


Electrifier - Graphik und Animation im Web 


@ Neben LightningD raw GX stellteLari Soft- bereithält. Allerdings lassen sich die Dateien 
ware auf der Macworld „Electrifier“ vor, eine nicht exportieren oder drucken. Für dieAus- 
Graphik- und Animationstechnologiefür das gabesieht dasProgramm nur ein spezielles, auf 
WorldWideWeb, dieaufFunktionendeskom- die Verwendung im Internet zugeschnittenes 
menden MacOS 8 basiert. Format vor. Ein N avigator-Plug-in, das dieses 
Dank Electrifier und QuickD raw GX istes Format lesen kann, ist ebenfalls kostenlos und 
schon heute möglich, komplexe Vektorgra zusammen mit LightningD raw Electrifier un- 
phiken zu erstellen, die nur wenige Kilobyte ter der Adresse http://www.larisoftware. com/ 
groß sind und folglich mit geringen Ladezei- Products/LDElectric/ zu beziehen. 
ten auskommen. Wer sich nicht zu den begnadeten Graphi- 
ZurErstellungsolcher GraphikenundAni- kern zählt, kann in LightningD raw Electrifier 
mationen stellt Lari im Internet kostenlosun- auch Pict- oder Illustrator-D ateien importie 
ter dem Namen „LightningDraw Electrifier ren und bearbeiten, um sie dann im für das 
1.0“ eine abgespeckte Version ihres Graphik- Plug-in geeigneten Format auszugeben. 
programms zur Verfügung. LightningD raw Das Interface des Freewareprogramms ist 
Electrifier bietet die gleichen Gestaltung nahezu identisch mit dem der kommerziellen 
werkzeuge, die das kommerzielle Programm Version. Im File-M enü findet sich mit „O pti- 
mizefor Electrifier... “ ein zusätzlicher Befehl, 
der dasSichern der Graphik im Electrifier-For- 
mat erlaubt, so daß das N avigator-Plug-in die 
Datei samt enthaltenen Animationsbefehlen 
im N etscape-Browser abspielen kann. DieD.a- 
tei bekommt dieEndung „.qdgx“, anhand de 
rer der Browser erkennt, daß er erst das Elec- 
trifier-Plug-in laden muß, um die D atei dar- 
stellen zu können (Abbildung 6). Die so er- 


& Schreibtisch « = Macintosh HD 


Externe HD 
=> Macintosh HD 


IR 2. 06 Redaktion MACup/e: stellten Dateien sind extrem klein, meist nur 

1 aus interner wenige Kilobyte. 

ERENEEERREHRETINERG Mit Hilfe von Electrifier und Q uickD raw 

[punk.gagx GX lassen sich aber nicht nur Graphiken, 
et sondern - mittelseinfacher H TM L-Program- 


mierung - auch ausgefeilte Animationen er- 
stellen. N eben Rotation, Zoom-in und Zoom- 
out ist es sogar möglich, die Bilder über die 
HTML-Seite wirbeln zu lassen. Auch hierbei 
arbeitet dasProgramm erfreulich platzsparend: 
Während man für eine vergleichbare Ani- 
mation mittels Shockwave D ateigrößen von 
80 bis 100 Kilobytein Kauf nehmen muß, ist 


yi 


InConsert: H|3] Font: |_Helvetica v] Standard | Yariations: |_No Variations vw] 
| [| 
®y] | |Features: Settings: [m] 


Abbildung 6: LightningDraw Electrifier speichert 
die erstellten Dateien fürs Web in einem Format, das 
das Navigator-Plug-in „Electrifier“ erkennt. 
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Te € *r* EEE weirdandwonderrful. html 
<html> 


<head> 

<title>weird and wWonderful</title> 

<link rev="made" href="mailto:Idhelp@larisoftware.com"> 
</head> 


bgeolor="*FFFFFF" scale=100 rotate=0 spin=- 1440 move=twirl 
numcircles=4 sequence=on trails=on loop=on time= 1440> 
<hr> <br> 


</body> 
</html> 


Abbildung 7: Animationen lassen sich durch 
einfache HTML-Befehle realisieren, die wie die 
Graphik nur wenige Kilobyte beanspruchen. 
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kp älign=center><embed src="Pictures/gonet.gdgx” width=350 height=350 


dieElectrifier-D ateinur4bis10Kilobytegroß. 

Zur Darstellung der Graphiken und zur 
Realisation der Animation stellt Electrifier 15 
HTML-Befehle zur Verfügung. Sie finden 
neben dem „Embed“-Tag für dieEinbindung 
der Electrifier-Graphik in das HTML-Do- 
kument Platz (Abbildung 7). Ein ganzer 
H aufen Beispielanimationen ist unter der Ad- 
ressehttp://www.electrifier.com/Examples/ zu 
finden. 

Die Electrifier-Technologie vermag durch 
verblüffend einfache Handhabung zu begei- 
stern. Sie könnte Apples lang geschmähte 
Imaging-Architektur QuickDraw GX einen 
weiteren Schritt nach vorn bringen. I (vr) 


/ war verfügt Photoshop über di- 
verseM öglichkeiten zur Erzeu- 
gung von Rasterformen - etwa per 
Umwandlung von Graustufenbil- 
dern in Schwarzweiß-Bitmaps mit 
Optionen wie „Diffusion Dither“, 
vorgegebenen oder eigenen Rastern 
sowie dem „M ezzotinto“-Filter -, 
doch lassen sich die Ergebnisse nur 
unzureichend steuern und sind oft 
nur bedingt brauchbar. M itdem drit- 


Photoshop-Plug-in: Screens 


3 Stich und Runzelkorn 


Mit „Screens“ stellt die Firma Andromeda ihr drittes Photoshop-Plug-in 


vor. Es erzeugt ungewöhnliche, teils altertümlich wirkende Rasterformen. 


ten Plug-in der Andromeda-Serie, 
„screens“, steht nun eine größere 
Vielfalt von entsprechenden Gestal- 
tungsmöglichkeiten zur Verfügung. 

Screenssimuliert nicht nur H alb- 
tondarstellung durch Runzealkorn - 
die zufallsverteilten Vorläufer heuti- 
ger frequenzmodulierter Raster -, 
sondern auch diversePunkt-, Linien- 
oder Ellipsenraster, die sich durch 
zahlreiche Parameter der beabsich- 


tigten Bildwirkung genau anpassen 
lassen. Um das gewünschte Ergebnis 
zu erhalten, kann der Anwender mit 
Preview-Unnterstützung exakt die 
Umsetzung von Grauwerten in 
Raster steuern. 

M it etwasErfahrung entstehen so 
schnell Graphiken, die alten Zeich- 
nungen oder Stichen überzeugend 
ähneln. Besonders ansehnliche, wie 
handgemalt wirkende Bilder entste- 
hen, wenn Bildbereiche gezielt aus- 
gewählt und mit Linienrastern über- 
zogen werden, die den dargestellten 
Oberflächen genau angepaßt sind. 
Andere lohnende Experimente be 
stehen darin, das weichgezeichnete 
Originalbild mit solchen Umsetzun- 
gen multiplizierend zu überlagern 
oder leicht abweichende Rasterein- 
stellungen separat auf dieFarbkandle 
anzuwenden. 8 HansD. Baumann 


1 Die „Novice"- 
Einstellung 
bietet lediglich 


vorgegebene Raster, 
Schwellenwert und 


Für überzeugende 
2 Mezzotinto-Effekte 
empfehlen sich hohe 
Auflösungen. Durch die 
Umwandlung in eine 


UN, N | .novice | Derauits| _Heip | 

AB 
» Mezzo “Pattern 

vv Mezzo+ Pattern Blend 

x Mezzo+ Pattern Difference 


Frequenz an. Im hier 
gezeigten „Expert"- 
Modus gibt es 
dagegen zahlreiche 
Regler, welche die 
Umwandlung der 
Graustufen wunsch- 
gemäß beeinflussen. 


Schwarzweiß-Bitmap ist 
der Speicherbedarf der 

Datei gering. Oben links 
wählten wir eine höhere 


TEssrs) 


|Threshold:127 [Right Window 


v 
Center x: 
Center Y: 
Stretch: 

Output Image (Sereen/Photo Mix): 


‚ZAThreshold 
seren®s (mel 1] 1 


v 
v 

(Output Image v 

"ZlEnhance Photo 

bi || x, Neighborhood Enhancement 

|| unstarp Masking 

Gss CE 

[+ em 


Dichte, unten rechts ist 
bei größeren „Würmchen“ 
das typische Runzelkorn 
alter Drucke zu erkennen. 


Amount: 
Radius: 


[Threstoit: [127 [SIT TB] 


«Fun resolution preview) 


Current 


Screens profil 


Kategorie 


Photoshop-Plug-in zur gezielten Rasterung 


Steckbrief 


I „Novice“-Einstellung zur schnellen Wahl vorgegebener 
Rasterformen 

u „Expert“-Einstellung mit zahlreichen Parametern zur 
genauen Rasteranpassung 

u Wahl zwischen Mezzotinto- und Musterraster sowie zwei 
gemischten Formen 

I Regler zur Festlegung der geometrischen Rasterwerte wie 

Dichte, Abstand, Winkel, Lage oder Amplitude 

Regler für Unscharfmaskierung, Schwarz- und Weißpunkt 

Preview-Kontrolle mit Zoom 

Distributor: LuxusSoft, Tel.: 06 51/ 2 29 23 

Preis: 199 Mark 


Urteil 


I Gut steuerbares Werkzeug zur Darstellung individueller, 
vor allem altertümlich wirkender Rasterformen 


3 Den Charakter alter Stiche 
ahmen Sie mit Linien-, 


Wenn Sie die Bildvorlage 
A weichzeichnen, aufhellen 
und nach vorherigem Sichern 
die mit Screens überarbeitete 
Version multiplizierend 
darüberlagern, entsteht der 
glaubwürdige Eindruck eines 
aquarellierten Stichs. 


Strich- oder Wellenmustern nach. 
Wählen Sie organisch zusammen- 


gehörende Bildbereiche manuell 
aus, und wenden Sie auf diese 
je ein in seinen Parametern best- 
möglich angepaßtes Raster an. 
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Mebettop. OP 


Haarige Angelegenheiten 


\/ iele digitale M ontagen erken- 
nen Sie daran, daß die Haare 
der dargestellten Menschen wieH dl- 
meauf den Köpfen sitzen oder abson- 
derlich gezackt in den Hintergrund 
ragen. Wenn Sie jemals versucht ha- 
ben, H aare freizustellen, werden Sie 
gewiß Verständnisfür solcheM ängel 
haben, denn dieseT ätigkeit wünscht 
man kaum seinem ärgsten Feind. 


Aber mit ein paar Tricks können 
Sie zu durchaus ansehnlichen Er- 
gebnissen gelangen. Wir haben für 
unser Tutorial den schwierigsten al- 
ler Fälle gewählt: eine schwarzhaari- 
ge Frau vor einem dunklen H inter- 
grund. Selbst wenn Sieein D uplikat 
dieses Bildes erzeugen und extrem 
aufhellen, sind die Grenzen der Fri- 
sur kaum auszumachen. Begnügen 


Sie sich in so einem Fall damit, die 
U mrisse grob festzulegen. 

Erzeugen Sie zu diesem Zweck 
in dem aufgehellten D uplikat einen 
neuen Alphakanal, und füllen Sie 
dessen Fläche mit Weiß. Dann ma- 
chen Sie das Bild im Kompositka- 
nal #0 sichtbar, indem Sie dessen 
Augensymbol in der Kanälepalette 
aktivieren. M alen Sienun die unge 


Der Alptraum eines jeden Retuscheurs - wollen Sie ein ? In einer Bildkopie lassen sich durch extreme Verschiebung 


haariges Motiv wie dieses vor einen anderen Hintergrund 
montieren, versagen alle Tricks zum Freistellen. Wenn Sie Glück 
haben, können Sie wenigstens die Objektkonturen bestimmen. 


Neue Werkzeugspitze... 
Werkzeugspitze löschen 


Werkzeugspitzen-Optionen... 


Werkzeugspitze festlegen 


Werkzeugspitzen zurückstellen 
Werkzeugspitzen laden... 

Werkzeugspitzen hinzufügen... 
Werkzeugspitzen sichern... 


von Weißpunkt und Gammawert die Begrenzungen 
der Haarpracht zumindest erahnen. Malen Sie diese in einem 
neuen Alphakanal zunächst grob nach. 


5 Zum Malen der Haare legen Sie einige Werkzeugspitzen 6 Für die Rekonstruktion der Haare verwenden Sie 


an, die aus schwarzen Punkten auf Kreisflächen 


Pinsel mit diesen Spitzen, und zwar mit weißer Farbe in 


unterschiedlichen Durchmessers bestehen. Wählen Sie eine 
Fläche aus, und definieren Sie sie als neue Werkzeugspitze. 


der Ebenenmaske. Reduzieren Sie gegebenenfalls die 
Deckkraft, und wählen Sie anfangs eine hohe Verblassungsrate. 


fähren U mrisse der Frisur im Alpha- 
kanal nach, füllen Sie diederart um- 
grenzte Fläche, und invertieren Sie 
den K anal, damit der Kopf weiß und 
der Hintergrund schwarz wird. 
Kehren Sie dann zum Original- 
bild zurück, und duplizieren Sie in 
der Ebenenpalette die Hintergrund- 
ebene. Die ursprüngliche H inter- 
grundebene ersetzen Sie durch ein 
neuesBild, etwaeinen H immel.D em 
duplizierten Bildmotiv auf derhöhe- 
ren Ebeneweisen Sieeine- noch lee- 
re - Ebenenmaske zu. Wählen Sie 
nun die ganze Fläche des Alphaka- 
nalsim zweiten Dokument aus, ko- 
pieren Sie diese, und setzen Sie den 
Inhalt der Zwischenablage in der 
Kanälepalette des Originalbildes in 
den Kanal der Ebenenmaske ein. 
Hinter dem Kopf mit der grob be 
schnittenen Frisur wird nun der aus- 
getauschte H intergrund sichtbar. 


Duplizieren Sie die Hintergrundebene des Originalbildes, 
3 und ersetzen Sie den ursprünglichen gegen den 

neuen Hintergrund. Fügen Sie den kopierten nachgemalten 
Alphakanal in eine Ebenenmaske des Motivs ein. 


Stiftindrunk: Dlüret» Difarte ÜDecikrafi 


Eltaeer Kanten 


Dain unserem Fall der alteH in- 
tergrund von ähnlicher Farbewiedie 
Haare ist, können Sie diese einfach 
dadurch rekonstruieren, daß Sie in 
der Ebenenmaske mit weißer Farbe 
malen, also die Hintergrundebene 
durch Pixel der darüberliegenden 
Ebene abdecken. Voraussetzung da- 
für sind geeignete Pinselspitzen wie 
in Abbildung 5 gezeigt. Setzen Sie 
nach einem Doppelklick auf das 
Werkzeugspitzensymbol den M alab- 
stand von den automatisch vorgege- 
benen 25 Prozent aufeinen Wert von 
3. Dadie Punkte, aus denen sich die 
Spitzen zusammensetzen, kreisför- 
mig verteilt sind, sieht die M alspur 
in allen Richtungen gleich aus. 

Wenn Sie mit der Feinarbeit be 
ginnen, sollten Siein der O ptionen- 
palette des M alwerkzeugs eine nicht 
zu hohe Verblassungsrate eingeben; 
jenach deren Wert löst sich der M al- 


strich nach einer bestimmten Strecke 
transparent auf. Sie gelangen zu ei- 
ner noch realistischeren D arstellung, 
wenn Sie auch die Deckkraft des 
Werkzeugszwischendurch auf gerin- 
gere Werte herabsetzen. Arbeiten Sie 
immer von innen nach außen, setzen 
Sie also das Werkzeug innerhalb der 
Frisur an, und lassen Sie die Spur in 
den Hintergrund auslaufen. D ieletz- 
ten Retuschen einzelner H aare neh- 
men Siemit einem Pinsel von einem 
Pixel Durchmesser vor. 

Bei einfacheren Motiven malen 
Sie einfach mit dem Pinsel und den 
Farben, die Sie mit Hilfe der Wahl- 
taste vorhandenen Haaren entneh- 
men. Einzelne H aarspitzen können 
Sie nachträglich noch mit einem 
dünnen Weichzeichner bearbeiten, 
wobei sich Motiv und Hintergrund 
auf verschiedenen Ebenen befinden 
sollten. I HansD. Baumann 


So sieht die dazugehörige Ebenenpalette aus: Der Himmel 
befindet sich auf der Hintergrundebene, das Motiv 
auf der darüberliegenden. Die in Bild 3 sichtbare Ebenenmaske 
läßt nur Gesicht und Haare erkennen. 


Malen Sie auf diese Weise mit größerem Werkzeug- 8 Setzen Sie nun die Verblassungsrate auf geringere Werte, 


durchmesser zunächst Haare, die mehr oder weniger 
parallel zu der groben Frisurbegrenzung verlaufen. Links im 
Bild sehen Sie den eingerahmten Bereich vergrößert. 


und arbeiten Sie von innen nach außen mit kleineren 
Werkzeugspitzen - bis hin zum 1-Pixel-Pinsel - weiter. Zu guten 
Ergebnissen verhelfen die transparent auslaufenden Spuren. 


In der nächsten Folge 


zeigen wir Ihnen, 
wie Sie auf elegante 
Weise Perforationen 
von Briefmarken 
oder Filmstreifen 
darstellen können. 
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Schrifteffekte 


inText dient der Verständigung. 
DarumsinddieZeichen, ausde- 
nen er besteht, klar, einfach und un- 
mißverständlich - dieseRegel galt je- 
denfallslangeZeit. DieArbeiten, die 
derzeit bei Typo-Prämierungen mit 


Trophäen bedacht werden, erlauben 
allerdings Zweifel daran, ob sie im- 
mernoch gilt. 

Für unseren Workshop ist & 
zweitrangig, ob diese Entwicklung 
erfreulich ist oder nicht; hier geht es 


Sehe P 


nur um pixelorientierte Verfahren 
der Buchstabenverfremdung, letzt- 
lich also um Handwerk. Ob dieEr- 
gebnisse ästhetisch überzeugen kön- 
nen, läßtsich ohneBerücksichtigung 
ihres Verwendungszusammenhangs 
ohnehin nicht bestimmen: An einer 
Stelle mögen sie kitschig oder bom- 
bastisch wirken, an einer anderen 
dagegen können siehalfen, de > 


Schwellenwert 


Scnurenenuert: (EI 


Kristadlisieren = 


Bun Schreibmaschine 

Schreibmaschine 
Schreibmaschine 
Schreibmaschine 


Eine unregelmäßig ausgefranste Schrift können Sie auf verschiedene Weise 
1 erzeugen. Hier haben wir zuerst den Photoshop-Filter „Kristallisieren“ mit 
einem niedrigen Wert benutzt. Anschließend sorgten wir mit Hilfe der Einstellung 
„Schwellenwert“ dafür, daß nur Schwarzweiß übrigblieb; mit geringen Werten führt 
das zu einer mageren, mit hohen zu einer fetten Variante. Bei kleineren Schriftgraden 
wenden Sie besser den Stilisierungsfilter „Korneffekt“ im Modus „Abdunkeln“ an. 


| (marsenen) 


Eivorschou 
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Schwellemmert: I 
(Abörechen ) 


Vorschau 
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Eine Schrift, die den Eindruck von Geschwindigkeit vermittelt, 
können Sie mit dem Stilisierungsfilter „Windeffekt“ erzeugen. 
Da dieser Filter nur helle Pixel verschmiert, müssen Sie den Text zunächst 
invertieren, dann den Effekt anwenden und zum Schluß die Farbwerte 
erneut umkehren. Auch hier hilft der Schwellenwert bei der Akzentuierung 
des Ergebnisses, das Sie durch Farbänderungen weiter der Aussage 
des durch die Buchstaben repräsentierten Begriffs anpassen können. 


ZACKEN 
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Horiz, Wert. 


Schwingungen 


Der Verzerrungsfilter „Schwingungen“ löst 

3 Ihren Text in Wellen unterschiedlicher Form 
auf. Die drei Beispiele in der Mitte zeigen sinus- 
förmige, dreieckige und quadratische Varianten. 
Mit ein paar gezielten Einstellungen und 
Farbeingriffen lassen sich so etwa auch visuelle 
Bezüge zu Flammen oder Wasser herstellen. 
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Wortbedeutung durch optische Ge 
staltung der verwendeten Buchsta- 
ben zu unterstreichen. 

Genau das ist das Ziel - gegebe- 
nenfalls auch die Entschuldigung - 
für Textexperimente der hier vorge 
stellten Art: geschriebene Wörter so 
umzusetzen, daß der dahinterste 
hende Begriff ihre Form prägt. Ein 


paar Beispiele: Die Buchstaben des 
Wortes „Stein“ ließen sich mit einer 
Granitstruktur ausfüllen, diejenigen 
von „zerrissen“ mit entsprechenden 
Konturen versehen und jene von 
„kunterbunt“ unterschiedlich fär- 
ben. Selbstverständlich sollte eine 
solche Gestaltung auf kurze Texte 
wieH eadlines, Titel oder Logos be 


schränkt bleiben, denn die erhöhte 
Aufmerksamkeit desLesers muß mit 
einer verringerten Lesbarkeit erkauft 
werden. 

Wir demonstrieren hier einige 
Verfahren, von der bloßen Auflösung 
der Buchstabenkonturen bis hin zu 
schwierigeren Eingriffen wie der 
Darstellung geprägterodrge > 


Verzerrungen, die sich nicht durch einen 
fertig programmierten Filter realisieren 
lassen, können Sie mit dem selbst definierbaren 

Filter „Versetzen“ erreichen, der sich an den 
Helligkeitswerten einer im Photoshop-Format 
gesicherten Datei orientiert. Hier haben wir 
mit dem Polarkoordinatenfilter eine Explosion 
dargestellt, die als Referenzdatei für die 
Auflösung des Textbeispiels dient. In der dritten 
Zeile wurden die Buchstaben wiederum 

mit dem Schwellenwert graphisch vereinfacht. 


punklieren 
arbraster 
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Machen Sie die Wahl spezieller 
Filter davon abhängig, was die 


e 


4 3 
Wortgestalt des jeweiligen Textes # $ art. a 5% "u $ i a 
BR a: wu ni Ei .. & u 23 
aussagen soll - Ihrer Phantasie sind “ - AAarE e % a 


dabei keine Grenzen gesetzt! Die Filter, 
die hier demonstriert werden, tragen 
immer denselben Namen wie die Wörter, 
auf die sie angewendet wurden. 


CHROM 
CHROM 
CHrON 


Zu einer Schrift, die metallische Reflexionen simuliert, 

6b gelangen Sie so: Erzeugen Sie den Text mit dem Textwerkzeug, 

und sichern Sie die Auswahl, solange der Text noch aktiviert ist, 

in einem neuen Alphakanal. Nun erweitern Sie die Auswahl 

um einige Pixel, sichern sie ebenfalls in einem Alphakanal und füllen sie 
über „In die Auswahl einsetzen“ mit einem zuvor in 

die Zwischenablage kopierten Bild, das Sie gegebenen- 


3 Auswahl ausweiten 


Ausweiten um: Pixel 
Bearbeiten abbrechen 


Widerrufen Kopieren #Z 


Ausschneiden 

Kopieren 

Einsetzen 

In die Auswahl einsetzen 


Als Ebene einsetzen... 
Löschen 


Kanalberechnungen 


2 | in) falls noch weichzeichnen. Über die Kanaloperation 
sg & Abbrechen 
- Kona: [Kentureusen >] Sbasiiokt „Differenz“ bilden Sie aus den Kanälen 5 und 6 den 


Vorschau 


r Quelle 2: [_Chromschrift = 
Ebene: [_ Aintergrundebene 7 
Kanal: [_Kontur innen = 


— Modus: [_ Differenz Y- | 
Deckkraft: I] 
DD Maske... 


Ziel: [_Chromschrift 


Kanal: [_ New r 


Kanal 7, der nur eine breite Kontur zeigt. Dann 
duplizieren Sie diesen Kanal zweimal und retuschieren 
eine Variante mit Pinsel und Airbrush so, daß sie sich 
später, als Auswahl geladen, aufhellen läßt (Kanal 8). 
Die andere Variante dient zum Abdunkeln (Kanal 9). 
Diese Helligkeitsveränderungen nehmen Sie nach 
dem Laden der beiden Kanäle als Auswahl auf der 
Bildebene vor. Unter Umständen ist die Schrift 

besser lesbar, wenn Sie dem Kantenbereich mit dem 
geladenen Kanal 7 eine dünne Kontur zuweisen. 


HNDOR 
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meißdlter Schrift. Wenn Siebei erst- 
genanntem Vorgehen keinen Wert 
auf Graustufen legen, reduzieren Sie 
dieseam besten mitHH ilfeder Schwel- 
lenwerteinstellung auf schwarze und 
weiße Pixel, wobei Sie gleichzeitig 
Einfluß auf die Buchstabendicke 
nehmen. Die saubersten Ergebnisse 
entstehen, wenn Sie die Datei zum 


Schluß mit einer Vektorisierungs- 
softwarewieStreamlineoder Vectory 
ins PostScript-Format umwandeln; 
so erreichen Sieauch bei starker Ver- 
größerung glatte Buchstabenkontu- 
ren. Bei den komplexeren Verfahren 
dagegen würde eine solche Um- 
wandlung meist zu unerwünschten 
Q ualitätsverlusten führen. 


Bei allen diesen Experimenten 
gilt der typographische Leitspruch 
„Weniger ist mehr“ nur in einge 
schränktem M aße. Dennoch sollten 
Sie bedenken, daß es für den Be 
trachter letztendlich um einen Text 
geht, der trotz seiner graphischen 
Verfremdung nach wie vor lesbar 
sein sollte. HansD. Baumann 


Um eine Neonschrift zu erzeugen, beginnen 

Sie mit der Auswahl eines geeigneten Fonts. 
Schreiben Sie das gewünschte Wort mittels 
des Textwerkzeugs mit schwarzer Farbe auf schwarzen 
Grund. Wandeln Sie die noch aktivierte Textauswahl 
mit dem entsprechenden Befehl aus der Pfad- 
palette in einen Pfad um. Löschen Sie gegebenenfalls 
einzelne Segmente, damit der Neonröhren- 
charakter des Textes realistischer wird. Wählen Sie ein 
Pinsel- oder Airbrush-Werkzeug mit einer großen, 
weichen Spitze und einer abgedunkelten Variante der 
Röhrenfarbe mit geringerer Deckkraft aus. Bei 
aktiviertem Arbeitspfad bestimmen Sie in der Pfad- 
palette den Befehl „Pfadkontur füllen“. Wiederholen 
Sie den Vorgang mehrfach mit niedrigerem Werkzeug- 
durchmesser, hellerer Farbe und erhöhter Deckung, 
bis Sie das Ergebnis überzeugt. Wenn Sie durch 
Doppelklick auf das Werkzeugspitzensymbol den 
Malabstand auf Werte von 100 bis 200 Prozent 
setzen, können Sie so auch eine aus einzelnen Glüh- 
birnen zusammengesetzte Leuchtschrift darstellen. 
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8 Manchmal kann eine 
Textaussage auch 
dadurch unterstützt werden, 
daß man die Schrift mit 

der durch sie bezeichneten 
Materialstruktur füllt. 

Am besten geht das, wenn Sie 
zunächst die Struktur in die 
Zwischenablage kopieren, den 
Text erzeugen 
und mit dem 
Befehl „In die 
Auswahl # 
einsetzen" die - 
Struktur I 
einsetzen. 
Wünschen Sie 
weiche Konturen, erzeugen 
Sie vorher eine weiche 
Auswahlkante oder arbeiten, 
wie hier demonstriert, mit 
einem Alphakanal, der 
weichgezeichnet und dann als 
Auswahl geladen wird. 


Für Texte mit Licht- und Schatteneffekten 
9 sind komplexere Alphakanaloperationen nötig. 
Wir haben mit 9 Kanälen gearbeitet: In Kanal 5 
setzen Sie den Text weiß auf schwarz ein, duplizieren 
den Kanal, verschieben den Text nach links oben 
(Kanal 6) und wenden den Weichzeichner an (Kanal 
7). Die Summe der Kanäle 5 und 7 mittels der Kanal- 
operationen (=Kanal 8) ergibt nach ihrer Umkehrung 
die Schattenmaske in Kanal 9, die Sie auf der gefärb- 
ten Bildebene laden und abdunkeln. Entsprechend 
führt eine Verschiebung des Kanalinhalts nach rechts 
unten mit anschließendem Weichzeichnen nach der 
Kanaloperation „Subtrahieren“ vom Kanal 5 zu der 
Lichtermaske, die ebenfalls auf der Bildebene geladen 
und aufgehellt wird. Subtrahieren Sie umgekehrt 
Kanal 5 von seinem verschobenen weichgezeichneten 
Duplikat, erhalten Sie in der letzten Kanalzeile die 
Maske für den Schlagschatten der Schrift. 
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Die Darstellung 
Durchfahrt Durchfahrt 10 ' soten Metall- 
verboten! BE verboten! N 


schildes läßt sich schnell mit dem 
Filter „Beleuchtungseffekte“ 
erzielen. Erzeugen Sie das leere 
Schild auf der Bildebene, 
duplizieren Sie es in einen Alpha- 
kanal, wo es invertiert wird, 

und setzen Sie weiß auf schwarz den 
Text ein, den Sie mit dem Weich- 
zeichnerfilter bearbeiten; je stärker 
der Effekt, um so deutlicher die 
Prägung. Laden Sie den Kanal mit 
dem Originaltext, und dunkeln 

Sie die Auswahl ab; heben Sie diese 
anschließend auf. Im Filterdialog 
von „Beleuchtungseffekte“ wählen 
Sie den Kanal mit der weich- 
gezeichneten Schrift als Reliefkanal 
und erhalten so automatisch den 
Prägungseffekt. Wenn Sie schließlich den Schriftkanal noch einmal 
duplizieren und mit dem Filter „Dunkle Bereiche vergrößern“ die 
Schrift dünner machen wollen, können Sie ganz exakt den erhabenen 
Bereich der Prägung auswählen und einfärben. 
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Für eine vertiefte 
1 1 Schrift gehen Sie bei 
der Anwendung des Beleuch- 
tungseffekts ganz einfach 
umgekehrt vor. Der wichtigste 
Unterschied besteht darin, daß 
die Option für den Reliefkanal 
„Weiß entspricht voller Höhe“ 
nicht aktiviert ist. Entsprechend 
erscheint die Schrift nach der 
Filteranwendung nicht erhöht, 
zo. sondern eingekerbt beziehungs- 
Haar = weise gemeißelt. Sie erreichen 


Belichtung: 


Grinbetigei:Mnnr © Past einen dramatischeren Effekt, 
ee wenn Sie nicht das diffuse Licht, 
— —— sondern einen Scheinwerfer 
verwenden. Die Gesteinsstruktur 
haben wir übrigens auf dieselbe Weise erzeugt, und 

zwar durch Anwendung des Wolkenfilters auf der Bildebene 
und im Alphakanal mit anschließender Verwendung 


des Alphakanals als Reliefkanal. 


1 Noch überzeugendere gemeißelte 
oder erhabene Buchstaben 

lassen sich mit Hilfe des KPT- 

Filters „Verlaufsdesigner“ mit der 
Variante „Formexplosion“ erzielen. Dabei 
sollten die Start- und Endfarben Schwarz 
und Weiß sein, damit nicht die komplette 
Buchstabenfläche vertieft oder erhöht, 
sondern ein keilförmiger Querschnitt 
erzeugt wird. I 
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Farb-PIM mit Digitalkamera 


Organigeren und Photographieren mit nur einem Gerät 


BI Unter dem N amen „MI-10" stellt 
die Firma Sharp die Farbversion ih- 
res Personal Information M anagers 
(PIM ) Zaurusvor, dessen D isplay bei 
einer Auflösung von 320 mal 240 
Punkten 65 000 Farben darzustellen 
vermag. 

In der ebenfalls neuen Version 
„MI-10DC“ ist sogar eine Digital- 


kamera integriert, deren Objektiv 
sich - wiebei derQV-10 von C asio - 
frei drehen läßt; der Speicher desM I- 

10 DC reicht für 90 Aufnahmen. 
Neben ihrer von der Schwarz- 
weißversion her bekannten Funktio- 
nalität als Organizer bekamen die 
beiden neuen PIM szusätzlicheK om- 
munikations- und M ultimedia-Fea- 
tures verpaßt. Der 


Farb-Zaurus beher- 
bergt ein Faxmo- 
dem, dessen Fax- 
komponente mit 
9600 BitproSekun- 
de überträgt, wäh- 
rend der Modem- 
part lediglich 2400 


Der PIM Zaurus „MI-10DC“ von Sharp. 


Bit pro Sekunde 
schafft. Ein inte 


Kooperation von Dayna 


EM Ethernet-Spezialist Dayna und 
AppleTalk-Beschleunigungsexperte 
Run Technology haben wor einigen 
Wochen ein Lizenzabkommen un- 
terzeichnet. Danach wird ab sofort 
sämtlichen „BlueStreak“-Fast-Ether- 
net-Karten von D ayna eine Vollver- 
sion von „RunShare 2.0“ ohne Auf- 
preis beigefügt, die zu den M acin- 


Nlekenluneen: 


#4 Novell stellte eine Vorversion 
der „Novell Directory Services“ (NDS) 
auf einem NT-Server vor, der den Zu- 
griff per Browser über den „NetWare 
Web Server“ auf NDS ermöglicht. 
Novell will NetWare als Intranet- 
Plattform-Standard etablieren. 
+4 Router-Marktführer CiSCO gibt 
für das vergangene Geschäftsjahr 
eine Umsatzsteigerung um 83 Pro- 
zent auf 4 Milliarden Dollar bei einer 
Gewinnsteigerung um 100 Prozent 
auf 913 Millionen Dollar bekannt. 
Cisco profitiert vom explosionsartig 
wachsenden Internet-Markt. 


tosh- und Unix-Server-Produkten 
von Run voll kompatibel ist. 

Zudem hat D ayna den PCI-Kar- 
tentreiber neu geschrieben. Die Ver- 
sion 2.0 soll besondersfür N etzwerke 
mit hoher Last optimiert sein. Die 
Kombination des neuen Kartentrei- 
bers und der AppleTalk-Beschleuni- 
gung durch RunShare soll, wie die 
beiden Unternehmen versichern, die 
N etzwerkperformance um den Fak- 
tor 6 verbessern. 


grierter WW W-Browser mitE-M ail- 
Client ermöglicht zudem, nicht nur 
das Web zu durchforsten, sondern 
auch E-Mails zu versenden und zu 
empfangen. Der Client unterstützt 
dabei M IM E-Enclosures, so daß sich 
den N achrichten auch Photodateien 
anhängen lassen. 

Für den Einsatz als Faxmodem 
oder E-M ail-Client reicht diese Lö- 
sung aus, Web-Surfern rät Sharp zu 
einer schnellen Faxmodem-K artefür 
den PC-Card-Slot des Zaurus. 

D erFarb-Z auruswird zunächst in 
Japan angeboten, ob und wann eine 
Version für Europa kommt, war bis 
Redaktionsschluß nicht in Erfah- 
rung zu bringen. (vr) 
> Info: Sharp Europa, 

Ta.: 0 40/2 37 60 


und Run 


Darüber hinaus gibt Dayna die 
Verfügbarkeit der Ethernet-PCI- 
Karte „DaynaPort E/PCI-M“ be 
kannt. Sie findet Verwendung im 
neuen Performa6400, dernichtüber 
Onboard-Ethernet verfügt. Laut 
Dayna-Distributor HSD Consult 
soll DaynaPort E/PCI-M deutlich 
unter 250 Mark kosten, inklusive 
einer 10-Jahres-G arantie. (vr) 
> Info: HSD Conault, 

Td.:0 30/3 93 00 66 


4-Sight liefert OPi 1.18 aus 


BD ieFirma4-Sight liefert ab sofort 
die neue Version 1.18 ihres Druck- 
und Image-ServersO Pi aus. OPi ba- 
siert im Gegensatz zu Konkurrenz- 
produkten wie Helios „EtherShare 
OPI“ oder IPTs „CanO PI“ nicht auf 
einer Unix- respektive Windows- 
NT-M aschinealsServer, sondern auf 
einem M acintsoh. Hier kann theo- 
retisch jede Maschine ab 68020er 
Prozessor Verwendung finden, aller- 
dings sollte aus Gründen der Perfor- 


manceein Power-M ac dieD aten ser- 
vieren. Laut 4-Sight unterstützt die 
Version 1.18 dieEinrichtungvon bis 
zu 16 Druck-Warteschlangen, von 
denen jede Jobs an verschiedene 
Ausgabegeräte senden kann. Durch 
„ISDN Broadcast“ sind selbst ent- 
fernte Ausgabegeräte mit Drruckda- 
teien zu beschicken. (vr) 

> Info: 4-Sight, 

Td.: 018 05/24 51 36, 

E-Mail: 4-sight.gmbh@p-net.de 
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Einblick und Test: Der Mac als Domain-Name-Server 


nomen.est.omen 


Das Internet kennt lediglich numerische Adressen, die kaum jemand behalten kann. Dank des 


Domain-Name-Systems (DNS) aber lassen sich E-Mail-Adressaten, WWW- und FTP-Server im Netz 
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auch über einfache Adreßnamen erreichen. MACup vergleicht drei Name-Server für den Mac. 


asN etzwerkprotokoll TCP/IP, 

die Sprache, die jeder ans 
Internet angeschlosseneRechner be 
herrschen muß, benutzt sogenannte 
IP-Adressen, um Daten von einem 
Rechner zum anderen übers N etz zu 
transportieren. Auf ihrem Weg im 
Internet werden die IP-Pakete, die 
neben den eigentlichen Daten noch 
jeweils die Sender- und Empfänger- 
adresse enthalten, von Routern 
inspiziertt und zu ihrem Bestim- 
mungzziel geleitet. 


Wer sich mit der Technik des 
Internet beschäftigt, wird relativ 
schnell auf diesenumerischen Adres- 
sen stoßen, die Telephonnummern 
mit Vorwahl ähneln; 192.150.2.111 
etwa steht für den Web-Server von 
Adobe USA. So wie ein WWW-, 
FT P- oder M ail-Server besitzt auch 
jeder Surfer im Internet eine solche 
genau definierte Adresse. Zu jeder 
Server-IP-Adresse gehört ein Rech- 
ner miteindeutigem physikalischem 
Standort; Kommunikation wäre 


sonst unmöglich - entsprechend 
dem M otto „Empfänger unbekannt 
verzogen". 


Eindeutige IP-Adressen. Im Ge 
gensatz zum deutschen Telephon- 
netz, für das ausschließlich die Tdle 
kom Nummern vergibt und verwal- 
tet, gibt es im Internet zahlreiche 
Netzbetreiber und Provider sowie 
Firmen, die eine mehr oder minder 
großeZahl von IP-Adressen zugeteilt 
bekommen. 


Diese Organisationen verteilen 
die ihnen zugedachten Adressen in 
Eigenregieauf ihreRechner und Ser- 
ver. Infolge der Dezentralisierung 
obliegt es den „Besitzern“ der IP- 
Nummern, diese zu verwalten. 
Während nun aber Computer die 
numerischen Adressen vortrefflich 
behalten und verarbeiten können, 
tut sich der normale N etzreisende 
aus verständlichen Gründen schwer 
damit. 

Um der schon frühzeitig erkann- 
ten Problematik H err zu werden, be- 
gannen die Verantwortlichen bereits 
1983 (siehe Kasten rechts) mit der 
Entwicklungdes „D omain N ameSy- 
stem“, kurz DNS, nach dem einer 
IP-Adresse ein „normaler“ Name 
(Domain Name) zugeordnet ist, 
über den der jeweilige Internet-Ser- 
vice, sei es ein Web-, FTP-, oder 
Gopher-Server, erreichbar ist. Der 
erwähnte AdobeW W W-Server et- 
wa heißt „www.adobe.com“ (siehe 
Kasten auf Seite 144). Wie bei Ser- 
vern greift das Domain-N ame-Sy- 
stem auch bei M ail-Adressen: Statt 
als unverständliche Zahlenfolge er- 
scheinen sieetwaals „Klaus meyer@ 
firma.com“. 


Der Domain-Name-Server. Zur 
Verwaltung der eigenen Adressen 
und IP-Nummern sowie deren 
Integration ins weltweite Domain- 
Name-System richten Internet- 
Provider und andereO rganisationen 
mit zugeteilten IP-Adressen soge- 
nannte Domain-Name-Server ein. 
(siehe Kasten auf Seite 145). D abei 
handelt essich um PCs oder Work- 
stations, dieüber eineArtD atenbank 
verfügen, welche die eigenen IP- 
Adressen und Domain-Namen ge 
meinsam mit adreßspezifischen 
Zusatzinformationen- sogenannten 
Records - auf Abruf bereithält (siehe 
Kasten auf Seite 146). 

Da die Server untereinander in 
Verbindung stehen und Informatio- 
nen über „fremde“ Adressen austau- 
schen können, sind sie auch in der 
Lage Domain-Namen und IP- 
Adressen jedes Internet-Teilnehmers 
weltweit aufzufinden und damit ver- 
fügbar zu machen. 

Erst der Verbund aller Domain- 
Name-Server stellt wiederum das 
D omain-N ame-System dar. 


Rekursion und Cache. Will ein 
Surfer in einem lokalen Netz auf 
einen Server außerhalb der eigenen 
Domain zugreifen, geht die Anfrage 
zunächst an seinen N ame-Server. 
M anche D omain-N ame-Server hal- 
ten nun nicht nur Informationen 
über angeschlossene Rechner und 
Dienste der eigenen Domain bereit, 
sondern können auch selbständigim 
Internet andere Domain-Name 
Server nach Adressen befragen. In 
diesem Fall spricht man von einem 
rekursiven DNS. 

Ein nicht-rekursiver Server teilt 
hingegen dem Browser mit, daß er 
für die Anfrage nicht zuständig ist 
und übermittelt eine Liste von 
N ame-Servern im Internet, welche 
die Arbeit verrichten können. 

Um dieRecherche nach dem zu- 
ständigen Name-Server in einem 
Netzwerk zeitlich zu minimieren, 
verfügen einige DNS über einen 
Cache, der häufig abgefragte Infor- 
mationen speichert. Bei erneutem 
Aufruf entfälltso diemanchmal lang- 
wierigeSuchenach dem zuständigen 
D omain-N ame-Server. 


Macs als Domain-Name-Server. 
D omain-N ame-Servicewar langeein 
Monopol von Unix-Rechnern. Seit 
einiger Zeit gibt es Domain-N ame- 
Server-Software nun auch für den 
Mac, der damit eine Alternative zu 
den oftschwer zu bedienenden Unix- 
M aschinen geworden ist. > 


Domain-Name-Server für den Mac 


NonSequitur 


Version 0.81 
Min.-Voraussetzung 68020 
68k-Version ja 

PPC-nativ ja 
Hauptspeicherbedart 400 Kilobyte 
Primary DNS ja 
Secondary DNS nein 
Rekursion nein 

Cache nein 
BIND-Import ja 
BIND-Export ja 

Preis kostenlos 
Bezug/ Info: http:/ / www.gross.net/ 


sw/ nonsequitur/ 


Internet und 
Domain-Name-Server 


D as Arpanet - N etzwerk der Ad- 
vanced Research Projects Agency -, der 
Vorläufer desI nternet, wird vorgestelltund 
vom Verteidigungsministerium der USA 
bereitsim darauffolgenden Jahr in Betrieb 
genommen. 


TCP (Transmission C ontrol Pro- 
tocol) und IP (Internet Protocol) 
werden als offizielle Protokolle des Arpa- 
net benannt. D iesführt erstmalszur M ög- 
lichkeit desZ usammenschlussesvieler exi- 
stierender, über TCP/IP verbundener 
N etzwerke - das Internet ist geboren. 


Die University of Wisconsin 
entwickelt „N ame Server“, dank derer die 
Eingabe „normaler“ Namen anstelle der 
numerischen IP-Adressen möglich ist. Im 
selben Jahrspaltetsich der militärischeTeil 
des Arpanet als „M ilnet“ ab. 


Domain-N ame-Server werden 
offiziell vorgestellt, dieZahl der Internet- 
Server geht bereits über die 1000er-M ar- 
ke hinaus. Die weitere Entwicklung ver- 
läuft explosionsartig: Schon gibt es 
mehr als 10 000 Server, über 
100 000, und im Jahr wird diema- 
gische 1-M illion-Grenze überschritten. 


Ausstattungsmerkmale 


MacDNS QuickDNS Pro 

1.04 1.1 Beta 

68020 68020 

ja ja 

nein ja 

1500 Kilobyte 1000 Kilobyte 

ja ja 

nein ja 

3 Name-Server ja 

ja ja 

nein ja, mit Konverter 

ja nein 

kostenlos 290 Dollar, Demo 
14 Tage kostenlos 

http:/ / cybertech.ap- http:/ / www./ 


ple.com/ MacDNS.html menandmice.com/ 
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Dennoch gilt auch für diedrei im 
folgenden kurz vorgestellten Pro- 
gramme: O hnegründlichesBefassen 
mit der M ateriegeht esnicht. 


NonSequitur. „NonSequitur“ von 
Glenn Anderson und Stephan So- 
mogyi in der aktuellen Version 0.81 
ist ein minimal ausgestatteter D.o- 
main-N ame-Server für den M acund 
wird als Fat Binary für 68k- und Po- 
werPC -M acs geliefert. 

D as Programm ist ausschließlich 
als primärer N ame-Server einsetzbar 
und unterstützt weder Rekursion 
noch Caching. 

Die Konfiguration von Non- 
Sequitur erfolgt über Textdateien im 
Standard-DN S-Format unter Unix 
namens BIND (Berkeley Internet 
D omain N ameServer), diesich nach 
einer kleinen Veränderung in N on- 
Sequitur importieren lassen: Unix- 


Textdateien nutzen ein anderes Steu- 
erzeichen als M ac-Textdateien, um 
das Endeeiner Zeile anzugeben; die 
Anpassung erfolgt per Texteditor. 

Der Umgangmit BIN D-D ateien 
ist nur etwasfür erfahrene oder lern- 
bereite N etzverwalter. BIN D-Erfah- 
rene allerdings können das Erstellen 
einer solchen Textdatei dafür auch oft 
schneller erledigen als die Konfigu- 
ration über eine Folge von Mac- 
typischen D ialogboxen. Ein weiterer 
Vorteil ist zudem, daß sich dieKon- 
figurationsdateien beliebig zwischen 
Unix- und M ac-Servern austauschen 
lassen. N onSequitur ist kostenlos via 
Internet zu beziehen. 


MacDNS. Apple bietet unter dem 
N amen „M acD N S 1.04“ einen eige- 
nen Domain-N ame-Server für das 
MacOS, der ebenfalls kostenlos im 
Internet zum Download bereitliegt. 


Domain-Namen und Domain-Name-Server 


Die aktuelle Version kann nur als 
primärer Server agieren und unter- 
stützt nur bedingt Rekursion: Eslas- 
sen sich drei N ame-Server benennen, 
diebefragt werden, wenn der M acD - 
N S-ServereinegewünschteD omain- 
Informationnichtselbstliefern kann. 
M acDN S verfügt fernerüber Cache 
Funktionalität. Leider liegt das Pro- 
gramm nichtnativ vor, läuftalso auch 
auf einem Power-M ac nur im Emu- 
lationsmodus. 

MacDNS läßt sich einfach über 
Dialogboxen konfigurieren (siehe 
Abbildung auf Seite 145). Es spei- 
chert die Konfiguration im BIND- 
Format, ist aber nicht in der Lage, 
BIN D-D ateien zu importieren. An- 
statt zu versuchen, diese erst für 
MacDNS verdaulich zu machen, ist 
es mithin einfacher, die benötigten 
Domain-Informationen in Mac- 
DNS.noch einmal einzugeben. 


[e] 


Einstellung 


Teilnetzmaske 


2 


Verbindung: 


Konfigurationsmethode : 


| IP Adresse: 


: [255.255.255.0 


| 
| Router Adresse: 
1} 
| 
1} 


Narne Server Adresse: 


TCP/IP 


Ethernet v ] 
Manuell w ] 


194.64.169.69 


Domain Namen: 


194.64.169.5 


ns.harnburg.pop.de 


Konfiguration: Im Kontrollfeld „MacTCP“ oder „TCP/ IP“ (hier im Bild) ist der für die eigene 
Domain zuständige Name-Server einzutragen. Er ist Teil des Domain-Name-System. 


MW Betrachtet man 
verschiedener Anbieter im Internet oder 
einige M ail-Adressen, fällt rasch eine 


gewisse Systematik 


http://www.adobe.com/ des Adobe 
USA-WWW -ServerssollhieralsBeispiel 
dienen. Sie ist in Browsern wie N aviga- 
tor einzugeben, um an das Angebot von 


Adobe zu kommen. 
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die Adressen DieZeichenfolge „www.adobe.com“ 
ist der Name des am Internet ange 
schlossenen Rechners. Um dasWeb-An- 
gebot im Browser desSurferserscheinen 
zu lassen, ist die zur Adresse gehörige 
IP-N ummer desW WW -Serversheraus- 
zufinden. Sie ist im Domain-N ame 
System des Internet verzeichnet, - 
zusammengesetzt austausenden mitein- 


auf. Die URL 


ander verbundenen Domain-N ame 
Servern - ein Super-Verzeichnis. 

Der Name „www.adobe.com“ ist aus 
drei durch Punktegetrennten Teilen zu- 
sammengesetzt. Um die Logik der D.o- 
main-N amen zu verstehen, lösen wirihn 
von hinten nach vorne auf. 

Bei „com“ handdt es sich um eine 
sogenannte Top-Level-D omain, die auf 
die Art beziehungsweise den lokalen 
Standpunkt des Servers schließen läßt. 
Pro Land gibt eseine solche Top-Level- 
Domain, für Deutschland etwa „.de“, 
sowie einige, die nicht länderspezifisch 
sind. 

Zu diesen nicht-geographischen D o- 
mainsgehören „.com“, „.net“ und „.org“. 
Der vierte Vertreter, „.edu“, ist zwar im 
Prinzip nicht länderspezifisch, in der 
Praxis aber nur an amerikanische Schu- 
len und Universitäten vergeben. Die 
„com“-Domain ist kommerziellen 
Organisationen zugedacht, während 
„.net“-Domains allgemein für Netz- 
betreiber reserviert sind und „.org"- 
D omaäins nicht-kommerziellen O rgani- 
sationen wie beispielsweise Amnesty 
International zur Verfügung stehen. 


QuickDNS. „QuickDNS Pro“ von 
der FirmaM en and M iceist der ein- 
zige kommerzielle N ame-Server für 
den M ac. DireaktuelleVersion 1.0.1a 
unterstützt Rekursion und Caaching, 
ist aber noch nicht in der Lage, als 
sekundärer Server zu arbeiten. Dies 
vermagerstQuickDNS Pro 1.1, das 
zur Zeit als Betaversion vorliegt. 

QuickDNS Pro wird wie Non- 
Sequitur als Fat Binary geliefert und 
ist wie MacD NS per D ialogbox zu 
konfigurieren. Benutzer, denen be 
stehendeD omain-Informationenim 
BIND-Format vorliegen, erhalten 
ein Konvertierungsprogramm von 
Men and Mice, das BIND-Dateien 
in dasQ uickD N S-Pro-Format über- 
setzt; der umgekehrte Weg ist aller- 
dings nicht möglich. 

QuickDNS Pro kostet 290 Dol- 
lar; eine 14-Tage-D emoversion gibt 
es gratis im Internet. > 


DerN ame „adobe.com“ verweist also 
auf eine kommerzielle Domain, das 
„www.“ auf einen dazugehörenden W eb- 
Server. Um an die IP-Adresse zu gelan- 
gen, befragt der Browser einen der zur 
Zeit acht „Root-Server“, Ü berverzeich- 
nisse, die für die Top-Level-Domains 
„com“, „.net“ und „.org" zuständigsind. 
DieRoot-Server kennen die IP-Adresse 
des Servers nicht, wissen aber, welcher 
N ame-Server für die gesuchte Domain 
zuständig ist. Jede Domain muß min- 
destens auf zwei verschiedenen Name 
Servern eingetragen sein, um Abstürzen 
oder Unterbrechungen der N etzverbin- 
dungvorzubeugen (sieheK asten rechts). 

Nachdem der Root-Server den für 
die Domain „adobe.com“ zuständigen 
N ame-Server bekanntgegeben hat, wird 
dieser nach der IP-Adresse des Web- 
Servers von Adobe gefragt, und die 
Kommunikation kann beginnen. 

Von all diesem Aktionismusbemerkt 
der Surfer jedoch nichts, denn die Ser- 
ver arbeiten im Verborgenen. Einzig 
sichtbares Zeichen für ihre Existenz ist 
der Adresseneintrag im M acTCP- oder 
TCP/IP-Kontrollfeld des M acs. 


== Zone Information == 


Domain Name: 
Primary Server: 
Secondary Server: 


Administrator: 


Refresh Interval: 
Retry Interval: 
Expire Interval: 


Minimum TTL: 


[or ra 


firma.com. 
ns.firma.com. 
ns.provider.com. 


sdmin®firma.com 


Konfiguration per MacDNS: Der DNS von Apple läßt sich einfach 
per Dialogbox konfigurieren. Zwar erlaubt das Programm bedingte 
Rekursion, kann aber nicht als sekundärer DNS-Server agieren. 


Primäre und 
sekundäre Name-Server 


EB Zwei N ame-Server-Typen sind für den Betrieb 
einer Domain definiert und vorgeschrieben: primäre 
und sekundäre. Der primäre D omain-N ame-Server 
ist der offiziell und hauptamtlich für eine Domain 
zuständigeServer; fürjedeD omain gibt esimmer nur 
einen primären N ame-Server, in den meisten Fällen 
steht er beim Internet-Provider, bei großen Installa- 
tionen auch oft innerhalb des Firmennetzes. 

Der sekundäre N ame-Server holt sich die Infor- 
mationen über dieselbe Domain per N etzwerk vom 
primären Server und fungiert als Backup, die Infor- 
mationen sind gespiegelt. In festgelegten Abständen 
gleicht der sekundäre N ame-Server seine Daten mit 
denen des primären ab. Die Vorschrift, für jede 
D omain mindestenszwei N ame-Server zu benennen, 
beinhaltet einen primären und mindestens einen 
sekundären DNS. Viele Betreiber halten mehrere 
sekundäre N ame-Server vor, oft sogar auf verschie 
denen Kontinenten, sprich verschiedenen Segmenten 
des Internet. So ist stets ein reibungsloses, schnelles 
Funktionieren gewährleistet. 

Das Konzept zweier Name-Server sichert die 
korrekte Auflösung von Adressen, auch wenn ein 
N ame-Server oder sein N etzsegment nicht erreichbar 
sind. Primärer und sekundärer Server sollten daher 
nie beide innerhalb eines lokalen N etzes stehen. 
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Fazit. Zwarbietetkeiner derdreiN a- 
me-Serverfür den M acso vieleFunk- 
tionen und Konfigurationsmöglich- 
keiten wie die aktuelle Version 4.9.4 
des „Unix BIND Servers“, aber nur 
diewenigsten Anwender werden die 
se Vielfalt überhaupt benötigen. Für 
die meisten Domains sind Mac- 
Name-Server vollkommen ausrei- 
chend. Durch die Kombination ei- 
nesM ac-D N S-Servers, einesE-M ail 
Servers wie AIMS (MACup 7/96, 
Seite 116), eines FT P-Servers wie 
N etPresence und eines Web-Servers 
wieW ebStaristesN ormalsterblichen 


möglich, ein komplettes Sortiment 
an Internet-D iensten auf M acintosh- 
Basis anzubieten, ohne eine Unix- 
Maschine bedienen zu müssen. 

D ie Entscheidung unter den drei 
Kandidaten ist reine Geschmacks- 
sache Größten Funktionsumfang 
bietet das kommerziealleQ uickDN S 
Pro mit primärem und sekundärem 
Service. N onSequitur ist die puristi- 
sche, aber einzig voll BIN D-kompa- 
tible Lösung. Doch welches Pro- 
gramm Sie auch immer wählen - 
eingehende Beschäftigung mit der 
Materie ist angeraten, fehlerhafte 


Konfiguration einesD omain-N ame- 
Servers sorgt unweigerlich für Ärger 
bis hin zum kompletten Ausfall des 
Internet-Angebots. I (95) 


Noch Fragen? 


> Wenn Sie Fragen zum Thema 
Domain-Name-Server haben, können 
Sie mit unserem Redakteur Stephan 
Somogyi (sps) unter der E-Mail-Adresse 
sps@gross.net in Kontakt treten. 
Stephan Somogyi ist einer der Pro- 
grammierer des Mac-DNS-Servers 
NonSequitur 0.81. 


DNS-Informationstypen 


EB N ameServer verwalten häufig Hunderte von IP- 
Adressen diverser WWW-, FTP- und M ail-Server. 
Dazu halten sie datensatzähnlich organisierte Infor- 
mationen bereit, diesogenannten Records. Die fünf 
wichtigsten Informationstypen und deren Bedeutung 
sind im folgenden skizziert. 

Alserstesist der „N SRecord“ zu nennen. N Steht 
für N ame-Server. M it diesem Eintrag gibt man preis, 
welcheD omain-N ame-Server für dieeigeneD omain 
zuständig sind (mindestens zwei). 

Der „A Record“, A für Address, enthält die IP- 
AdresseeinesD omain-N amens, also desam N etzan- 
geschlossenen Rechners. Ein Domain-Name kann 
auch mehrere IP-Adressen haben: Ist das Internet- 
Angebot stark frequentiert, verteiltman dieBelastung 
auf mehrere Server mit jeweils eigener IP-Adresse, 
ohnejedoch verschiedene N amen zu vergeben. Gibt 
der Surfer als Adresse http://www.adobe.com/ an, 


pr wany © 
secondary anothercompany com 
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Oben: DNS-Server halten die Records einer Domain 
bereit. Darunter: die zugehörigen PTR-Records. 


wird er vom N ame-Server auf einen der Rechner ge- 
leitet; dem Surfer istesschließlich egal, welcher Rech- 
ner diegewünschten D aten zurückschickt, solangees 
flott geht. 

Ein Verwandter des A-Records ist der „CN ame 
Record“, „CN ame“ steht für Canonical N ame oder 
Alias-N ame. Erledigt ein Internet-Rechner zwei oder 
mehr Jobs, etwa WWW und FTP, könnte sein 
D omain-N ame „server.adobe.com“ lauten. AlSCNa- 
mewürden „www.adoba.com“ und „ftp.adobe.com“ 
eingetragen. Fragt ein Surfer nach „www.adobe.com“, 
wird über den CN ame-Record der richtigeRechner- 
name herausgefunden, über dessen A-Record dann 
diezugehörigelP-Adresse. Der Zugriff auf den FTP- 
Serverführt über den entsprechenden W egzum selben 
Rechner „server.adobe.com“. 

Der Record mit dem Kürzel „MX“ für „Mail 
&X changer“ gibt an, welcheRechner E-M ailsfür eine 
Domain entgegennehmen. Nicht verpflichtend wie 
beim N S-Record, aber dennoch ratsam ist das Vor- 
halten mehrerer Rechner als M ail-Exchanger, damit 
M ailsbei Problemen mit einem M ail-Server nichtim 
Nirwana landen. Verschickt ein Surfer ein Mail an 
die Adresse „peter _pan@firma.com“, fragt der E- 
Mail-Server des Versenders den N ame-Server des 
Adressaten, ob für dieD omain „firma.com“ einMX- 
Record vorliegt, ob esalso einen M ail-Server gibt. Als 
Antwort erhält der Versender-Server den Namen 
„mail.firma.com“, über den A-Record gibt es die 
zugehörige IP-Adresse. Ab geht die Post. 

Zu guter Letzt gibt esden „Pointer Record“, kurz 
PTR.Gehtesbeim A-Record darum, einelP-Adresse 
zu einem gegebenen Domain-Namen zu finden, 
beschreitet PTR den umgekehrten Weg. Diesnutzen 
besonders WWW-Anbieter, die folglich mittels 
N utzungsprotokoll und PTR herausfinden können, 
zu welcher Domain Surfer gehören, die das W W W- 
Angebot besucht haben. 


drauf?? 


klären, 
vertragen 


® 
© 
Q 
= 
5 
U 
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Abbildung 1: Zur 
Einwahl ins ChitChat- 
Konferenzsystem sind 
nur der Name und ein 

frei zu wählendes 
Paßwort einzugeben. 


Abbildung 2: Die 
Einladung zur Konferenz 
erfolgt per Dialogbox. 
Ein Klick auf „OK“, und 
der Chat kann starten. 
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Volker Riebartsch 


Macworld Vorbereitung Termin 


Bee 


® Volker Riebartsch is sending a graphic... 
Volker Riebartsch 
t-shirt auf der macwor|d, 
Arne Wiehe: sieht doch echt klasse aus, soll da noch ei 


Leute, 
wollen wir das so 


® Sabine Richter has joined the conference. 
Sabine Richter: wir sollten mal überlegen, ob wir das b 
colorieren!!! und ein goiler text sollte auch dabei sei 
* Holger Sparr has joined the conference. 
Holger Sparr: klasse, coloriert und mit spruch, wer von 


tja das mit dem bügeleisen müssen 
aber ein bischen farbe könnte die graphik schon 


* Volker Riebartsch is speaking... 
* Volker Riebartsch is speaking... 
Volker Riebartsch 
verabschiede mich 


So Leute, 


anbei der erste entwurf für u 
machen???? 


ich muß wieder ackern, 


Multimediales Konferenzprogramm: ChitChat 1.0 


Quasselstrippe 


Mit „ChitChat“ lassen sich innerhalb eines AppleTalk-Netzwerks 


oder per ARA Live-Konferenzen abhalten. Neben Text 


übermittelt das Programm auch Bilder und Gesprochenes. 


inesder netteren und nicht über 

Gebühr aufgedonnerten neuen 
Programme auf der Macworld 96 in 
Boston war die multimediale Real- 
time-Konferenzsoftware „ChitC hat 
1.0“ von M ainstay. Das Programm 
ermöglicht Chats über ein lokales 
AppleTalk-Netzwerk unter Local- 


Talk respektive Ethernet oder über 
eine per Modem oder ISDN reali- 
sierte ARA-Verbindung (AppleTalk 
RemoteAccess). EndedesJahreswill 
M ainstay eineVersion vorstellen, die 
auch unter TCP/IP läuft, also auch 
C hatten vialnternet erlaubt. Wer ei- 
ne ARA-M odemverbindung nutzt, 


Connect to conference server “ChitChat” as: 


Name: |Volker Riebartsch 
Password: 


You have been invited to the 
conference “Treffen zum Bier” by 


“Arne Wiehe”, 


Macworld Vorbereitung 


ChitChat 1.0: Nicht nur Text, sondern 
auch Graphiken und gesprochene 
Nachrichten lassen sich übermitteln. 


sollte zumindest über ein 14 400- 
bps-M odem verfügen. 

ChitChat 1.0 besteht aus einer 
Server- und einer frei kopierbaren 
Client-Version und kommt samt 
elektronischer Dokumentation auf 
einer einzigen Diskette. D ie Server- 
Applikation ist 160 Kilobyte klein, 
benötigt 1 M egabyte H auptspeicher 
undkannimH intergrund laufen; der 
Server oder Arbeitsplatzrechner muß 
nicht konfiguriert werden, er arbei- 
tet sofort drauf los. 


Einfaches Einloggen. Beim Start 
des Clients sucht die Software auto- 
matisch den ChitChat-Server im 
AppleTalk-Netz, nach dessen An- 
wahl sich der Konferenzwillige nur 
noch anmelden muß (Abbildung). 

Bei der Ersteinwahl gibt der C hat- 
terinspeBenutzernameund Paßwort 
an, die der Server für spätere Konfe- 
renzen speichert. Wer ein digitales 
Meeting einberufen möchte, öffnet 
einfach über den „Special“-M enü- 
befehl „Invite ...“ das zugehörige 
D ialogfenster, das alle aktuell einge 
loggten Benutzer anzeigt, weist der 
Konferenz einen N amen zu und lädt 
per M ausklick ein. 

Konferenzen, die nicht als „Pri- 
vat“ gekennzeichnetwurden, sind für 
jedermann zugänglich. Bei den Ein- 
geladenen erscheint eine D ialogbox 
auf dem Monitor, und mit einem 
Klick auf „OK“ startet dieKommu- 
nikation (Abbildung 2). 

Wer gerade Langeweile verspürt, 
kann über den „Join ... “-Befehl im 
„special“-Menü nachschauen, > 


ChitChat 1.0 


Q 
E 
= 

& 


welche Konferenzen gerade steigen, 
und gegebenenfallsmitmachen (Ab- 
bildung 3). 


Übersichtlicher Chat. Jeder Teil- 
nehmer der Konferenz kann im 
H auptfenster einfach Nachrichten 
eintippen, die Return-Taste betäti- 
gen, und schon sehen dieM itdisku- 
tanten den Text in ihrem „C hat“- 
Fenster (Abbildung 4). ChitC hat ar- 
beitet nach dem Prinzip „First come, 
first serve“, es gibt also keinen Kon- 
ferenzteilnehmer, der Priorität ge 
nießt und andere Äußerungen ab- 
blocken kann. Ü ber diezwei Buttons 
oben linksim „Chat“-Fenster lassen 


Select a Conference: 


Macworld Vorbereitung Termin 


Nachbereittung CeBIT Home 
Treffen zum Bier 


EEE 
Cancel | i ) 


Abbildung 3: Wer neugierig ist, welche Konferenzen gerade 


sich die Konferenzen entweder als 
Textdatei speichern oder gleich als 
schriftliches Protokoll drucken. Die 
zwei Buttons rechts daneben drückt 
der Teilnehmer, wenn er wissen will, 
wer noch an der Konferenz teil- 
nimmt, oder zusätzliche G espräch- 
spartner eingeladen werden sollen. 

Für häufig benötigte Phrasen, et- 
wa zur Verabschiedung, für deftige 
Flüche und so weiter, bietet Chit- 
Chat M akros. Hier lassen sich zu ei- 
nem frei definierbaren Wort kom- 
plette Nachrichtentexte festlegen, 
die Anwahl erfolgt dann einfach 
während der Konferenz via Menü 
(Abbildung 5). 


Bild und Ton. Der ChitC hat-Knül- 
ler ist die M öglichkeit, in einem ge- 
sonderten Fenster Graphiken oder 
auch Still-Videos aus einer Digital- 
kamera zu plazieren, die sofort alle 
Teilnehmer erreichen. Dazu wählt 
der Chatter im Konferenzfenster 
einfach den Button mit dem Gra- 
phiksymbol und fügt das Bild dann 
per Kopie aus der Zwischenablage 
oder per Drag-and-drop ein; die 
Übertragung wird im Konferenzfen- 
ster automatisch allen Teilnehmern 
angezeigt.D ieseFunktion eignetsich 
insbesondere für Arbeitsgruppen im 
graphischen Bereich, die auf diese 


Weise Layouts sowie Illustrationen 
online abstimmen und diskutieren 
können. 

Wer seiner Meinung noch mehr 
N achdruck verleihenmöchteundein 
Mikrophon an seinem Rechner an- 
geschlossen hat, kann sogar gespro- 
chene Nachrichten übermitteln. Per 
Klappmenü im Programm lassen sich 
je nach Bandbraite der Verbindung 
die geeigneten Sampling-Raten ein- 
stellen, damit die Ü bertragungsge- 
schwindigkeit nicht in den Keller 
geht. 


Fazit. ChitC hat ist ein wunderbar 
schnörkellosesProgramm, dessen In- 
stallation und H andlingeinfach sind 
und keinebesonderen Ansprüche an 
H ardwareund N etzwerk stellen. Erst 
richtig losgehen wird es wohl, wenn 
diebeschriebeneFunktionalität auch 
über das Internet international zur 
Verfügung steht und die einzelnen 
Teilnehmer nur die Verbindungs- 
gebühr zum Provider zahlen. Chit- 
Chat gibt esin Lizenzen für 5, 10, 25 
und 50 User. Die Distributionsver- 
hältnissewaren bei Drucklegungdie 
ser Ausgabe noch unklar, eine Test- 
version des Programms können In- 
teressierte von der M ainstay-H ome- 
page unter http://www.mstay.com/ 
download.htmi herunterladen. I (vr) 


stattfinden, kann dies über den Befehl „Join. 0000000 Nachbereittung CeBIT Home nn. u 
im „Special“-Menü überprüfen und per Klick einsteigen. m Bil: ®] &] FJ 2||v] El Der: er 
Text läuft im 
© firne Hiehe has joined Ihe conference 
Arne Hiehe: ich hatte urlaub, von mir konnt nichts! Programm- 


ChitChat 1.0 profil 


Sabine Richter: na gut jungs, ich nach den graphikkram 


fertigund Ilefere ihn morgen in die textredaktion, ist das fenster. Jeder 


. oK?? f R ’ 
Kategorie Beitrag ist mit 
Namen gekenn- 
H A Holger Sparr: tja, ich werde dann mal versuchen, auch bis 
Multimediales Konferenzprogramm morgen den harwadre-kram auf den schirm zu kriegen. by the ichnet 
. way, hat jemand meine sonnenbrille am stand gefunden, ich zei ; 
Steckbrief 


vermisse das gute stück so sehr! 


Textkonferenzen mit Bild und Ton 
Netzwerkverbindung: Ethernet oder LocalTalk 
ARA-Verbindung über Modem oder ISDN 
Protokoll: AppleTalk 

Unterstützt mehrere simultane Konferenzen 


| 

| 

| Arne Hiahm 
| 

| 

I Konferenzprotokolle als Textdatei oder Druck 
| 

| 

| 

| 

| 


Holger Sparr 


ich auch nicht 
schnieff, dann ist sie wohl wag, naja 


Kein dedizierter Server nötig 
TCP/ IP-Version fürs Internet Ende des Jahres 
Hersteller: Mainstay, Fax: (0 01) 8 05/ 4 84 94 28 
Bezugsquelle: http:/ / www.mstay.com/ 
Preis: 5er-Lizenz 99 Dollar; 10er-Lizenz 179 Dollar; 
25er-Lizenz 349 Dollar; 50er-Lizenz 495 Dollar 

I Demoversion: http:/ / www.mstay.com/ download.html 


Urteil 


I Klasse Lösung für Mac-Conferencing 


Nachbereittung CeBIT Home [] 


PERBEIG el 


Edit List.. 


Durcheinander 
Redaktionskonferenz 
Tschüß 


Abbildung 5: Für häufig wiederkehrende Textfragmente 
lassen sich Makros festlegen, die der Chatter 
während der Konferenz einfach per Menü aktiviert. 
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& Ablage Bearbeiten Server Verbindung Benutzer Service [N 


Verbindungen 


Narne Art 


= Bild und Scan 
ss Rückert & Co 


m ScanMan 


Benutzer & Gruppen 


Services 


Name Art 


Service 


Nare Art 


[E Bast> 


E Claudia Kern 


Gast 


Benutzer 


ı F® 
IE none: [mann 


Q Dieter Behreri= 


[E7) Geschäftsleit 
Q Klaus Müller 


® Marketing 


19.08.1996 9:36:42 Uhr - 


19.08.1996 9:35:49 Uhr 


B mim 


[E] Volker Rieb 


Eingehender Ruf: D 
Abgehender Ruf: X) 


Verbindung: | $9 Bil und Scan 


Benutzer: ER) Claudia Kern 
IE) Dieter Behrens 
[E Peter Pan 


Rückgängig 


Protokoll 
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Halle 10.2, Stand C52 


ISDN-Server-Software: LeoShare 


$ ISDN für alle 


„LeoShare“ macht einen Mac mit Hermstedts Leonardo-Karte zum 


ISDN-Server für alle Teilnehmer in AppleTalk-Netzwerken. 


aß Datenübertragung erst mit 
ISDN richtig Spaß macht, ist 
ein alter Hut. Alle M itarbeiter einer 
Firmaaber mitISDN -Anschluß plus 
-Karteim M ac auszustatten, dürfte 
erheblich ins Geld gehen. Zudem 


benötigt man die schnelle digitale 
Verbindungjaauch nur hin und wie 
der. Meist wird in Unternehmen 
daher einM acalsıSDN -Server abge- 
stellt, der dann bei Bedarf heimge- 
sucht wird. 


LeoShare profil 


Kategorie 


ISDN-Server-Software 
Steckbrief 


AppleTalk-Zugriff auf ISDN-Server 

Unbegrenzte Anzahl von Clients 

Unterstützt Leonardo SP und XL für NuBus und PCI 
sowie Pinoccio 

Arbeitet wie eine lokal installierte ISDN-Karte 
Management-Software für Benutzerrechte und Statistik 
Unterstützt gängige ISDN-fähige Client-Software 

Info: Hermstedt, Tel.: 06 21/ 7 65 00 

Preis: voraussichtlich unter 1000 Mark 


Urteil 


Kostensparende Lösung für Unternehmen 
Einfache Bedienung 
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Die Firma H ermstedt - mit ihrer 
Leonardo-ISD N -Karten-SerieBran- 
chenprimushierzulande- bietet jetzt 
mit dem Programm „LeoShare“ eine 
ISDN -Software, die an allen ange 
schlossenen Rechnern eines Apple 
Talk-N etzwerks die Funktionalität 
dieses ISDN -Servers zur Verfügung 
stellt. 

LeoShare kommt mit der gleich- 
namigen Auswahlerweiterungfürdie 
N etzwerkteilnehmer samt Hard- 
ware-D ongle und der Server-Appli- 
kation „LeoShare M anager“. Diese 
dient dazu, dieZ ugangsberechtigun- 
gen und Paßwörter am ISDN -Server 
einzurichten und zu verwalten. Da- 
bei bietet dasProgramm dieO ption, 
die „Benutzer & Gruppen“ (FileSha- 
ring) desServerszu übernehmen; die 


Paßwörter müssen allerdings neu 
festgelegt werden. 

Die Protokollfunktion von Leo- 
Share-M anager erlaubt nicht nur, die 
Aktivitäten desI SD N -Servers aufzu- 
zeichnen, sondern auch, Einzel-Tele 
phonabrechnungen für alle N utzer 
zu erstellen. Der N etzwerkverwalter 
kann sogar festlegen, welcher Benut- 
zer welche ISDN -Rufnummern an- 
wählen und wie viele Kanäle er zur 
D atenübertragung nutzen darf. Sind 
im ISDN -Server mehrere ISDN- 
Karten installiert, lassen siesich eben- 
falls einzelnen Benutzern zuweisen. 

Mit Hilfe der Auswahlerweite 
rung LeoShare läßt sich der ISDN - 
Server einfach wie ein Drucker aus- 
wählen und nach der Eingabe des 
Paßworts wie eine lokal installierte 
ISDN -Karte nutzen, wobei sich der 
N etzwerktreiber wieein lokaler Trei- 
ber verhält. Danach steht dem Ein- 
satz von Kommunikationsprogram- 
men wieLeonardoPro, SoftBT X oder 
AppleTalk Remote Access an jedem 
Arbeitsplatz nichtsmehr im Wege. 

Ist am M ac im N etz zudem Leo- 
TCP installiert, können die N etz- 
werkteilnehmer sogar auf das Inter- 
net zugreifen. AllerdingsistLeoShare 
ein ISDN-Gateway, kein ISDN- 
Router. Folglich kann jeweilsnur ein 
Anwender über dieISDN -Karte im 
Internet surfen. Wer sein komplettes 
Netzwerk per ISDN ans Internet 
anschließen möchte, muß zu einem 
ISDN-Router greifen (MACup 
9/96, Seite 106). 


Fazit. LeoShare, dasunszum Test in 
einer Vorversion zur Verfügung 
stand, läßt sich einfach konfigurie 
ren und bedienen; Firmen werden 
besonders die Protokollfunktionen 
zur Abrechnung zu schätzen wissen, 
dieC lientsmüssen nach der Auswahl 
der LeoShare-Erweiterung lediglich 
mit ihrer Kommunikationssoftware 
umgehen können. 

Angesichts eines Preises von etwa 
1000 Mark für LeoShare sollte die 
Zahl derTeilnehmer bei über drei lie 
gen, sonstlohnteherdieAnschaffung 
einer zweiten ISDN -Karte, 

Der Betrieb von LeoShare dürfte 
sich auf jeden Fall aber für Agentu- 
ren und Verlagerentieren, bei denen 
viele M itarbeiter Daten mit D ienst- 
leistern austauschen müssen. I (vr) 
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Deutsche Internet-Suchmaschine 


Zugriff auf 60 Millionen W&b-Adresen 


u Seit August bietet die „Focus O n- 
line“-Redaktion unter der Adresse 
http://netquide.de/ eine gemeinsam 
mit dem US-Unternehmen Lycos 
entwickelte Such-Engine fürs Inter- 
net an. „Focus N etguide“ ist speziell 
auf deutsche Anwender zugeschnit- 
ten, verfügt aber über den gesamten 
Datenbestand der Original-Lycos- 


Tickertt+t+ 


4» Fürden 19stündigen System- 
zusammenbruch des Online-Diensts 
AOL am 7. August entschädigt die 
Firma ihre Mitglieder mit einer Online- 
Freistunde. Betroffen waren sämtliche 
6 Millionen AOL-Nutzer weltweit. 

44+ Das Unternehmen GlüxBox 
Markenwerbung startet seine 
Internet-Präsenz mit diversen Online- 
Gewinnspielen für Markenartikler unter 
der Adresse http:/ / www.gluexbox.de/ . 
Zum Auftakt gibt es Gewinnspiele 

der Marken Kellogg, Microsoft, 
Schwarzkopf, P&S und West. 

44> Die vom Bundesbildungs- 
ministerium und der Telekom ins Leben 
gerufene Initiative Schulen ans 
Netz scheint erste Erfolge zu zeitigen. 
1800 Schulen in Bremen, Hamburg und 
Nordrhein-Westfalen gingen pünktlich 
zum Beginn des Schuljahrs online. 


Mehr Audio 


I Progressive Networks bietet mit 
„RealAudio Player Plus“ eineverbes- 
serte Version ihrer Software für das 
Abspielen von Audiodaten über das 
Internet. N eben besserer D atenkom- 
pression und Soundwiedergabekann 
diePlus-Version dieD aten entweder 
in Echtzeit abspielen oder auf die 
Festplatte kopieren. Die Software 
kostet 30 Dollar. (tp) 

> Info: Progresive Networks, 

Fax: (0 01) 2 06/6 74 26 99; 
http://www.realaudio.com/ 


Suchmaschine. Lycos verwaltet etwa 
60 Millionen Seiten im WWW und 
zählt zu den renommiertesten Such- 
diensten. 

N eben.der Stichwortsucheerlaubt 
N etguideauch einesystematischeSu- 
che; dazu wurdedasAngebot in zwölf 
Kategorien mit Schwerpunkt auf 
Inlandsthemen unterteilt. Zudem 
enthält N etguideEmpfehlungen der 
Online-Redaktion und gewährt Zu- 
gang zu diversen N ewsgroups. (vr) 


„Focus Netguide“: Internet-Suchdienst 
mit Schwerpunkt auf deutschen Themen. 


E-Mail-Verteiler 
VideZugängefür 20 Dollar 


MI FürN utzervon Eudoralightoder 
Pro, die sich einen Rechner teilen, 
bietetdiekanadischeFirmaPointN et 
Communication mit „ShareBox“ 
jetzt eine Shareware, die Streß und 
Wartezeiten bei der Eingabe von 
Account-Informationen minimieren 
will. Im Programm lassen sich belie- 
big viele Accounts mit ShareB.ox- 
Paßwort eintragen. Der Zugriff er- 
folgteinfach perD oppelklick aufeine 


„ShareBox“: Beliebig viele 
E-Mail-Accounts auf einem Rechner. 


derE-M ail-Adressen. D asProgramm 
fragt nach dem ShareBox-Paßwort 
und startet dann Eudora mit den 
richtigen Settings. 

Besonders Schulen und Univer- 
sitäten dürften sichfürdasProgramm 
interessieren, denn gerade dort wird 
ein Rechner häufig von mehreren 
Anwendern genutzt. 

ShareBox gibt essowohl für M ac- 
intosh alsauch fürPC , dasProgramm 
kostet 20 Dollar und ist via Internet 
unter der Adresse http://www.point- 
net.com/ sharebox/ alsD emoversion 
zu beziehen. (vr) 
> Info: Point Net Communication, 
Fax: (0 01) 5 14/5 24 28 31, 

E-M ail: harebox@point-net.com 


Web-Seiten organisieren 


u Vidlsurfers N erv ist das Wieder- 
finden interessanter Web-Seiten, die 
zwar als Bookmark gesichert sind, 
sich aber in einer Listevon mehreren 
Hundert tummeln. Besitzern von 
N avigatoroderInternetExplorerbie 
tet dasProgramm „WebQ uick 1.21“ 
von Europe Software hier Abhilfe. 
Im Gegensatz zu Bookmarks, de 
ren Verwaltung nach dem Surfen ei- 
nige Zeit in Anspruch nimmt, orga- 
nisiert Web Quick die ausgewählten 
Seiten direkt beim Surfen nach W eb- 


Sites und macht damit das spätere 
Auffinden zum Kinderspiel. 
Zusätzlich lassen sich Kategorien 
einrichten, in denen sich Web-Seiten 
unabhängig von ihrer Adresse nach 
Themen sortiert ablegen lassen. 
Web Quick 1.21 ist onlinefür 30 
Dollar zu haben. Eine15-Tage-Test- 
version gibt es unter der Adresse 
http://www.europasoftware.com/site 
/download.html. (vr) 
> Info: Europa Software, 
Fax: (0. 01) 5 03/4 17 29 00 
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IavaScnpt gives you Javadike 
” 


I/)| BAR of 2K (at 16 bytes /seo) 


& File Edit View 60 Bookmarks Options Directory Window V 


Netscape: Netscape Navigator 3.0 


ZZ Netscape: Navigator 3.0 Tour - JavaScript "= 


Web-Browser: Navigator 3.0 


Runde Drei 


Mit der neuen Version 3.0 von Navigator will Netscape den 


Abstand zum Rivalen Microsoft wiederherstellen. 


unächst wurden sie nur milde 

belächelt: Microsofts Ankün- 
digungen, einen konkurrenzfähigen 
Web-Browserzu entwickeln und die 
sen kostenfrei anzubieten. Doch wi- 
der Erwarten entpuppte sich die 
bereits für Windows vorgestellte 
Version 3.0 von Internet Explorer als 
der Version 2.x von N etscapes N avi- 
gator deutlich überlegen. 

Am 19. August hat N etscapenun 
die Version 3.0 von N avigator vor- 
gestellt. Das Update zieht mit dem 
Rivalen gleich, mehr nicht. 


Java und Multimedia. Neben ein 
paar kosmetischen O perationen liegt 
der Schwerpunkt auf Javaund Mul- 
timedia-Plug-ins. Laut N etscape &xi- 
stieren heute 200 000 Web-Seiten 
mit)ava-Applets, über 300 000 nut- 
zen JavaScript zum Aufpeppen der 
Inhalte. Navigator 3.0 unterstützt 
beide Funktionen, dank des inte 
grierten „JIT“-Compilers (Just In 
Time) ist die Ausführung von Java- 
Applets erheblich beschleunigt. Das 
„LiveC onnect“-Framework in N avi- 
gator 3.0 ermöglicht außerdem die 
Interaktion zwischen einzelnen J ava- 
Skripts und -Applets sowie N avi- 


gator-Plug-ins- das Web wird noch 
multimedialer. 

Durch dieN utzung von Plug-ins 
eröffnen sich darüber hinaus Erwei- 
terungsmöglichkeiten in schier un- 
überschaubarer Fülle Auf N etscapes 
H omepage finden sich unter http:// 
www.netscape.com/one _stop/index. 
html neben diversen ]ava-Appletsfast 
200 Plug-ins, die meisten allerdings 
für W indows-PC s. Im Lieferumfang 
von N avigator 3.0 enthalten sind die 
Plug-ins Live Audio von Netscape 
und QuickTime von Apple. Beide 
ermöglichen Data Streaming, also 
das Abspielen von Sounds und Vi- 
deodaten bereits während des Her- 
unterladens, 

Plug-ins sind jedoch kein Allein- 
stellungsmerkmal von Navigator - 
Microsofts Internet Explorer nutzt 
sie bereits seit Version 2.0. 


NeueHTML-Tags.D asInterfaceder 
neuen Version blieb nahezu unan- 
getastet, ebenso wie der integrierte 
E-M äil-Client und der N ews-Brow- 
ser, N eben diversenH TML-3.2-Tags 
unterstützt Navigator 3.0 einige 
völligneueH TML-Befehle, dieden 
Gestaältern von Web-Seiten bessere 


Layoutoptionen an dieH and geben. 
Der Tag „Multicol“ etwa unterteilt 
einen Text automatisch in Spalten, 
der „Spacing“-Tag ermöglicht die 
Verwendungvon Leerzeichen bei der 
Formatierung. 


Sicherheit. U S-Bürgerfindeninder 
neuen Version einen 128-Bit-Ver- 
schlüsselungsalgorithmus, während 
sich alle anderen mit einer abge 
speckten Version begnügen müssen. 

DieneueVersion hat für alleSur- 
fer zudem einen Schutz gegen bös- 
willige oder schlecht programmierte 
Java-Applets eingebaut: Grundsätz- 
lich hat kein Applet Zugriff auf Da- 
teien am Mac oder PC. Wird dies 
dennoch gewünscht, rät N etscapezu 
der Entwicklung von Plug-ins, die 
die Ausführung bestimmter Applets 
erlauben. 

Wer dem Schutz trotzdem nicht 
traut, kann über eine D ialogbox die 
Java-Skript- und -Applet-Ausfüh- 
rung ganz abschalten. 


Internet-Telephon. Eine angeneh- 
me Funktion der 3.0-Version steht 
zunächst nur PC-N utzern zur Ver- 
fügung: M it Hilfe der Erweiterung 
„CoolTalk“ läßt sich via Internet 
telephonieren. Jedoch wollen gut 
unterrichtete Q uellen herausgefun- 
den haben, daß N etscapeeinen Deal 
mit Apple eingegangen ist und die 
Q uickTime-C onferencing-Techno- 
logie lizenziert hat. Unter dem Na- 
men „Mac CoolTalk“ sollen Ende 
September dann auch Mac-User 
plattformübergreifend und weltweit 
zumO rtstariftelephonieren können. 
Telephon-Junkies erreichen einan- 
der über das CoolTalk-Telephon- 
buch unter der Adresse http://live. 
netscape.com/. 


Unterm Strich. Netscape hat zu- 
mindest bei M ac-N utzern mit N avi- 
gator 3.0 dieN asevorn, denn schließ- 
lich gibt es das M icrosoft-Pendant 
noch nicht. Um die alte Rangord- 
nung wiederherzustellen, arbeiten 
bei Netscape zwei Entwicklerteams 
an Navigator; die 4.0-Betaversion 
soll angeblich bereitsin ein paar Wo- 
chen zum Download bereitstehen. 
N avigator 3.0 gibtesunterderAdres- 
se http://www.netscape.com/com- 
prod/mirror/index.html. I (vr) 
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5 File Edit Page Tags Tools Windows 
Untitled.html:Miracle Homepage 


Title: [Hiracıe Homepage 


</TD></TR> 


Enterprises</H5></TD></TR> 
</TABLE> 


<HEAD><TITLE> Miracle Software Inc.</TITLE></HEAD> = 
<BODY BGPROPERTIES=FIXED BGCOLOR="*FFFFFF" LINK="*7C0418" 
VLINK="*EB0000" BACKGROUND="images/BG2.jpg"> 
Bad <!-- BEGIN BODY HEADER SECTION --><!-- BEGIN MAIN BODY 
SECTION --><FONT SIZE=4><TÄBLE WIDTH= 100%8> 
<TR><TD><CENTER><IMG SRC="images/MSI_Logo2.JPG"ALT="Miracle 
Software Inc." HEIGHT=60 WIDTH=468></CENTER> 


<TR><TD ALIGN=CENTER><HS ALIGN=CENTER>Formerly Best 


<BLOCKQUOTE» Miracle Software Inc. is a computer softwargPreformated Text 
company specializing in Macintosh software. Located in NortiParagraph Break 
New York, Miracle Software Inc. is an up and moving 


Paragraph 


Select (single click) a cell or group of cells to edit cell attributes. Double click on 
Programm 2 


BEE. Ansiecempufer Incl ge 


'Programm 1 


Table Editor ==jN0 Line Break 


Line Break 
’ Center Paragraph 
u. Center Line 
Block Quote 


Optional Cell Attributes 


Horizontal Alignment: Column Span: 
Vertical Alignment: Default v 


X Wrap 


Row Span: []Is Header 


Optional Table Attributes 4 
Caption: Border: | 
=]  Cellspacing: [ 
Caption Position: | Default v Ceilpadding: | 
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& 
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HTML-Editor: World Wide Web Weaver 2.0 


Weberknecht 


Die Version 2.0 von „World Wide Web Weaver“ ermöglicht kontrollierte 


Programmierung und bietet ausgefeilte HTML-Funktionen. Wer eine 


Lösung zwischen Texteditor und Wysiwyg-Editor sucht, wird sie mögen. 


WWW Weaver 2.0 gl 


Kategorie 
Traditioneller HTML-Editor 
Steckbrief 


u Modifizierter Texteditor 

B Unterstützt HTML-3-Tags 

u Frames-Editor 

u Editor für Tabellen (tables) 

u Graphikeditor zum Erstellen von Clickable Maps 

u Einfache Einbindung von Java-Skripts 

u Syntaxprüfung nach der Programmierung 

u Info: Miracle Software, Fax: (0 01) 3 15/ 2 54 11 62, 
E-Mail: miracle@northnet.org 

u Preis: 89 Dollar 

I kostenloses Demo unter http:/ / www.miracleinc.com/ 


Urteil 


Ausgezeichnetes Tool zur Erstellung von HTML-Seiten 
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D er Spruch, Wysiwyg-Editoren 
seien nur etwas für „Weich- 
eier“, aber nichts für „echte“ Web- 
Programmierer, ist sicher eine gelin- 
de Übertreibung. Wer jedoch mit 
Programmen wie PageM ill, Home 
Pageoder G olivePro (M ACup 9/96, 
Seite 122) WWW-Inhalte erstellt, 
wird bald feststellen, daß es ohne 
Nachbearbeitung und ein gewisses 
Maß an HTML-Kenntnissen nicht 
geht. Die im Lieferumfang der ge- 
nannten Programme enthaltenen 
HTML-Editoren sind allerdingsnur 
rudimentärer Natur und erfordern 
einigesG ehacke, bisdieSeiten inge- 
wünschter Form daherkommen. 
Die US-Firma M iracle Software 
hat mit der Shareware „Web W eaver“ 
und dem kommerziellen Programm 
„World Wide Web Weaver“ zwei 
HTML-Editoren im Programm, die 
durch eleganteBenutzerführungund 


Programmierhilfen hier einspringen 
können. Das kommerzielle Produkt 
wurde auf der Macworld in Boston 
in der neuen Version 2.0 vorgestellt. 

World WideW eb Weaver 2.0 un- 
terstützt alle heutzutage gängigen 
Standards im Web wieHTML 3.0, 
Tables, Frames und so weiter. Ana- 
log zur Logik eines HTML-D oku- 
mentsist dasEditorfenster, andersals 
bei den Vorversionen, in drei Sektio- 
nen geteilt: „Header“, „Body“ und 
„Footer“. DasErstellen vonH TML- 
Seiten ist denkbar einfach: Zunächst 
ist Text entweder im Editor einzutip- 
pen oderüberdieZwischenablageaus 
anderen Programmen zu kopieren. 
Dank des integrierten „Special Cha- 
racter Checkers" übernimmt das 
Programm dabei automatisch die 
Konvertierung von Sonderzeichen. 

W ieschon seine Vorgänger glänzt 
World Wide Web Weaver 2.0 mit 
individuell konfigurier- und erwei- 
terbaren Werkzeugpaletten für häu- 
fig verwendete HTML-Tags. Nach 
der Aktivierungeiner Textpassageim 
Editor reicht ein Klick auf den ge 
wünschten Tag in der Werkzeuglei- 
ste - fertig ist die Formatierung. 

Über Dialogboxen lassen sich 
auch Java-Skriptseinfach in dieSeite 
einbinden, auf die gleiche Weise er- 
folgt die Erstellung und Integration 
von Tabellen oder Formularen. 
Neben Frames, dem neuen Lieb- 
lingskind der Web-Gemeinde, un- 
terstützt die 2.0-Version auch farbi- 
ge Hintergründe und kolorierten 
Text. Dabei übernimmt das Pro- 
gramm komfortablerweise sogar die 
Farben einesimportierten Textesund 
übersetzt sie in die HTML-Befehle 
zur Farbdarstellung. 

Auch die Definition einer Gra- 
phik als Clickable Map ist kein 
Problem. Werdennoch bei denersten 
Programmierversuchen ins Strau- 
cheln gerät, findet in der integrierten 
„Aktiven Hilfe“ zahlreiche Tips und 
Anregungen. 

World Wide Web Weaver 2.0 ist 
dasTool der Wahl für Profisund Ein- 
steiger, wenn es um die Erstellung 
oder Anpassung von HTML-Seiten 
geht. Mit 89 Dollar liegt das Pro- 
gramm preislich im Bereich von 
Wysiwyg-Editoren und sollte als 
sinnvolleErgänzung mit angeschafft 
werden. I (vr) 


Myrmidon Options 0K 


Meta Printer: HTML Conversion 


All Pages 
First Page Only 


j 


Der neue Druckertreiber 
„Myrmidon“ von Terry Morse: 
Sogenannte Meta-Printer 


AI Pages Except First Meta Printer: ermöglichen die Ausgabe von 
Mac-Dateien im HTML- 


Envelope-From & To Addresses 
Envelope-To Address Only 
Printer:| Text Only 
Email—Eudora 
Tray: u Email-Claris Emailer 
Email—-America Online 
No Output-Page Setup Only 
HTML Document 


Analyzer 
Graphics Filter 


Format, als E-Mail, Fax- oder 
Druckdokument. 


Rename... 
Delete 


RL Myrmidon Setup 


Meta Printer: X HTML Conversion 


A-4-Druck 
Reduce or Mei! 


Enlarge: 


Ü]Hohe Auflösung 


(Gpüons) 


DO PostScript über den Text drucken 


Orientat 


DI] Standard 


£ Treiber für Druck, HTML-Konvertierung, E-Mail- und Faxversand 


i Allroundtalent 


Der Druckertreiber „Myrmidon“ ist nicht nur dem von Apple überlegen, 


N ach der Installation ist bei aus- 
gewähltem Druckertreiber zunächst 
die mitgelieferte Software „Printer 
Setup“ zu starten. Über den Befehl 
„N ew Setting“ läßtsich nun der M yr- 
midon-Treiber für die Druckausga- 
bedefinieren. Erliest dabei dieVorga- 
ben des angeschlossenen Druckers. 
N achdem M yrmidon in der Auswahl 


er erzeugt auch HTML-Dokumente und E-Mails aus fast jeder Mac-Datei. 
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Myrmidon profil 


ieldeeist so genial wieeinfach: 
Statt D ateien der verschieden- 
sten ProgrammeübereinenHTML- 
KonverterinsWeb-tauglicheFormat 
zu bringen, könnte diese Aufgabe ja 
auch ein entsprechend modifizierter 


Kategorie 


Universal-Druckertreiber 


Steckbrief 


Druckertreiber-Ersatz 


Erzeugt HTML-Dokumente aus jeder Applikation 


per Druckbefehl 


Erzeugt und versendet E-Mails aus jederApplikation 
Kopiert Adreßinformationen aus Dokumenten und 


bedruckt Briefumschläge 


Unterstützt Druckausgabe auf fast allen Druckern 


Ausgabe als Fax über Faxmodems 
Bietet Spooler für fast alle Drucker 
Hersteller: Terry Morse Software, 
Fax: (0 01)4 15/4 94 62 72 
Preis: zirka 50 Dollar 
Bezugsquelle und Demoversion: 
http:/ / www.terrymorse.com/ 


Urteil 


Verblüffend geniale Lösung 
QuickDraw-GX-Unterstützung wünschenswert 
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Druckertreiber übernehmen. \W ähl- 
te man ihn anstelle des LaserWriter- 
Treibers, würde er nach dem Drruck- 
befehl eineH TML-D atei erzeugen. 
DieU S-FirmaTerry M orse Software 
hat mit „M yrmidon“ diesel deein die 
Tat umgesetzt und ihr neuesProdukt 
auf der M acWorld-M esse in Boston 
vorgestellt. 

D och M yrmidon kann nicht nur 
HTML-Codeerzeugen. D er Treiber 
ermöglicht es sogar, ein Dokument 
parallel für diverse Ausgabegeräte zu 
formatieren und auszugeben. M ittels 
„M eta-Printer“ läßt sich beispiels 
weise eine PageM aker-D atei gleich- 
zeitig auf dem LaserWriter drucken, 
als E-M ail abschicken, über ein an- 
geschlossenes Faxmodem versenden 
und in ein HTML-Dokument ver- 
wandeln. Myrmidon übernimmt 
dabei nicht nur die Konvertierung 
der Dateien, sondern startet und 
steuert auch automatisch die be 
nötigte Fax- und E-M ail-Software. 
D azu sucht der Treiber beim Erstel- 
len eines E-M ails beispielsweise die 
H eader-Befehle,To:“ und „Subject:“ 
und interpretiert den Text nach dem 
zu „Subject“ gehörenden Begriff als 
eigentliche N achricht. 


als Drucker benannt ist, lassen sich 
nun über den Befehl „Papierformat“ 
die diversen Treiber für die Druck-, 
Fax-, E-M ail- und HTML-Ausgabe 
definieren (siehe Abbildung). 

DieD efinition istsimpel und dia- 
logboxgesteuert. D iedabei erzeugten 
„M eta-Printer“ stehen sofort in allen 
Programmen unter dem Befehl „Sei- 
teeinrichten“ zurVerfügung. Werein 
Dokument parallel als Druck, Fax, 
E-Mail oder als HTML-Dokument 
ausgeben möchte, kann dazu „Print 
Tasks“ definieren. 


Urteil. Die HTML-Konvertierung 
funktioniert - inklusive der Erstel- 
lung von Tabellen - tadellos, ebenso 
E-M äil-Versand und Druck. Einzi- 
gerH emmschuh: N utzer von Q uick- 
Draw GX müssen außen vor bleiben, 
da Myrmidon diese Apple-System- 
technologie(noch) nichtunterstützt. 

Myrmidon dürfte ein ähnlicher 
Erfolg beschieden sein wie dem letz- 
ten Produkt von TerryM orse, der bis 
zum Verkauf an Symantec Ge 
schäftsführer der Firma Salient war: 
Zusammen mit Lloyd Chambers 
entwickalteer dasK ompressionspro- 
gramm D iskD oubler. H (vr) 
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Kleine 


Photo: Klaus Westermann, Styling: Stephanie Müller 


Serie: Plug-ins für WebStar 


Bastler 


Zur Erweiterung des WWW-Servers WebStar stehen jetzt statt der 


recht langsamen CGis auch Plug-ins zur Verfügung. In dieser und den 
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D ieM itteJuli dieses Jahres vor- 
gestellteVersion 1.3vonQ uar- 
terdecks M ac-W W W-Server Web- 
Star unterstützt das neue „WebStar 
API“ (Application Programming In- 
terface), mit dessen Hilfe die CGI- 
Programme (Common Gateway In- 
terface) durch Plug-ins ersetzt 
werden sollen. 

Die meist in AppleScript ge 
schriebenen CGIs kommunizieren 
mit WebStar über AppleEvents, was 
recht langsam vonstatten geht und 
zudem in puncto Datenkapazität 
deutlich limitiert ist. 

Demgegenüber teilen sich die 
Plug-ins den Speicherbereich mit 
WebStar und arbeiten als Server- 
Subroutinen. Wie die CGis erledi- 
gen siealleJobs, die der Server nicht 
packt: von Clickmaps über M ailbo- 
xen, Chatrooms, D atenbankanbin- 
dungen und Page-C ounter bis zu 
komplexen N utzungsanalysen. 

AbW ebStar 1.3 installiert der Ser- 
ver einen weiteren Ordner mit Na 
men „Plug-ins“. Die Hilfsprogram- 
meeinfach in den Ordner kopieren, 
den Server neu starten - fertig. 


nächsten Ausgaben stellen wir Ihnen die interessantesten vor. 


In dieser Ausgabe starten wir eine 
Serie, die sich mit neuen und inter- 
essanten Plug-ins für WebStar be 
schäftigt. 

Die fünf diesmal vorgestellten 
Plug-ins bieten ausgefeilte N aviga- 
tions-Funktionen oder dienen der 
Analyse von N utzerbewegungen auf 
dem Server. Anbieter ist die Firma 
ClearInk, dievon Jon S. Stevenspro- 
grammierten Plug-ins sind als voll 
funktionsfähigeD emoversionen un- 
ter der Adresse ftp://sparc.clearink. 
com/pub/mac/webstar/plugins/ zu 
beziehen. Dieersten vier Programme 
sind Shareware und dürfen zwei Wo- 
chen getestet werden, bevor dieGe 
bühr von je15 Dollar zu entrichten 
ist. Nach der Bezahlung gibt esdann 
eineVersion, diebeim Start ohnedie 
Meldung „Please pay your share 
ware“ auskommt. 


FastMap 1.0. „FastM ap 1.0“ ersetzt 
CGls, diedieAusführungvon Click- 
maps übernehmen. Diese beliebten 
N avigationshilfen führen den Surfer 
beim Klick auf einen bestimmtenBe 
reich einer Graphik zu einer festge- 


legten Web-Adresse. Auf diese Wei- 
se lassen sich diverse URLs über ei- 
ne Graphik erreichen. FastM ap ar- 
beitet etwa viermal schneller als 
die bisher sehr häufig eingesetzte 
ImageM ap-CGIs.DadasPlug-inbe 
fähigt ist, „M ap“-D.ateien zu erken- 
nen, die auch bisher von ImageM ap 
genutzt wurden, ist eine lediglich 
unwesentlicheM odifizierungan den 
URLsnötig. 


ChoosePage 1.0.1. Mit „Choose 
Page 1.0.1" lassen sich andere Web- 
Seiten per Klappmenü auswählen 
undmit Betätigungdes „Jump“-But- 
tons aufrufen. N ach Auslösen dieses 
Buttons startet ChoosePage einen 
„Redirect“-Befehl, der den Wechsel 
ermöglicht. DieseArt.der N avigation 
spart Platz auf der Web-Seite, denn 
sonst müßten zahlreiche HTML- 
Links vorgehalten werden. 


ExCLF.Logger 1.0. Wer ausgefeilte 
Analysen seiner Log-D atei wünscht 
oder dieAnalyse mit einem entspre 
chenden Programm an einem Unix- 
Rechner durchführt, kommt am 
„NCSA Extended Common Log 
Format“ nicht vorbei. W ebStar selbst 
bietet diesesFormatnicht; diesen Job 
übernimmt „ExCLLF.Logger 1.0“. 


ClickLog 1.0.2. Wer wissen möch- 
te, wie oft, von welcher IP-Adresse 
und wann ein Banner-Link aktiviert 
wurde, braucht „ClickLog 1.0.2“. 
Sobald ein Surfer auf ein solches 
Banner-Link klickt, zeichnet das 
Programm die genannten Daten in 
einem gesonderten Log-Fileauf. Auf 
diese Weise läßt sich testen, wieviele 
Nutzer ein Link zu einem anderen 
Server anklicken - interessant für 
den Werbekunden, der den Link 
plaziert hat. 


PukeAbout 1.0.2. „PukeAbout 
1.0.2“ ist die Freeware-Version von 
ClickLog. Sie erhebt dieselben Da- 
ten wie die Shareware, zeichnet sie 
aber im WebStar-Log-Fileund nicht 
in einer gesonderten D atei auf. H (vr) 


DeskTape Pro 3.0 


Streamer-Partitionen bis2 Terabyte 


Optima hat die engli- 
sche Version 3.0 ihrer 
—r=| Software zum M ounten 
von Bandlaufwerken fertiggestellt. 


Alle an den Mac angeschlossenen 
Bänder erscheinen mitD eskTapePro 
wieherkömmlicheVolumesauf dem 
Schreibtisch und lassen sich dann 
einfach per Finder-Kopie beschrei- 


Terabyte(aufPCI-M acs) und verfügt 
über verschiedene Testmöglichkei- 
ten. ZurListeder unterstützten Lauf- 
werke gehören jetzt auch DLT- 
Drives. Die Software wird solo oder 


ben. Die 3.0-Version ist PPC -nativ, 
unterstützt Partitionsgrößen bis 2 


in Verbindung mit DAT- respektive 
DLT-Laufwerken mit Kapazitäten 
zwischen 2 und 35 Gigabyte (un- 
komprimiert) angeboten. 

Zum Schnuppern können Inter- 
essierteeineD emoversion, deren Par- 
titionsgröße auf 40 Megabyte be 
grenztist, von O ptimasW eb-Seitela- 
den (http://www.optimatech.com/). 
Die deutsche Version ist in Arbeit, 
ein Auslieferungstermin stand aller- 
dings bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. DeskTape Pro 3.0 kostet 
zirka 390 Mark. (maz) 
> Info: Optima D eutschland, 

Ta.: 09 51/98 61 20 


Ticker+++++ 


© CE Software (http:/ / www. 

cesoft.com/ ) hat in den USA mit der 

Auslieferung von QuicKeys 3.5 Position: mm — 7] 1,488,450 
ID Type Manuf Model Rev 


begonnen. Das bekannte Tastaturkürzel- 00 Tec [m _erassioe ns ke) 
] 1 i 0:2 sc er an 1070 

Programm verfügt über neue Funktionen st 
I 1 | 


de] 


ne I) Be es 


Status: > Ready >1£Mounted © Locked []Hoc 
Size: 548 Meters, 18 GB 


DeskTape 


wie „Batch Processing“ und frei beweg- #1 —| 


liche Kürzelpaletten (Floating Shortcut 


07 | cru_ [appıe [7.53 _ |] 
v3.0 
PTIMXA 
TECHNOLOGY 


„DeskTape Pro 3.0“: Alle an den Mac 
angeschlossenen Streamer im Griff. 
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Palettes). Das Programm kostet 

120 Dollar, ein Update der 3.0-Version 
36 und Updates älterer Versionen 

50 Dollar. Bereits auf der MacWorld 

in Frankfurt will der Hersteller 


eine deutsche Version präsentieren. 
= Einen nützlichen Software- 
Info-Pool im Internet bietet Nomina 
auf ihrer Web-Seite (http:/ / www. 
software. de/ ) an. Wer sich dort 


u 
Q 
fe 


Maklersoftware 
Expos 2.8.5 


einwählt, erhält Informationen zu 

mehr als 12 000 Programmen. 

= Der „Verband der Software- 
industrie Deutschlands e.V.“ (VSI) und 
die Zeitschrift „Computer und Recht“ 
bieten wieder Abendseminare zu 
Themen wie Produkthaftung, Recht im 


" Consa Software stellte kürzlich ein 
Update ihrer C lient-Server-Lösung für 
Immobilienmakler, Expose, vor. Der 
Version 2.8.5, die jetzt Power-M ac-op- 
timiert vorliegt, ließen dieProgrammie- 
rer einigeneue Funktionen angedeihen, 
beispielsweise den semi-automatischen 
D atenabgleich zwischen Außendienst- 
mitarbeitern, Filialen und H auptsitz. 

N eben Cross-Platform-K ompatibili- 
tät in gemischten Netzwerken verfügt 
Expose nun auch über eine erweiterte 
Telephon- und Faxintegration mit 
Gebühren-Timer. Darüber hinaus fin- 
den Gewerbe und Ladenmakler spe 
zielle M asken und Suchroutinen. Wem 
die interne Textverarbeitung nicht aus- 
reicht, dem stehen Schnittstellen zuR ag- 
Time 4.0 und Word 6.0.1 zur Verfü- 
gung. M it wieviel M ark die neuen und 
erweiterten Funktionen zu Bucheschla- 
gen werden, ist noch offen. (uvi) 
> Info: Cona Software, 

Ta.:0 89/32 14 18 95 


Internet, Softwarevertrieb in Netzen etc. 
an. Die Veranstaltungen finden am 16. 
und 23.9. in München und am 7. 11. in 
Köln jeweils in der Zeit zwischen 17.30 
und 22.00 Uhr statt. Für Nichtmitglieder 
kosten sie 170, für Mitglieder 120 Mark. 
Infos gibt es unter der Telephonnummer 
0 89/ 29 16 02 93. 

© Auf der MacWorld ’96 in Frankfurt 
vom 26. bis 28.9. will ComputerWorks 
(Tel.:0 76 21/ 4 01 80) Version 5.0 von 
NisusWriter vorstellen. 

Noch in diesem Jahr will Power- 
soft (http:/ / www.powersoft.com/ ) das 
objektorientierte Client-Server-Entwick- 
lungstool PowerBuilder in der 
PPC-nativen Version 5.0 herausbringen. 
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Aktualisierte Telephonbücher auf CD 
Neu: „Tdefaxbuch“ und „Gabe Saiten“ 


© Zur MacWorld in Frankfurt prö- 
sentiert ArktisdreineueCD-ROMs 
der DeTeM edien. Dabei handelt es 
sich zunächst um dieN euauflage des 
Titels „Telefonbuch für D eutsch- 
land“, dieüber 32 M illionen aktuel- 
leTelephondaten enthält (Stand: Au- 


gust’96).DieCD kostet29,50M ark, 
Besitzer deralten Version erhalten ge- 
gen Kaufnachweis ein Update für 
25 Mark. Neu als CD-ROM erhält- 
lich ist jetzt das „Telefaxbuch für 
D eutschland“.Deer39M arkteureT'i- 
tel umfaßt alle elf regionalen Buch- 


ausgaben. Last but not least sind nun 
auch die „Gelben Seiten“ als digita- 
les Nachschlagewerk zu haben. Für 
die knapp drei Millionen Einträge 
sind 69 Mark zu entrichten. (uvi) 
> Info: ArktisSoftware, 

Ta.:0 25 47/13 03 


Auskunft kontra Datenschutz 


= MitderCD „TeleInfo Spezial 4.0“ 
vom Tee-InfoVerlagkommtjetztdie 
neue Version des digitalen N ach- 
schlagewerksfür Telephon- und Fax- 
nummern auf den Markt. Konnte 
man dieV/orgängerversion bishernur 
auf Windows-Rechnern benutzen, 
vertreiben dieH ersteller jetzt auch ei- 
neM ac-Variante. N eben dem aktua- 


= Mit der Release-Version „SAP- 
GUI 3.0D “bietet Appleab sofort ein 
M ac-Front-end für SAP-R/3-Server- 
Systemean. Appleerhofft sich durch 
diese M aßnahme eine noch größere 
AkzeptanzvonM acintosh-Rechnern 
in Büroumgebungen. M it dem SAP- 
GUI für M acintosh können Apple 
Anwender R/3-Applikationen direkt 
vom M ac aus bedienen. 


lisierten D atenbestand - 35 M illio- 
nen Telephonteilnehmer, über 5M il- 
lionen Einträge mit Branchen- und 
Berufsangaben, 1 Million Faxnum- 
mern und 130 000 T-Online-.N um- 
mern - bietet dieSoftwarejetzt auch 
die datenschutzrechtlich fragwürdi- 
ge M öglichkeit, eine Rufnummern- 
Identifikation durchzuführen. Hin- 


SAP am Mac 


Das SAP-R/3-System von SAP 
gilt weltweit als die meistgenutzte 
Busineß-Software in Client-Server- 
Umgebungen. Natürlich läuft das 
System nichtaufeinemPC oderM ac, 
sondern auf leistungsfähigen Unix- 
Servern. D asSpektrum von SAP R/3 
umfaßt Applikationen für betriebs- 
wirtschaftliche Aktivitäten wie Wa- 
renwirtschaft, Controlling, Produk- 


& Ablage Bearbeiten Einstellungen Fenster 


10:03 Uhr 2 & 


| 
| Umsätze En SAP [&% SAP Anwendungen | an SAP Architel [33 SAP Architektur | [51] 


| Cabr ios 
| Laster Modellierungsobjekt 
| Motorrä 
al 


Auswahl 


(@) Datenmodell 
(OD Entitätstyp 


= Suchen 


[Kr Anzeigen | [9 ändern ] 


„SAP-GUI 3.0D“: Dank des neuen GUIs hat der Mac-Anwender Zugriff 
auf SAP-R/ 3-Systeme. Über das Front-end sind alle Applikationen zugänglich. 


ter dieser Bezeichnung verbirgt sich 
ein Feature zur Ermittlung von Teil- 
nehmer und Anschrift anhand einer 
Telephon- oderFaxnummer.DieCD 
kostet 39 M ark und ist ab sofort er- 
hältlich.(uvi) 

> Info: TdeInfo Verlag, 

Ta.: 0 51 31/70 00 50; 
http://www.info@tdeinfo.de 


tions und M aterialmanagement, 
Umsatzrechnung und Distribution. 

Als Gemeinschaftsprodukt von 
Appleund SAP rundet dasSAP-GUI 
innerhalb des G eschäftskundenbe- 
reichs die Palette der von SAP un- 
terstützten Front-end-Plattformen 
ab und unterstützt den vollen Funk- 
tionsumfang des SAP-R/3-Systems. 

Ab dem Release3.0C istdasSAP- 
GUI auch auf deutsch verfügbar und 
unterstützt AppleScript. Das Front- 
end ist PPC -nativ und läuft auf allen 
aktuellen Macs, die Server-Applika- 
tion auf allen Macs ab System 7.0. 
Die Anordnung von Bedienelemen- 
ten ist individuell konfigurierbar. 
Server-Verbindungen lassen sich in 
speziellen Dokumenten speichern, 
die vom Finder aus per Doppelklick 
eineVerbindungzu einem bestimm- 
ten R/3-System herstellen. 

Die Ethernet-Anbindung des 
Macs an die Applikations-Server 
erfolgt über TCP/IP, alternativ dazu 
lassen sich auch TCP/IP-Verbin- 
dungen über Token Ringrealisieren. 
Die Version 3.0D ist ab sofort 
verfügbar. (vr) 
> Info: Apple Td.: 018 03/50 18, 
http://www.applede/ 
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Das Fullhorn 


14 Objekte 620,1 MB beigt OMB frei 
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Shareware & Demos 


LuxusSoft 


je] Netzwerkbeschleunigung je] 
MRS Objekte 610,7 ME belegt OKfrı 


NetDoubler” Installer 


LessTalk 


en 
ah 
RunShare” 2 Europe present. TurboTalk 


Netzwerk-Ratgeber (MACup 7796) 


Netzwerk- 
beschleuniger 


E ApplesN etzwerkprotokoll Apple 
Talk ist, wiedieBedienung desM acs 
überhaupt, fastidiotensicher.ImGe 
gensatz zu anderen Protokollen er- 
kennt es im Netz installierte Rech- 
ner, ServerundD rucker automatisch 
und zeigt sie im Auswahlfenster an. 
Bei der Konzeption vor über zehn 
Jahren gingman zudem von schlech- 
ter Leitungsqualität aus und baute 
zahlreiche Prüfmechanismen ein. 

DieseVorteilebrachten allerdings 
eine ziemlich schwache D atenüber- 
tragungsrate mit sich, daeineM en- 
ge Protokoll-O verhead das System 
lähmt. Abhilfeschaffen die drei Pro- 
grammeRunShare, N etD oublerund 
TurboTalk. 

RunShare aus dem Hause Run 
Technology sendet größerePaketeals 
AppleTalk und täuscht demM acOS 
unmittelbar nach dem Versenden je 
des Pakets vor, daß die Empfangs- 
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| n dieser M ACup steht nicht nur 

eineM engedrin, esklebt auch ei- 
neM engedrauf: M AC up präsentiert 
eine brandaktuelle und randvoll ge 
füllteCD-ROM mit „Top-Toolsfür 
Profis“, produziert mit freundlicher 
Unterstützung der Firmen Asante, 
Brainworks, G onet, H exmac, Luxus- 
Soft, Macromedia, mLine Run 
und Soft-H eart. 

Zahlreiche Werkzeuge warten 
darauf, auf Ihre Festplatte zu gelan- 
gen, um von dort ausIhreLieblings- 
anwendungen zu unterstützen, zu 
bereichern oder einfach nur Spaß zu 
machen.O bD esktop- oder Webtop- 
Publishing, M ultimedia, N etzwerk 
oder Kommunikation: auf der CD 
finden Sie ausgesuchte Shareware - 
zum Teil sogar miteerklärenden Tuto- 
rial-Filmen -, Demoversionen aktu- 


eller und wegweisender Programme, 
erganzendeH intergrundinformatio- 
nen in Form von Acrobat-D oku- 
menten, nützlicheUtilitiesund Plug- 
ins für Standardprogramme sowie 
kleineGimmicks. 

Falls Sie sich für die vehement in 
den Markt drängenden Digitalka- 
meras interessieren: auf der CD fin- 
den Sie Testbilder von 20 Kameras, 
diezum Teil erst zur Photokina vor- 
gestellt werden. Damit verschaffen 
Sie sich einen Eindruck davon, wel- 
cheK amera die besten Bilder macht. 

Stöbern Sieeinfach einmal durch 
alleO rdner - eslohnt sich! Und falls 
dieFülledesAngebotsSieerschlagen 
sollte - zerstreuen Sie sich bei dem 
einen oder anderen Spiel, das wir zu 
Ihrer Entspannung gleich mit drauf- 
gepackt haben. (aw/vr) 


bestätigung schon eingegangen sei. 
In einer Tabelle notiert das Pro- 
gramm die tatsächlich eingegange- 
nen Empfangsbestätigungen, um im 
Falle eines Fehlers reagieren zu kön- 
nen. Auf dieseWeisekann RunShare 
die Performance von AppleTalk bis 
zu viermal schneller machen. 

Asant&s NetDoubler verwendet 
zum Datentransfer das AppleTalk- 
Subprotokoll ADSP (Apple Data 
Stream Protocol), daszwar schnellist, 
aber von allein keineServer erkennen 
kann. Diese Aufgabe übernimmt 
N etD oubler. Bei einem völligen Ver- 
zicht auf Apples Protokolle geht es 
mit NetD oubler noch flotter, da es 
dann das schnelle, aber primitive 
TCP/IP nutzt. In diesem Fall sind 
allerdingsM acT CP respektiveTCP/ 
IP unterO pen Transport vorherrich- 
tig zu konfigurieren. 

Auch bei TurboTalk von IPT 
greifen spezielleTreiber in dieD aten- 
übertragung ein und beseitigen auf 
diese Weise einige der N achteilevon 
AppleTalk. TurboTalk gibt es als 


Systemerweiterung jeweils für den 
AppleShare-Server und den -Client. 
Die Client-Erweiterung erlaubt die 
Verbindung zwischen zwei M ac- 
intoshs im sogenannten Peer-to- 
peer-Betrieb unter Personal File 
Sharing. Dabei arbeitet TurboTalk 
zweigleisig: Neben der AppleTalk- 
Optimierung übernimmt es beim 
Kopieren die Funktion des Finders 
und verbessert, ähnlich wie das 
beliebteTool C opyD oubler, dieKo- 
pierroutinen. 

Die drei Programme finden Sie 
nebstM AC up-Rezensionen im Orrd- 
ner „N etzwerkbeschleunigung“. 


WebTop- 
Publishing 


EB Immer mehr Unternehmen und 
Privatleute präsentieren sich durch 
Homepages im WWW. Das Erstel- 
len der Seiten wird heutedurch zahl- 
reiche Programme und Tools > 
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m Web-Publishin je 
iR 5 Objekte 610,7 MB belegt 


Ba 


EveryWware 


e 


ACl First Internet Server SNAP PrimeBase 


HTML-Editoren (aus MACup 9796) 


erleichtert. Ob man nun komplett 
neueSeiten erstellen, bestehendeD a- 
teien aus Layoutprogrammen um- 
wandeln oder D atenbankinhalte im 
Web zur Verfügung stellen will - für 
alle Bedürfnisse gibt es Lösungen. 

Wer sein W W W--Angebot neu er- 
stellen möchte und keine Lust hat, 
in die Tiefen der HTML-Program- 
mierung einzusteigen, nutzt zum 
Beispiel Golive Pro 1.1 der Ham- 
burger Firma Gonet. Wiein einem 
Graphik- oderLayoutprogramm las- 
sen sich in GoliveTexteerfassen und 
formatieren, Graphiken einfach per 
D rag-and-drop integrieren und mul- 
timediale Inhalte über N avigator- 
Plug-ins oder Java einbinden. 

Eine Vollversion von Golive 1.1 
sowie eineD emoversion von Golive 
Pro 1.1 finden Sie in dem Ordner 
„Web Publishing“. 

Wer beraitsin X PresserstellteSei- 
ten im Internet publizieren will, 
wandelt sieeinfach mit der XTension 
HexWeb XT 2.1 von Hexmac um. 
In X Press lassen sich die umzuwan- 
delnden Seiten oder ganze Ausgaben 
einer Zeitschrift einfach als H TML- 
Datei ausgeben, wobei die Graphi- 
ken konvertiert sowie Formate und 
Stilvorgaben beibehalten werden. 
Das Programm „HexWeb Indexer“ 
erstellt zudem automatisch Indizes 
einzelner Ausgaben oder ganzer Jahr- 
gange, ebenfallsim HTML-Formet. 

Ein echter Knüller ist das neueste 
Produkt der FirmaH exmac, bei dem 
es sich ebenfalls um eine XPres- 
Erweiterung handelt. Hinter dem 
Namen HexScape verbirgt sich ei- 
ne Erweiterung, welche die Einbin- 
dung multimedialer Inhalte über 
N avigator-Plug-insin XPresserlaubt 
(siehe Seite 94). So lassen sich zum 
Beispiel Shockwave-Animationen 
in einem XPress-Rahmen plazieren 
und abspielen. Web-D esigner wer- 
den dieSoftware zu schätzen wissen, 


lassen sich doch damit geradezu spie- 
lerisch komplexe Seiten in X Press er- 
stellen und beim Kunden präsentie 
ren. Zusammen mit HexWeb XT 
wird dieLösung dann komplett: Die 
erstellten Seiten lassen sich inklusive 
allerElementealsH TM L-D atei spei- 
chern, und fertig ist die Web-Seite. 

HexWeb XT und H &xScape fin- 
den Sie, ebenso wie eine Rezension 
von HexWeb XT, in dem Ordner 
„Web Publishing“. Das Web-Ani- 
mations-Tool Shockwave der Firma 
M acromedia befindet sich im Ord- 
ner „Multimedia“. 


Print-Publishing 


jej Print-Publishing je 
3% 3 Objekte 610,7 MB belegt OK frei 


Canopı VivaPress Pro 2.2 Demo Clip Art f 


mn m nm 


Diverse Plug-ins } Photoshop Goodies & Plug-ins f 


lutitities & Erweiterungen f Maoromedia 


Nach wie vor ist Print-Publishing 
eine Domäne der Mac-N utzer. Na- 
türlich haben wir dem Rechnungge- 
tragen und einen ganzen Haufen 
nützlicher Programme und Utilities 
auf dieCD gepackt. 

Anläßlich der M acWorld-M esse 
in Frankfurt stellt Viva Software die 
neue Version 2.2 ihres XPress- 
Konkurrenten VivaPress Pro vor. 
Testen Sie das Programm in seiner 
neuen Version, die Power-M ac-De 
mo samt M ACup-Rezension finden 
Sieim Ordner „Print Publishing“. 

Im selben Ordner liegen Demos 
diverser M acromedia-Programme, 
etwa die von FreeHand 5.5. Mit 
xRes hat Macromedia einen Kon- 
kurrenten für Photoshop und Live 
Picture ins Rennen geschickt. Mit 
dieser Bildbearbeitung will der H er- 
steller dieVorteileder Konkurrenten 
unter einem Dach vereinen: Photo- 
shopsRetusche- und Farbkorrektur- 
funktionen, die kreativen M alfunk- 
tionen von Painter und die schnelle 
Arbeitsweise von Live Picture Ma 
chen Sie die Probe aufs Exempel - 
Siefinden dasProgramm im Ordner 
„Print Publishing“. Hier gibt es 
außerdem für Freunde dreidimen- 
sionaler Graphik und Animation un- 
terdemN amen Extreme3DM acro- 
medias M acroM odel-N achfolger. 


Wer im Publishing-Bereich Pu- 
blikationen mit großen Graphiken 
und Photos verarbeitet, kommt an 
O PI-Lösungen nicht vorbei. Instal- 
liert auf einem NT- oder Unix-Ser- 
ver wie dem Apple N etwork Server, 
verwalten sie die Bilddaten und er- 
höhen die N etzwerkperformance. 
Die OPI-Lösung von IPT heißt 
CanOPI undistebenfallsim Ordner 
„Print Publishing“ zu finden. 

D ort finden Sie des weiteren ak- 
tuelleErweiterungen für Photoshop, 
FreeH and, Illustrator und Page 
M aker von LuxusSoft - unter ande 
rem HoloDozo, den ersten Q uick- 
Draw-G X-Filter für Photoshop, das 
FreeHand Fileformat Plug-in zur 
Konvertierung von FreeH and-Da- 
teien in Illustrator, DrawTools und 
PageTools, dieM askierhilfeKwick 
Mask und vieles mehr. 

Dazu gibt es noch einen ganzen 
Haufen Clip-arts, Plug-ins, Photo- 
Shop-G oodies, XTensions, Utilities, 
Erweiterungen und Programme. 


Multimedia 


m} Multimedia je 
iR 5 Objekte 610,7 MB belegt 


mTropolis 


Macromedia 


QuickCam Goodies & Updater f 


Director Goodies f 


Diverse f 


w Ähnlich dominant wie im Publi- 
shing-Beraich ist der M ac bei M ul- 
timedia-Produzenten. Die meisten 
am M arkt erhältlichen M ultimedia- 
Titel wurden auf einem M acerstellt. 

Eine Antwort auf die Frage, wel- 
che Authoring-M etapher denn nun 
wirklich der Komplexität von M ulti- 
media-Anwendungen, insbesondere 
Spielen, gerecht werden kann, gibt 
mFactory. Geht esnach dem Willen 
dieses Authoring-Tool-H erstallers, 
sollen weder die Timeline wie bei 
Director noch dieSeitewiebei Tool- 
Book und vielen ähnlichen Produk- 
ten dasAuthoring-Konzept und das 
Denken des Autors bestimmen, 
sondern daskonsequent objekt- > 
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orientierte Vorgehen der neuen 
Lösung mTropolis. Das Authoring- 
Tool in der Version 1.1 bietet mit 
seinem durchgängig visuellen Pro- 
grammierkonzept eine vielverspre- 
chende Lösung für die Entwicklung 
komplexer M ultimedia-Projekte auf 
dem M acintosh. Im Ordner „M ulti- 
media“ finden Sie Demoversionen 
für 68k- und Power-M acs. 

Der wohl unangefochteneM arkt- 
führer unter den Authoring-Pro- 
grammen für interaktiveM acintosh- 
und Windows-CD-ROM ssowiedas 
World Wide Web ist Director von 
Macromedia. Mit zahlreichen Ver- 
besserungen in Version 5 will sich 
Director diese Spitzenstellung er- 
halten. Die Demoversion finden Sie 
im Ordner „M ultimedia“ nebst dem 
dazu passenden M ultimedia-Auto- 
renwerkzeug Authorware 3.5, 
ebenfalls von Macromedia. 

Neben den genannten Program- 
men hält der „M ultimedia“-O rdner 
noch Director- und QuickCam- 
Goodies sowie jede Menge Utility- 
Programme bereit. 


Test: 
Digitalkameras 


@ Im Ordner „MACup Digital- 
kameratest“ finden Sie alle Doku- 
mente, diezur Titelgeschichte dieser 
M AC up-Ausgabe gehören. Im Rah- 
men eines Praxistests wollten wir 
herausfinden, welche Qualität sich 
mit'heutigen D igitalkameraserzielen 
läßt. Wir haben unstypischeVertre 
ter der verschiedenen K ameraklassen 
herausgesucht und mit ihnen ein 
Testmotivphotographiert. Siefinden 
sowohl diedabei direkt gewonnenen 
Rohdaten als auch mit Photoshop 
überarbeitete Versionen der Bilder, 
diesichtbarmachen, wassich ausden 
Kameras herausholen läßt. 


Zusätzlich können wir Ihnen 
Testaufnahmen präsentieren, die 
unsere japanischen Kollegen von 
den M acintosh-Zeitschriften „M ac- 
People“ und „M acPower“ jeweilsim 
Rahmen eigener Tests geschossen 
haben - teilweise mit Digitalkame- 
ras, die derzeit nur in Japan erhält- 
lich sind und in Deutschland noch 
gar nicht vorgestellt wurden. Hier 
finden Sie sicher viele sehr interes- 
sante M odelle. 


Shareware: 
Utilities 

EN eben den genannten Profi-Tools 
finden Sie14 Shareware-Programme 
inklusivejeeinesAnleitungsfilmsim 
QuickTime-Format. Und weil das 
Durchstöbern der CD-ROM nicht 
in Arbeit ausarten soll, gibt es zur 


Entspannung fünf Top-Shareware- 
Spiele. 


AllDay Calendar 
Termineim Überblick 


® Ein übersichtlicher Kalender auf 
dem Bildschirm schützt vor unlieb- 
samen Überraschungen und nicht 
eingehaltenen Terminen. „AIID ay“ 
informiert über Feiertage und Ur- 
laubszeiten und verwaltet bei Bedarf 
Geburtstage gleich mit. 


® Application Station 
N Arbatsumgebung 
en D definieren 
EDieShareware „Application Stati- 
on“ erlaubt esIhnen, einen definier- 
baren Satz an Programmen und D o- 


kumenten per M ausklick gleichzei- 
tig zu starten. 


ee 


EB Wer an die Nachbearbeitung von 
gescannten Bildern nicht die aller- 
größten Ansprüche stellt, liegt mit 
„Cheaper Image“ genau richtig. Das 
Programm bietet die wichtigsten 
Funktionen, beispielsweiseein Lasso 
zur Markierung von Bildelementen, 
aber auch einige nette Verzerrungs- 
effekte. 


Cheaper Image 
Low-end-Bildbearbaitung 


EI CompactPro 
Schndl Komprimieren 
= 


® Für den Datentausch oder zur 
Endlagerung von großen D atenbe- 
ständen empfiehlt sich ein Kompri- 
mierungsprogramm - zum Beispiel 
„CompactPro“. Esglänzt durch ein- 
fache Bedienung und beeindrucken- 
desTempo beimEin- undAuspacken 
der Dateien, da es für Power-M acs 
optimiert ist. 


= 4 eDOC 
D igitalesH andbuch 


E Die Fähigkeiten von SimpleText 
zur Erstellung von H ilfetexten und 
Handbüchern sind eher minima- 
listisch. Es erlaubt in der Standard- 
version weder farbige Zeichensätze 
noch die Einbindung von Graphi- 
ken. Anders „eDOC“: Hiermit kön- 
nen Sieüber einen „Druckertreiber“ 
ausjedem beliebigen Dokumenteine 
ReadM eDatei erzeugen, die sich 
anschließend ohne weitereProgram- 
me lesen läßt. 


S 


EB Wenn die undifferenzierten 
Fehlermeldungen des Systems Sie 
quälen, schreiben Sie sich doch ein- 
fach selber welche „Errditor“ er- 
möglicht die Änderung sämtlicher 
Meldungen nach eigenem Gusto - 
„Fehler unbekannt“ wird zum Bei- 
spiel einfach umbenanntin „Ichweiß 
auch nicht, was los ist". 


Errditor 
Eigene Fehlermddungen 


| GodotsWorld 
4 Schickerer Finder 


= Ob die Finderoberfläche hübsch 
istoder nicht, ist Ansichtssache. Wer 
seinen M ac lieber im System-8- oder 
N &xt-O utfit sehen möchte, braucht 
lediglich das Kontrollfeld „Godots- 
World“ zu installieren. Fortan lassen 
sich Fenster, M enübalken und Dia- 
loge dem eigenen Geschmack an- 
passen. 


E Sofern Sie über die Datenbank 
FileM akervonClarisverfügn, > 


Gourmet 
Kochbuch für FileM aker 


MACup CD „Top-Tools für Profis“ 
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können Sie sich mit „Gourmet“ täg- 
lich ein individuelles M enü zusam- 
menstellen. Wählen Siein der Da- 
tenbank einfach Ihre kulinarischen 
Vorlieben, und schon bekommen Sie 
detaillierte Informationen über Zu- 
taten und Zubereitung. 


NIH Image 

Bildananlyse und mehr 
ED asProgramm „N IH Image“ wur- 
de ursprünglich für dieAnalyseme 
dizinischer Bilder entwickelt, leistet 
jedoch auch als „herkömmliches“ 


Graphikprogramm hervorragende 
Dienste 


PowerScan 
= 
Such- und Katalog- 
De programm 
BMitH ilfevon „PowerScan“ lassen 
sich Kataloge von Disketten, Ord- 
nern oder ganzen Festplatten anle- 


gen. Eine äußerst hilfreiche Eigen- 
schaft sind verschiedene Filter, mit 


denen man bestimmte D ateien aus- 
schließen oder auch nur besondere 
D ateiarten in den Katalog aufneh- 
men kann. 


F QTBrowser 
ae AlleFilmeim Überblick 


EB Warum sollten immer nur Photos 
in den Genuß eines übersichtlichen 
Katalogprogramms kommen? Mit 
„QT-Browser“ lassen sich auch 
QuickTimeFilme bequem katalo- 
gisieren und direkt im Programm 
abspielen. 


"esse Scraplit Pro 
= M ultifunktionsAblage 


® „Scraplt“ ist eine spezielle Zwi- 
schenablage, in der sich Texte und 
Sounds erstellen oder auch Graphi- 
ken speichern lassen. Es unterstüzt 
sämtliche neuen Apple Technolo- 
gien wieD rag-and-drop oder Q uick- 
Draw 3D und ist für Power-M acs 
optimiert. 


SoundApp 

en Sounds konvertieren 

E „SoundApp“ ist hilfreich beim 
Abspielen und Konvertieren von 
Sounds aller Art. M it seiner Unter- 
stützungverwandeln Sieauch Lieder 
von Audio-CD sin M ac-kompatible 
D ateiformate und speichern selbige 
dann. 


| Typelt4Me 
Aküri für dn Mac 


®@ Sollten Sie ein Anhänger des 
„AküFi“ sein, so werden Sie auf 
„Typelt4M e“ nicht verzichten kön- 
nen. Definieren Sie Ihre eigenen 
Abkürzungen, und lassen Sie den 
M ac automatisch die ausformulier- 
ten Texte einfügen. „MfG“ kann so 
durch das anschließende Drücken 
der Leertaste zu „Mit freundlichen 
Grüßen“ werden oder „Nö“ zu 
„Leiderkönnen wirIhnen keinen Job 
anbieten, der Ihrer Qualifikation 
entspricht“. 


Shareware: 
Spiele 


Barrack 
Bällesamman 


u „Barrack“ ist kein Spiel für Lang- 
weiler. Hier müssen Sie schnell 
reagieren, im richtigen Moment 
Bälle einsperren und so die Spiel- 
fläche nach und nach verkleinern. 
Von 96 Prozent Deckungsgrad auf- 
warts stimmen auch die Bonus 
punkte. M ACup kürte „Barrack“ im 
Juni zum Spiel des M onats. 


: Ai Escape Velocity 
Fo Watraumabenteuer 


E „Escape Velocity“ vereinigt eine 
Vielzahl klassischer Spielgenres. Als 
Kommandant einesShuttlesmüssen 
Sie Planeten erkunden, Schlachten 
schlagen und H andel treiben. 


FrogXing 
Ko 4 „Frog“ für den Mac 

u „FrogXing" stellt dievermeintlich 
einfache Aufgabe, einen Frosch über 
die Straße zu geleiten. D.as Vorbild 
„Frog“ hat seinerzeit in der D addel- 
halle viel Schweiß gekostet, bisman 
den Kniff endlich heraushatte. 


ee Bonkheads 
ua | Jump’n’Run-Spid 


@ Kicken Sie Hunde und anderes 
Getier vom Bildschirm. In diesem 
graphisch äußerst netten Jump'n’- 
Run-Spiel dürfen Sie allein oder im 
direkten Vergleich mit einem M it- 
streiter laufen, hüpfen und Spaß 
haben. 


‚. Flight Unlimited 
PB. Fliegen digital 


® Mit der Demoversion der CD- 
ROM „Flight Unlimited“ (Spiel des 
M onatsin M AC up 8/96) erleben Sie 


die ultimative Flugsimulation. 
D amit fliegen SieLoopings und an- 
derewaghalsigeM anöver vor photo- 
realistischen H intergründen. Diver- 
se graphische Schmankerl machen 
dieSoftwarezum Genuß - wenn Sie 
über einen Power-M ac verfügen. 


Viel Spaß wünscht Ihnen Ihr 


M ACup-Team 
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MacAdministrator 1.0 


Alles unter Kontrolle 


Mit „MacAdministrator 1.0“ lassen sich Anwender in 


kleineren Netzwerken mit der benötigten Software versorgen 


und alle Zugriffsrechte zentral festlegen und verwalten. 


acAdministrator ist ein neues 

Werkzeug zur Verwaltung 
kleinerer Netzwerke, das, wie der 
Name schon andeutet, System- 
administratoren bei der Arbeit un- 
terstützen soll. Die Software basiert 
aufeinemC lient-Server-Prinzip:D er 
Systemadministrator legt mit einer 
zentralen Server-Applikation fest, 
wer Zugriff auf welche D ateien und 
Drucker hat. An den einzelnen Ar- 
beitsplätzen läuft diekleinereC lient- 


Software, mit der sich die M itarbei- 
ter beim Server anmelden können. 
Alle Programme befinden sich auf 
einerCD, wodurch sich dieInstalla- 
tion der Software erfreulich einfach 
gestaltet. 


Der Server. Die Schaltzentrale des 
Netzes ist „M acAdministrator Ser- 
ver“. M it diesem Programm definiert 
der Systemverwalter, welche Benut- 
zer später auf die Ressourcen des 


— Benutzer — 


Kredit Name 


Passwort 


25 spa Er 77 
100 supermaz super 
O don zehden dad 

25 


Schutz 
Standard Schutz 


Test Schutz 
Schutz deaktiviert 
Standard Schutz 
Standard Schutz 


Redaktion (Benutzer Gruppe) 


Kredit Name Passwort 


Schutz 

Test Schutz 
Test Schutz 
Standard Schutz 


Abbildung 1: Das Hauptfenster der Server-Applikation listet die Benutzer inklusive Paßwörtern auf. 
Andere Fenster zeigen Gruppeneinteilungen und Listen über die Benutzung von Druckern und Rechnern. 


Abbildung 2: Mit dem 
Schutz-Editor lassen sich 
Anwenderrechte festlegen. 
Egal ob Druckertreiber, CD- 
Benutzung oder System- 
erweiterung, fast alles läßt 
sich reglementieren. 
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[X] Schutz aktiviert 


> Handdard Schutz 


4 Compact Disks 
Kontrollfelder 
u 


Startkontrolie 


N etzwerks zugreifen können (Abbil- 
dung 1). Die Aufgaben des Servers 
bestehen in der Verteilung von Da- 
teien, der Verwaltung von Druckern 
und der Regelung von Zugriffsrech- 
ten. Was ein Anwender darf, wird 
durch seinen Schutz-L evel bestimmt, 
der unter anderem festlegt, auf wel- 
cheProgrammeoder Druckertreiber 
er Zugriff haben soll (Abbildung 2). 
Entsprechend restriktiv läßt sich 
auch mit Systemerweiterungen und 
K.ontrollfeldern verfahren. 

Sogenannte Assistenten automa- 
tisieren die Verteilung von Dateien 
(Abbildung 3, Seite 228). So kann 
man eszum Beispiel einrichten, daß 
jeder Anwender bestimmte Pro- 
grammeoder Dokumentevorfindet. 
U mgekehrtlassen sich natürlichauch 
U ser-D aten auf dem Server sichern. 
Arbeiten viele Personen mit einem 
einzigen Rechner, wie es beispiels 
weisean Universitäten oft der Fall ist, 
so kann man jedem Nutzer seine 
gewohnteArbeitsumgebunginklusi- 
ve Programm-Preferences zur Ver- 
fügung stellen. 


Der Client.D ieSoftware, dieaufden 
Arbeitsplatzrechnern installiertwird, 
besteht im wesentlichen aus zwei 
Systemerweiterungen. Schaltet man 
einen Client-M acein, so zeigternach 
derBoot-ProzedureinenBildschirm- 
schoner. Versucht man, mit dem 
Rechner zu arbeiten, so erscheint die 
Aufforderung, Namen und Paßwort 
einzugeben (Abbildung4, Seite228). 
Danach nimmt die Client-Erweaite- 
rung Kontakt mit dem Server auf. 
Nun werden die auf dem Server 
festgelegten Einstellungen für den 
eingegebenen Benutzernamen gela- 
den und dieZugriffsrechte aktiviert. 
D ann kopiert M acAdministrator die 
vorgesehene Software auf den Rech- 
ner, falls sie nicht schon vorhanden 
ist. „Vorhanden“ bedeutet aber im 
Sinnevon M acAdministrator, daß al- 
les auch im richtigen Ordner liegt, 
da das Programm nicht automatisch 
alle Verzeichnisse der lokalen Platte 
scannt. 


Das Mail-System. Ein einfaches 
M ail-System ist ebenfalls integriert. 
Auf jedem Rechner erscheint ein 
Postordner, der zum Austausch von 
Nachrichten dient. Zieht de > 


MacAdministrator 1.0 


Abbildung 3: Die „Assistenten“ 
führen - in einstellbaren 


ie} Assistenten Konfiquration/Login 


Zeitplan Start Login Logout Ausschalten Assistent 


Situationen wie zum Beispiel 
beim Ein- oder Ausloggen - 
bestimmte Tätigkeiten aus 

wie die automatische Zuweisung 
oder Sicherung von Dateien. 


Verlassen’ Auswerfen 


Allg.wiederherstellungPref 
Allgemeine wWiederherstellung 


Benutzergrpwiederherstellung 


Benutzer\wiederherstellungPref s IR 
Dokumente sichern bei MacAdministrator alle User- 


Paßwörter am Server zu erkennen 
sind. Auf diese Weise hätte ein Sy- 
stemadministrator die Möglichkeit, 
sich unbemerkt alsU ser anzumelden. 


Dokumente wiederherstellen 
Mac Admin Gebrauchsüberwacher 
0:00 Uhr 
- Mac Admin Softwareüberwacher 
- NDS Logout 
1:00 Uhr 


Mac Admin Hardwareüberwacher 


Ordnerleerer 


Dokumentation. Als Installations 
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(> bast 


Name: 


| Ausschälten... | 


@ Registrierter Benutzer 


Abbildung 4: Um die Arbeit am Client- 
Rechner zu beginnen, muß jeder User sich 
mit Namen und Paßwort beim Server 
anmelden. Nach dem Login erhält er die 
für ihn definierten Zugriffsrechte. 


MacAdministrator 1.0 profil 


Kategorie 


Netzwerkmanagement-Software 


Steckbrief 


ı File-Sharing-gestützte Client-Server-Lösung 

I Automatische Softwareverteilung 

I Überwachung und Begrenzung von Druckaufträgen 

u Nur elektronisches Handbuch 

u Info: Innoware, Tel. (00 41) 1/9 08 44 00; 
E-Mail: innoware@innoware.ch 

u Preis: für 5 bis9 User 132 Mark pro Lizenz, Sondertarife für 
den Education-Bereich auf Anfrage 


Urteil 


I Hilfreich für die Administration kleiner Netze und für 
Arbeitsplätze, die von vielen Personen benutzt werden 
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Anwender eineD atei aufdaslcon des 
Ordners, so erhält er eine Liste, aus 
der der Empfänger per Mausklick 
auszuwählen ist. Der eigene Ein- 
gangsordner liegt auf dem Server und 
wird beim Log-in geöffnet. Eine 
automatische Benachrichtigung bei 
Posteingang gibt es allerdings nicht. 


Überwachung. Der Server über- 
nimmt dieRolle des großen Bruders 
und hält genau fest, wer sich wann 
auf welchem Rechner eingeloggt hat, 
ebenso registriert er fehlgeschlagene 
Anmeldungsversuche. Für Druck- 
aufträge bekommt jeder Anwender 
einen begrenzten Kredit und jeder 
Druckereinen „Seitenpreis“, derVer- 
brauch wird zudem protokolliert. 
Es ist üblich, daß ein Systemad- 
ministrator die Möglichkeit hat, 
jederzeit Paßwörter zu ändern. Er 
kann dadurch verhinden, daß einBe- 
nutzer seineD aten verliert, wennihm 
sein Kennwort entfallen ist. Proble- 
matisch scheint uns allerdings, daß 


hilfe liegt dem Paket ein kleinesH eft 
bei, das die einzelnen Schritte be 
schreibt. Darüber hinaus liefert die 
Anleitung noch einekurzeÜ bersicht 
über die Fähigkeiten des Programm- 
pakets, Alleweiteren Teileder D oku- 
mentation liegen als PDF-Dateien, 
also im Acrobat-Format, auf derCD. 
Der zum Lesen notwendige Acrobat- 
Readeristebenfallsbeigefügtundläßt 
sich direkt per M enü aus der Server- 
Applikation heraus aufrufen. Was 
zunächst nach einer ökologisch ver- 
nünftigen Lösungklingt, erweist sich 
schnell alsziemlich unpraktisch. Will 
der Systemadministrator die Fähig- 
keiten des Programms ausschöpfen, 
so ist die Dokumentation zur Ü ber- 
sicht erforderlich. Nach erfolgter 
Installation hat er dann doch den 
größten Teil gedruckt und steht mit 
einer recht umfangreichen Zettel- 
sammlung da. 


Fazit. Auch wenn Version 1.0 noch 
an einigen Kinderkrankheiten labo- 
riert, istM acAdministratoreineprak- 
tischeL ösungfür kleinereN etzwerke 
und Arbeitsplätze, auf die mehrere 
Anwender zugreifen. D as Programm 
ist durchaus eine Alternative zu ver- 
wandten Tools wie Snap N avigator 
(Snap, Tdl.:040/ 30 63 64.01), früher 
Pink N avigator(M AC up12/95, Seite 
180).D adieSoftwareaufFileSharing 
aufsetzt, fügt sie sich harmonisch in 
dieM ac-O berflächeein, erfordert bei 
der Installation aber einen gewissen 
Einarbeitungsaufwand. Der System- 
administrator sollte sich mit File 
Sharing auskennen, um gelegentlich 
Zugriffsrechte korrigieren zu kön- 
nen. Zum Hineinschnuppern in 
M acAdministrator ist übrigens eine 
Demo-CD erhältlich. I (maz) 


Abbildungl: Das Hauptprogramm listet 
wahlweise SCSI- und IDE-Geräte oder deren 
Partitionen auf. Hinter dem rechten Knopf 
verbirgt sich die automatische Initialisierung. 
Die Stoppuhr links daneben steht für 

den Performancetest, der in HDT 2.0 in das 
Hauptprogramm eingebaut wurde. 
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Festplatten-Utility: Hard Disk Toolkit 2.0 


Treibsatz 


Die Firma FWB hat ihren Festplatten-Tools eine Generalüberholung 


verpaßt. Hard Disk Toolkit in der neuen Version 2.0 bietet eine 


überarbeitete Oberfläche und unterstützt jetzt auch IDE-Festplatten. 


<> 


er 
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H ard Disk Toolkit ist ein Soft- 

warepaket, das aus mehreren 
Programmen und Startdateien zur 
Installation von Fest- und Wechsel- 
platten besteht. Die angebotenen 
Funktionen reichen dabei vom ein- 
fachen Partitionieren über verschie 
dene Testmöglichkeiten bis hin zur 
Konfiguration diverser SC SI-Para- 
meter. Die 2.0-Version präsentiert 
sich nicht nur mit neuer Optik; 
auch unter der Oberfläche hat sich 
einiges getan. 


Das Hauptprogramm. Das Kern- 
stück bildet dabei die Applikation 
„FWB HardDisk Toolkit“, nach der 
das Paket auch benannt ist. Wer äl- 
tere Versionen kennt, bemerkt alser- 
stes das neue Erscheinungsbild auf 
dem M onitor (Abbildung ]). 

Die zu bearbeitende Platte wird 
per Klick aus einer Liste ausgewählt. 
Neu ist, daß man hierbei jetzt die 
Wahl zwischen einer Liste der Lauf- 


werke und einer mit den darauf be 
findlichen Volumes hat. Die wich- 
tigsten Funktionen lassen sich an- 
schließend direkt über einigeK nöp- 
fe aufrufen, seltener verwendete 
Funktionen erreicht man über die 
Menüleiste. 

M iteiner neuen, „Auto Initialize“ 
genannten Funktion hat FWB auf 
die häufigste Kritik an älteren Ver- 
sionen reagiert. Während sichH DT 
früher für Einsteiger wenig intuitiv 
präsentierte, reicht heute praktisch 
ein Druck auf eben diesen „AutoIni- 
tialize“-Knopf zum Initialisieren, 
Partitionieren und M ounten einer 
neuen Platte - sozusagen mittels 
M ausklick aus dem Karton auf den 
Finder. 

Eine weitere N euhait ist dierecht 
ausführliche Online-Hilfe, die jetzt 
quasi injedem Fensterzur Verfügung 
steht. Ein Klick auf das kleine Fra- 
gezeicheninderlinken unteren Ecke, 
und schon erscheint ein Fenster mit 


Kontext (Abbildung2, Seite232).In- 
nerhalb des H ilfeprogramms kann 
der Anwender nach Stichworten su- 
chen, und außerdem gibt esfarblich 
hervorgehobeneVerweise, über dieer 
per M ausklick zu weiteren Informa- 
tionen gelangt. 


Erweiterungen. Auch bei den Sy- 
stemerweiterungen von HDT sind 
einige Änderungen zu verzeichnen. 
Die,„HDT Extension“ und dasK on- 
trollfeld „UDT Diagnostic“ wurden 
zu einer Erweiterung zusammenge- 
faßt, dievom neuen „Tool M anager“ 
(siehe Kasten auf Seite 232) verwal- 
tetwird. Auf „HDT LightShow“, das 
Zugriffe durch kleine blinkende 
Symbole angezeigt hat, muß man in 
Zukunft verzichten. Den aus frühe 
ren Versionen bekannten „HDT 
Prober“ gibt es ebenfalls nicht mehr; 
er wurde jetzt in das Programm 
„FWBM ounter“ integriert, mit dem 
der Anwender auch nach dem Sy- 
stemstart noch einzelne Partitionen 
auf den Schreibtisch holen oder da- 
von entfernen kann. 
EineneueSystemerweiterungna- 
mens „SC SI Shield“ wacht im Hin- 
tergrund und soll Formatierversuche 
unterbinden. Bei unseren Testläufen 
schlugSC SI Shield jedoch auch beim 
Startdesalten H DT ProberausH DT 
1.8 Alarm und bescherte uns an- 
schließend einen Rechnerabsturz. 


IDE-Platten. Die neue HDT-Ver- 
sion arbeitet nun auch mit IDE- 
Platten zusammen. Laufwerkedieses 
Standards baut Apple ja aus Kosten- 
gründen seit geraumer Zeit in ver- 
schiedene Performa- und Power- 
Book-M odelleein. 

D abei unterstützt HDT 2.0 auch 
die schnellen Betriebsmodi > 


Hard Disk Toolkit 2.0 


232 


RSICHR Hard Disk ToolKit er mr 


IFTE 


Selector 


partitions. 


column is used for the sort ofthe display 


Don — w 


The Selector is the main window that appears when you first 
start the program. The Selector lists all devices on your 


them inthe Selector, then choose the appropriate menu 
command or click the appropriate button on the toolbar. You 
can also double click a device to view and work with its 


The toolbar provides easy access to common operations. 
Click on any button to see its Function described. 


The Selector has two views: Device view and Yolume view. 
Choose the view in the Yiew by pop-up menu. 


The columns in the Selector window are sorted in order by 
address (when in Device view) and by volume name {when in 
Yolume view). You can sort by any ofthe listed attributes by 
clicking on the column heading. An underline shows which 


Abbildung 2: Zu fast jedem Fenster ist jetzt eine 
Online-Hilfe verfügbar. Die grün unterstrichenen 


Wörter sind Verweise auf weiterführende Infor- 


mationen. Wenn das noch nicht reicht, läßt sich 
auch nach bestimmten Stichwörtern suchen. 


Hard Disk Toolkit 2.0 


Kategorie 
Festplatten-Utility 


Steckbrief 


Sämtliche Treiber PPC-nativ 

Unterstützt eine große Zahl von SCSI-Platten 
SCSI-3-kompatibel 

Arbeitet mit IDE-Platten zusammen 
„One-Click“-Initialisierung 


profil 


Formatieren im Hintergrund möglich (auch mehrere Platten) 
Unterstützt 2 Terabyte große Volumes auf PCI-Macs 


Sehr umfangreiche Dokumentation 
Hersteller: FWB, http:/ / www.fwb.com/ 

Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/ 34 59 90 
Preis: zirka 300 Mark 


Urteil 


Umfangreiches Paket zur Installation von Festplatten 


Sehr flexible Konfigurationsmöglichkeiten 


Starthilfe „Tool Manager" 


Mit „Diagnostic“ läßt sich die Ber 


„Tool M anager“ verwaltet drei 
Erweiterungen, diebeim System- 
start aktiv werden. „TurboBoot“ 
soll den Startvorgang auf Trab 
bringen, indem sie die zahlrei- 
chen kleinen Plattenzugriffe von 
Systemerweiterungen und Kon- 
trollfeldern auf ein Cacherile 
umlenkt und dabei zusammen- 
faßt. D awenigegroßeZugriffeer- 
heblich schneller ablaufen als vie- 
le kleine, läßt sich der Boot-Vor- 
gang so deutlich beschleunigen. 
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moderner IDE-Drives wie DMA- 
Transfers, PIO-M ode 4 und M ulti- 
pleRead/Write. D as bereitserwähn- 
teFWB M ounter arbeitet natürlich 
auch mit IDE-Partitionen. 

AufdenM edien von Wechselplat- 
ten installiert HDT sowohl SCSI- 
als auch IDE-Treiber. Hinter dieser 
M aßnahme steckt die Absicht, beim 
Datenaustausch per Wechselmedi- 
um auf Nummer Sicher zu gehen, da 
eseinigeLaufwerkein Versionen für 
beide Schnittstellenstandards gibt. 
Hier wirft wohl schon diePowerPC - 
Plattform ihre Schatten voraus. 


Partitionen. Stellt der Anwender 
bei der Arbeit mit seinem M ac fest, 
daß er sich bei der Größe einer Par- 
tition geirrt hat, so kann er sie auch 
nachträglich noch ändern, wobei al- 
le Daten erhalten bleiben. Welche 
Größe eine Partition maximal er- 
reicht, wird beim ersten Anlegen 
durch die Wahl der Blockgröße ein- 
gestellt(eineM ac-Partitionkann ma- 
ximal 65 536 Blöcke groß sein). 
Durch Multiplikation dieser Zahl 
mit der eingestellten Blockgröße er- 
hält man die erreichbare Kapazität. 
D abei sollteman mit der Blockgröße 
übrigens nicht zu großzügig sein, da 
sie gleichzeitig auch die kleinstmög- 
licheD ateigrößebestimmt. DasM ac 
O S unterstützt ab Version 7.5.2 Par- 
titionen bis maximal 2 Terabyte 
Größe, dies allerdings bisher nur 
auf PCI-Power-Macs. Auf anderen 
Rechnern liegt dieGrenzejenach Sy- 
stemversion bei 2 oder 4 Gigabyte. 
Um sensible Daten zu schützen, 
kann HDT für jede Partition ein 


Paßwort vergeben. Eine zusätzliche 
Verschlüsselung der D aten bleibt wie 
üblich den Versionen für den US- 
Markt vorbehalten. 


Für Fortgeschrittene. Wer einmal 
am SCSI-Fundament seiner Platte 
rütteln will, derfindetin „FWBSCSI 
Configure“, dem Nachfolger von 
„HDT World Control“, das Werk- 
zeug der Wahl. Mit diesem Pro- 
gramm lassen sich grundlegende 
Parameter der SC SI-Driveswiezum 
Beispill die Cache-Konfiguration 
ein- und verstellen. Wir möchten 
aber ausdrücklich davor warnen, mit 
diesen Werten herumzuspielen. An 
der Grundkonfiguration sollte sich 
wirklich nur zu schaffen machen, wer 
genau weiß, waser tut. Das H and- 
buch liefert hierzu übrigens jede 
M enge Informationen. 


Fazit. Hard Disk Toolkit 2.0 bietet 
eine große Funktionsvielfalt, die 
ihresgleichen sucht. Einige N euhei- 
ten wie die automatische Initialisie- 
rung und die Online-H ilfe machen 
vor allem den Einsteigern das Leben 
sehr viel leichter. 

Sehr bemerkenswertistzudem die 
umfangreicher gewordene D oku- 
mentation, aus der eigentlich jeder 
noch etwaslernen kann. DasH and- 
buch beschreibt ausführlich auf fast 
300 Seiten dieeinzelnen Programme 
desH D T-Pakets. D azu gibtesaußer- 
dem noch „FWB'’s Guide to Stora- 
ge“ mit beinahe 400 Seiten, der dem 
interessierten Leser eineFülle an In- 
formationen zum Thema Mas 
senspeicher bietet. I (maz) 


FWB Tool Manager" 


TOOL MANAGER 


Zuverlässigkeit der angeschlos- 
senen Platten überprüfen. Die 
Erweiterung durchsucht alle aus- 
gewählten Laufwerke bei jedem 
Systemstart nach fehlerhaften 
Sektoren. Die Aufgabe von „Re 
movable“ schließlich ist es, schon 
gleich beim Start Treiber für 
medienlose Wechselplatten be 
reitzustellen, damit nachträglich 
eingelegte Scheiben sofort auf 
dem Schreibtisch erscheinen. 


ESFWB'’ 
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|TurboBoot 


(® TurboBoot On 
Ö TurboBont Off 


Status: Normal 

Original INIT loading time (secs): 36 
Last INIT loading time (secs): 19 
&) Improvement in loading time: AR 


Diagnostic 
speeds up the boot process. 


& 


Removable 


and control panels by as much as 50%. 


Das Fenster von Tool Manager: Mit 
Turbo Boot startete unser Testrechner 
fast doppelt so schnell wie zuvor. 


By improving the efficieney with which other extensions and control 
panels read data from the disk as they load during startup, TurboBoot 


TurboBoot” is an extension that can speed up the Joading of other extensions 


Das Setup-Fenster 
für die Konfigu- 
ration des Laufwerk- 
Caches: Im unteren 
Teil wird ein Hilfs- 
text zur aktuellen 
Mausposition einge- 
blendet. 


ISEWB 


incorporsted 


X Dynamic RAM esche 
Bub Static RAM cache 
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as Static Disk cache 
X) Remember Static Images 


Total Cache Memory: 354k 


Uses: 90D0Ok on disk 


Use the Cache feature to speed up system access to your CDs. Acache isa 
temporary storage area for frequentiy used data, When you s3k for data, 


the application checks the cache first. 


CD-ROM-Toolkit 2.0 


Herr der Scheiben 


Die neue Version von FWBs „CD-ROM Toolkit“ zeichnet sich durch 


erweiterte Cache-Funktionen und einige praktische neue Optionen aus. 


I 


8 


W ohl jeder, der sich schon ein- 
mal einnichtvon Applestam- 
mendes CD-Laufwerk gekauft hat, 
kennt das Problem: Der Apple-Trei- 
ber streikt und will partout nicht mit 
dem Fremdprodukt zusammenar- 
beiten. Diesist um so ärgerlicher, da 
Apple sich gewöhnlich eine ganze 


CD-ROM Toolkit 2.0 profil 


Kategorie 


Cache-Treiber für CD-ROM -Laufwerke 


Steckbrief 


Flexible Cache-Funktionen zur Beschleunigung 
Meist schnelle Anpassung an neue Drives durch 


kostenlose Updates 
Gute Online-Hilfe 


Inklusive Software für Audio-CDs 

Aktuelle Version: 2.0.3 

Hersteller: FWB, http:/ / www.fwb.com/ 

Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/ 34 59 90 


Preis: zirka 120 Mark 


Urteil 


u Schneller Treiber, der praktisch alle gängigen 
Laufwerke unterstützt 
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M engeZeitläßt, wenn esdarumgeht, 
auf eineschnellereLaufwerksgenera- 
tion umzusteigen. 

An dieser Stelle kommen CD- 
ROM -Treiber wieFWBsCD-ROM 
Toolkit (CDT') ins Spiel. Er unter- 
stützt Laufwerke von diversen Her- 
stellern und läßt dem Anwender so 
die freie Wahl im Laufwerksmarkt. 
Über bloße Treiberfunktionen hin- 
aus ist den FWB-Entwicklern aber 
auch noch einiges zur Beschleuni- 
gung von CD-Zugriffen eingefallen. 
Sie benutzten ein flexibel konfigu- 
rierbaresC ache-System, dasCD -Da- 
ten auf der schnelleren Festplatteund 
im Arbeitsspeicher bereithält. 


Was ist neu? Die augenfälligste 
N euheit der 2.0-Version ist sicher- 
lich, daß CDT jetzt nicht mehr in 
Form einesK ontrollfelds, sondern als 
Applikation daherkommt. Mit ei- 
nem Alias im Kontrollfeldordner 
funktioniert die Bedienung aber wie 
gewohnt. DerCD -Treiber selbst liegt 
in Form einer Systemerweiterung im 
Systemordner. 


Nach erfolgtem Programmstart 
kann man zwischen zwei Modi 
wählen. Einerseits lassen sich alle 
Einstellungen wie gewohnt für ein- 
zelneLaufwerke, zum anderen - und 
dasist neu - zusätzlich auch CD -ab- 
hängig vornehmen. Damit läßt sich 
für jedeCD eine optimaleK onfigu- 
ration der Cache-Funktionen aus 
wählen. Umgekehrt lassen sich na- 
türlich auch CDs von der Beschleu- 
nigung ausnehmen, um Speicher- 
platz zu sparen. Weiterhin ist esmög- 
lich, dieC ache-Filesvon CD sgezielt 
zu löschen. 

Abgesehen von diesen grundsätz- 
lichen Änderungen, hat FWB dem 
Programm noch weitere recht prak- 
tische neue Funktionen spendiert. 
Früher nervteCDT dadurch, daß &s 
eineCD beim Ausschalten desM acs 
ausgeworfen hat, woraufhin der 
Rechner dann etwasunglücklich mit 
offener Schublade dastand. In der 
2.0-Version kann man nun wählen, 
was beim Shutdown passieren soll. 
Ebenfalls praktisch ist der Sleep- 
M odus: Beim Start einesvoreinstell- 
baren Programms legt CDT eine 
kreative Pause ein. Auf diese Weise 
läßt sich verhindern, daß sich CDT 
undein anderesProgramm, zum Bei- 
spiel eineC D -Brenner-Software, ins 
Gehege kommen. 


Fazit. Die Stärke von CDT liegt in 
der großen Anzahl unterstützter 
Laufwerkeund in der Flexibilität der 
Cache-O ptionen. Das Programm 
legt für jedeCD ein eigenesCache- 
Filean, was zu rasanten Beschleuni- 
gungen der Zugriffe führt. Wer sich 
häufig durch verschiedene CDs 
klickt, wird CDT schnell schätzen 
lernen. M it den neuen O ptionen hat 
diesepraktischeLösungrund um die 
CD-ROM weiter an Vielseitigkeit 
gewonnen. H (maz) 
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MacOS 


as Feature „Schreibtischdruk- 
ker“, diese bequeme Art der 
Druckverwaltung, wurdemitQ uick- 
Draw GX eingeführt und stand so- 
mit anfangs nur für einige ausge 
wählte Treiber zur Verfügung. 
SeitMac0 57.5.3 sind dieD ek- 
top-Printer nun jedem M ac-Benut- 
zer zugänglich, zumindest jedem, der 
einen 7.5.3-kompatiblen Rechner 
besitzt - Grund genug, die neue 
Druckerverwaltung einmal aus der 
N ähe zu betrachten. 


Mehr Komfort. Der größte Vorteil 
liegt zweifellos in der leichten Ver- 
fügbarkeit mehrerer Drucker. Wenn 


StyleWriter im Netz 


man einen Drucker dasersteM al be 
nutzt, legt dasSystem ein Symbol für 
das entsprechende Gerät auf dem 
Schreibtisch an. Will man später ein 
Dokument auf einem bestimmten 
Drucker ausgeben, so reicht es, die 
D atei mit der M ausauf dasD rucker- 
Icon zu ziehen. D araufhin startet der 
Mac das entsprechende Programm 
und beginnt den Druckprozeß. Im 
Gegensatz zur Tastenkombination 
Befehlstaste-P, die ein Dokument 
vom Finder aus zur Ausgabe an den 
voreingestellten Drucker schickt, 
kann man unter den Schreibtisch- 
druckern direkt das gewünschte 
Gerät auswählen. 


Auch die günstigen StyleWriter las- 
sen sich selbstverständlich alsD esktop- 
Printer benutzen. 

D aApplesTintenstrahler allerdings 
über die serielle Schnittstelle ange 
schlossen werden, stehen sie nicht au- 
tomatisch im Netzwerk bereit. Nur 
dann aber ließesich der besondereVor- 
teil der Schreibtischdrucker-Funktio- 
nalität - die einfache Verfügbarkeit 
mehrerer Drucker - auch optimal aus- 
nutzen. Die Lösung dieses Problems 


liefert ApplemitderSystemerweiterung 
„Printer Share“ aber dankenswerter- 
weisegleich mit. M an wählt einfach im 
„Auswahl“-D ialogerst den Drrucketrei- 
ber und dann den Knopf „Einstellun- 
gen“ aus, und schon erscheint eineBox 
(siehe Abbildung), die die Nutzung 
durch alle ermöglicht. Jeder, der nun 
die StyleWriter-Software auf seinem 
Rechner installiert, kann sich ein ent- 
sprechendes Druckersymbol auf dem 
Schreibtisch anlegen. 


« Color StyleWriter 2500 Gemeinschaftsfunktionen 2-22 


Im Dialog für die 
Gemeinschafts- 


& Drucker gemeinsam nutzen 


ktivieren Sie diese Option, um den an diesern Macintosh angeschlossenen: 
{Drucker anderen Benutzern zur Verfügung zu stellen. 


Name: |Farbe für alle 


Kennwort: | .... 


ÜDruckerbenutzung protokollieren 


funktionen läßt 
sich auch ein 
Protokoll zur 
Druckerbenutzung 
aktivieren. Diese 
Option funktioniert 


[nbprechen | ok | 


auch, ohne daß 


„Gemeinsame 


Nutzung“ eingestellt ist. Auf Wunsch läßt sich 
noch ein Paßwort für den Drucker festlegen. 
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‚Betriebssystem... 
Schreibtischdrucker 


Zu jedem Drucker verwaltet das 
System eine eigene Warteschlange. 
Mit einem Doppelklick auf das 
Druckersymbol wird angezeigt, wel- 
che Druckjobs gerade auf die Bear- 
beitung warten. O b ein Drucker zur 
Verfügung steht oder nicht, zeigt üb- 
rigens auch schon ein kurzer Blick 
auf sein Icon, das sich je nach Be 
triebszustand ändert (Abbildung 1). 

In der Warteschlange des Print- 
Monitors läßt sich die Reihenfolge 
der Druckjobseinfach mit der M aus 
ändern. Wenn man einen Auftrag 
vorziehen möchte, ziehtmanihn ein- 
fach an den Anfangder Schlange. Z u- 
sätzlich lassen sich zu jedemJob auch 
Druckzeit und Priorität festlegen 
(Abbildung 2, Seite 238). 

Die Unterstützung von Drag- 
and-drop geht aber noch weiter: Die 
Druckaufträge kann man aus der 
Warteschlange heraus auf den 
Schreibtisch ziehen. Die dabei ent- 
stehende D atei ist bereitsfür den ur- 
sprünglichen Zieldrucker aufberei- 
tet und läßt sich später sofort 
drucken, ohne daß das dazu- > 


Abbildung 1: Das 
Druckersymbol 
auf dem Schreib- 
tisch ändert 

sich mit dem 
Zustand des- 
Druckers. Von 
oben nach unten: 
normales Icon, 
voreingestellter 
Drucker, 
Druckjob läuft, 
Fehler 
aufgetreten, 
Drucker nicht 
verfügbar. 


Workshop: Betriebssystem, Folge 8 
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gehörige Programm noch einmal ge- 
startetwerden müßte. Esreichtdann, 
dieD ruckdatei wieder mit der M aus 
ins PrintM onitor-Fenster oder auf 
das Druckersymbol zu ziehen. 


Farbe für ae 


[ stoppen || Entfernen | 


Kleiner Nachteil. Wie überall im 
Leben hat Komfort auch am Mac 
seinen Preis, im Falle der D esktop- 
Printer in Form von Arbeitsspeicher, 
den die aufwendigere Druckerver- 
waltung verbraucht. D a der zusätzli- 
cheRAM -Bedarf allerdingsunter100 
Kilobyte liegt, dürfte er nur Mac- 


Zu bearbeitende Druckaufträge: 3 


Dokument Seiten Kopien Priorität/Druckzeit 


Kasten, T... (drucken) {"] 1 Dringend 
5) Das Dokument wird an den Gemeinschaftsdrucker "Farbe für alle” 
gesendet... 
A] Testtext... (drucken) 2 1 Normal 
Fu Noch ein ... (drucken) 2 1 Mit, 21. Aug 1996, 13:45 Uhr 
3) workshop... (drucken) 2 1 Gestoppt 


Besitzer mit extremem Speichernot- 
stand abschrecken. Aber manchmal 
kommt es ja auf jedes bißchen Ar- 
beitsspeicher an. 


Zum Schluß. Die Schreibtisch- 
drucker sind wirklich eine praktische 
Angelegenheit. Die geringen N ach- 
teile, dieman in Kauf nehmen muß, 


Abbildung 2: Der 
Desktop-Print- 
Monitor verwaltet 
zu jedem Drucker 
eine eigene 
Warteschlange. 
Ein entsprechen- 
des Fenster 
öffnet sich nach 
einem Doppelklick 
auf ein Drucker- 
symbol. 
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Neuer LaserWriter-Treiber 


DiienächsteL aserWriter-Trei- 
ber-Generation steht schon in 
den Startlöchern. Wir haben die 
U S-Version 8.4 getestet, dieAp- 
pleD eutschland aber nicht an- 
bieten will. Da es gelegentlich 
Schwierigkeiten mit Program- 
men gibt, die eigene Erweite 
rungen der Druckdialogebenut- 
zen, möchtemaninD eutschland 
lieber auf Nummer Sicher gehen 
und erst diefehlerbereinigteVer- 


Hier wird die Art der Optionen 

1 ausgewählt, also zum Beispiel 
Hintergrunddruck, Priorität/ Druckzeit, 
Layout, Druckqualität oder Optionen 


für PostScript-Files. 


sion 8.4.1 allgemein zugänglich 
machen. Letztere soll aber kurz 
nach Erscheinen dieser Ausgabe 
verfügbar sein. 

Zum Druckertreiber gehört 
ein überarbeiteter D esktop- 
PrintM onitor, mit dem man die 
Drucker-Icons auch von dem 
Schreibtisch in beliebigeO rdner 
legen kann. Außerdem stehen di- 
verse Funktionen über ein Kon- 
trolleistenmodul zur Verfügung. 


dürften kaum ein Grund sein, dar- 
auf zu verzichten. Insbesondere für 
M ac-U ser, dieverschiedeneD rucker 
parallel benutzen, sind dielcons auf 
dem Schreibtisch ein Muß. 

Für den H eimanwender jedoch, 
der jain der Regel nur einen einzi- 
gen Drucker sein eigen nennt, sind 
die D esktop-Printer schon eher ent- 
behrlich. Wer’s bequem liebt, wird 
allerdings auch am heimischen M ac 
Gefallen an der neuen Drruckerver- 
waltung finden. Noch etwas beque- 
mer wird es übrigens mit Apples 
neuem LaserWriter-Treiber, der 
demnächst verfügbar sein wird 
(siehe Kasten unten). I (maz) 


Der eigentliche LaserWriter- 
Treiber erhielt eine neue O ber- 
fläche. Hier sind die meisten- 
O ptionen über Aufklappmenüs 
erreichbar. Wer schon einmal 
schnuppern will, kann sich die 
US-Version von einem der 
Apple-Server laden (verschiede 
neServer-Adressen für Software- 
Updates findet man unter 
http://support.info.apple.com/ 
ftp/mirrors.htm!). 


Mit diesem Menü 
läßt sich der Drucker 


jetzt auch direkt im 
Druckdialog wechseln. 


An dieser Stelle 
können sich auch 
Fremdprogramme 

mit besonderen 

Druckoptionen 
einklinken. 


Printer: | 2. 06/’Graphik/’Text Mac.® v 


Copies: 1] 


Pages: ® All 


Destination: 


ÖFrom: _] To] |] 


Hier erfolgt die 

3 Wahl des Aus- 
gabemediums 
(Drucker oder Datei). 


Paper Source: () All pages from: [ v 


@) First page from: Multipurpose Tray v 
Remaining from: | Cassette (250 Sheets) w 


Save Settings 


Y fileiaker3 01 


Navigieren und 
Präsentieren 


IE 
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\V ieles im neuen FileM aker läßt 
sich ohne Scripting-Kenntnis- 
se bewerkstelligen, zum Beispiel das 
Anlegen einer Beziehung oder die 
Präsentation derD aten ineinemAus- 
schnitt oder Feld. Wer die verknüpf- 
ten Daten jedoch komfortabel ver- 
walten will, muß im „ScriptM aker“ 
genannten Skripteditor in dieVollen 
gehen. 


Offene Ausschnitte. Als offenen 
Ausschnitt bezeichnen wir hier einen 
Ausschnitt, in dem sich Felder edi- 
tieren lassen und das Anlegen von 
Bezugsdatensätzen erlaubt wurde. 
Diese Art von Ausschnitt erfordert 
den geringsten Aufwand, ist aber 
auch nur für Dateien mit wenigen 
Feldern geeignet. In unserer Beispiel- 
Adreßdatei wären solcheBereichedie 
Ausschnitte „Telecom“ fürTelephon, 
Fax und E-M ail sowieder Ausschnitt 
„Verteiler“ für die Zuordnung von 
Adressen. Wenn ein Feld der unter- 
sten Reihe gefüllt wird, legt File 
Maker hier automatisch einen neu- 
en Datensatz an. M ag das Anlegen 
neuer Datensätze auch ein Kinder- 
spiel sein, so erfordert das Löschen 
derselben bereitsein Skript. Die Ta- 
ste, die das Skript aufruft, wird mit 
den Feldern in der Ausschnitt-Reihe 
plaziert. Soll ein Datensatz des Aus- 
schnitts gelöscht werden, wird File 
M akerfolgendeAktionen ausführen: 


© Eine Warnung ausgeben 

© Nach Bestätigung den Bezugsda- 
tensatz in der Viele-D atei aufrufen 
© Den Datensatz löschen 


© Zum Datensatz der Eine-D atei 
zurückkehren. 


D asG anzesoll natürlich „hinter dem 
Rücken“ desAnwenders, also für ihn 
nicht sichtbar ablaufen. Die Aktion 
ist auf diefolgenden zwei Skriptsan- 
gewiesen: 


Das Skript der Eine-Datei 


Wenn ['ID_Eine =Datei2::D_Viele’] 
Kommentarl[‘Script nur aus 
führen, wenn Ausschnittreihe 
nicht leer! ’] 
Fehlerton 
Meldung [‘Wollen Sie Datensatz 
aus Datei2 wirklich löschen?’] 
Wenn ['Status(AktuellM eldungs 
wahl)=2'] 
Kommentar[‘Benutzer 
hat den Löschen-Button 
geklickt’) 
Gehe zu Bezugsdatensatz 
[Einblenden, 'Datei2’] 
Script ausführen [Teil- 
scripts,Extern: ‘Datei2’] 
Kommentar[‘Löschen- 
Script der Viele-Datei ausführen’] 
Ende-Wenn 
Ende-Wenn 


Das Skript der Viele-Datei 


Blättern aktivieren[] 
Datensatz/ Abfrage löschen [Ohne 
Dialogfenster] 
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Geschlossene Ausschnitte. Als Das Skript der Eine-Datei Das Skript der Viele-Datei 
geschlossen bezeichnen wir einen 
Ausschnitt, in dem weder das direk- Wenn [’Status(AktuellM odus)=0 UND Blättern aktivieren[] 
te Anlegen neuer Datensätze noch _Status(AktuellDatensatznummer) Wenn ['Status(AktuellLayoutnummer) 
das Ändern von Feldinhalten mög >07] >1] 
lich ist. Diese Form wählen wir für Kommentarf’lst ein Datensatz Kommentar ‘Aktuelles Layout 
D atensätze, die im Ausschnitt selbst in der Auswahl? Blättern- abfragen. Wenn nicht Eingabe, 
nur mit. den wichtigsten Feldern ver- Modus? dann?) 
treten sind, oder deren Zugriff wir ee Gehe zu Layout ["Eingabe’] 
a nn BET SnShEEn- Feld angeben ['Datei2:Variable’, Fenster umschalten [Zoomen] 
ken möchten. Im Listenlayout unse- "Dateil ID] Kom mentarl’Fenster anıblaske 
rer Adreßdatei sind das etwa die = AMP: i 
Bereiche „Ansprechpartner“ und Kommentar[ ‘Schlüssel in anpassen! ’] 
„Kontakte“ (Korrespondenz). Hier eine Variable der Viele-Datei Ende-Wenn 
ist der Verwaltungsaufwand schon kopieren’) BEuETDetemgznbisge 
um einiges höher. Script ausführen [Teilscripts, Feld angeben ['Datei2_ID', ‘Variable’] 
Der Button, der das Skript aus- Extern: ‘Datei2’] Kommentarf[‘Schlüssel aus Variable in 
lösen soll, wird nicht in der Aus Kommentarl'Script: Neu aus Schlüsselfeld kopieren und Datensätze 
schnittreihe, sondern außerhalb von Dateil anlegen’] verknüpfen’] 
ihr plaziert. Da für die Aktion in Sonst Feld angeben [’Variable',“,] 
Tastaturbefehl zur Verfügung stehen Fehlerton Kommentar|[ ‘Variable löschen’] 
soll, wird die Prozedur ins „Script"- Meldung ['Es befindet sich Gehe zu Feld [Auswählen/ Ausführen, 
Menü aufgenommen. kein Datensatz in der Auswahl...] Erste Eingabe...] 
FileM aker soll folgende Aktionen EndeWenn Kommentarf’Erstes Eingabefeld 
ausführen: aktivieren ’] 


Script anhalten 
Kommentarf[‘Verläßt das Script aus 
Dateil und verhindert den Datei- 
wechsel zurück!’] 


© Einen neuen Datensatz in der 
Viele-D atei anlegen 

eDen Datensatz mit der Eine 
D atei verknüpfen 

© DasEingabelayout der VideDa- 
tei für weitere Eingaben anzeigen. 


TK-Dienst Worwahl Nummer 


Verteiler Rang Notiz Beziehung ändern 
Name der Beziehung |Adresse_ffelecom 
Eine Beziehung definiert einen Satz passender Datensätze für Fr 
jeden Datensatz der aktuellen Datei. Datei angeben yes 
Diese Daten der aktuellen Datei: An Daten mit diesem Feld der Bezugsdatei abgleichen: 
Adressen.FP3 Telecom.FP3 
Abteilung Ar 
E Dienst 
N | Adreßart Vorwahl 
1 q h In diesen Ausschnitten hat der ... en 
Benutzer freie Hand. Das er NE ei 
Anlegen neuer Datensätze erledigt FileMaker automatisch, Br 
sobald in die unterste Reihe geschrieben wird. Ein Datensatz re ords 
läßt sich aber nur mühsam über einen Dateiwechsel löschen = [X] Bei Löschen eines Datensatzes dieser Datei & Erstellung von Bezugsdatensätzen zulassen 
f f f f k lö auch die Bezugsdatensätze löschen 
hier muß ein Skript her, das sich per Tastendruck (L) auslösen Abbrechen ex ) 
läßt. Die Beziehung selbst wurde wie rechts gezeigt definiert. 


Mn] Ansprechpartner Funktion ? Die Reihen dieses Ausschnitts dienen als „Sprung- 
® H Mustermann Hans GF IL bretter“ zum Originaldatensatz. Da im Ausschnitt 
® F Mustermann Erika Redakteur IL selbst nur eine eingeschränkte Feldauswahl zu sehen ist, 
>» F Mustermann Marlies CvD IL kann der Benutzer auch nur das Original bearbeiten. 
> nn Unter „Feldformatdefinition“ wurde die Option „Eingabe 


in Feld zulassen“ deaktiviert und über alle Felder 
ein unsichtbarer Button gelegt, der das Skript aufruft. 
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Das letzte Skript eignet sich für 
alleStrukturen, in denen, ausgehend 
von einer Eine-D atei, D atensätze in 
anderen Dateien angelegt und edi- 
tiert werden sollen. Klassisches Bei- 
spiel: man sucht aineAdresse, um ei- 
nen Brief zu schreiben. DasZurück- 
springen in die Adreßdatei ist dabei 
natürlich unerwünscht. 


Wechsel zum Viele-Datensatz. 
Im Layoutmodus wird zunächst ein 
durchsichtiges Rechteck in der Aus- 
schnittreihe aufgezogen und nach 
vorne geholt. Alternativ läßt sich 
auch ein M inibutton einsetzen, der 
wie das Rechteck als Taste definiert 
und mit dem folgenden Skript ver- 
knüpft wird. 


Das Skript der Eine-Datei 


Wenn ['ID_Eine = Datei2::|D_Viele 

UND Status(AktuellModus)=0’] 
Kommentarf ‘Script nur im 
Blättern-Modus ausführen, wenn 
Ausschnittreihe nicht leer!’] 
Gehe zu Bezugsdatensatz 
[Einblenden, ‘Datei2’] 
Script ausführen [Teilscripts, 
Extern: ‘Datei2’] 
Kommentar['Eingabe-Script der 
Viele-Datei ausführen’] 

Ende-Wenn 


Sollen ausschließlich der Urheber 
den Datensatz ändern dürfen und 
sich das Lesen lediglich auf die Fel- 
der des Ausschnitts beschränken, 
können SiedieseZeilen voranstellen: 


Wenn ['Status(AktuellBenutzername) 
#Datei2::Mitarbeiter’] 
Kommentar[‘Ist der Benutzer der 
Urheber?‘ 
Fehlerton 
Meldung ['Sie haben kein 
Zugriffsrecht auf diesen 
Datensatz!) 
Script verlassen 
Ende-Wenn 


Das Skript der Viele-Datei 


Blättern aktivieren[] 
Wenn ['Status(AktuellLayoutnummer) 
>]] 
Kommentar[‘Aktuelles Layout 
abfragen. Wenn nicht Eingabe, 
dann:'] 
Gehe zu Layout [’Eingabe’] 
Fenster umschalten [Zoomen] 
Kommentarl[‘Fenster an Maske 
anpassen!’] 
Ende-Wenn 
Script anhalten 
Kommentarf[‘Verläßt das Script aus 
Dateil und verhindert den Datei- 
wechsel zurück! ’] 


Volltextsuche in einer verknüpf- 
ten Datei. Beim Suchen in ver- 
knüpften D atensätzen ist FileM aker 
kein Weltmeister. Wer etwageradein 
der Korrespondenzverwaltung einen 
Brief aufsetzen will und den Namen 
des zu kopierenden Textbausteins 
vergessen hat, kann es so versuchen: 


© Wechsel in eine Suchmaske im 
Blättern-M odus 

© Eingabeder gesuchten Stellein ei- 
ne Variable der verknüpften D atei 
© Wechsel in dieD atei 2 („Textbau- 
steine“) 

© Den Begriff in mehreren Suchab- 
fragen in die gewünschten Felder 
kopieren 

© Ba erfolgreicher Suche das Er- 
gebnisanzeigen, sonstindieEingabe 
maske der Ausgangsdatei wechseln 
und M eldung ausgeben. 


Das Skript der Viele-Datei 
(Korrespondenz) 


Blättern aktivieren [] 
Gehe zu Layout[‘Suchlayout’] 
Fenster umschalten [Zoomen] 
Feld angeben ['Datei2:Variable’,“,] 
Kommentar[‘'Datei2::Variable 
löschen’] 
Gehe zu Feld [Auswählen/ Ausführen, 
‘Datei2:Variable’] 
Script unterbrechen forts. [] 
Gehe zu Layout [Originallayout] 
Fenster umschalten [Zoomen] 
Wenn [‘Länge(Trimmen(Datei2:: 
Variable)) >1’] 
Kommentarf‘Ist außer 
Leerzeichen Minimum 
eingegeben worden? Wenn ja:] 
Script ausführen [Teilscripts, 
Extern: ‘Datei2’] 
Kommentar[‘Suchscript der Eine- 
Datei ausführen’] 
Fehlerton 
Meldung ['Es wurde kein Daten 
satz gefunden!’] 
Kommentar[‘Meldung nur bei 
erfolgloser Suche, da Script 
sonst angehalten wurde! ’] 
Ende-Wenn 


3 Mit Ausnahme der L- 
6 / b Taste wird die gesamte 
Reihe bei einem Klick darauf aktiviert. 
Nach dem Loslassen der Maustaste 
landet der Anwender im Eingabelayout 


des Ansprechpartners (Abbildung unten). 
Hier präsentieren sich die wichtigsten 


Daten der 
[n] Ansprechpartner Funktion zugeordne- 
» H Mustermann Hans GF L . 
ten Firma. 
> F Mustermann Erika Redakteur L Der Pfeil 
» F Mustermann Marlies CyvD L links führt 
> L zurück ins 
Listenlayout. 
Firma Funktion Abteilung 
20006 Redakteur 


2 Musterfirma 
Tempelhofer Ufer 6 


109653 Berlin 


Unternehmensberatung mbH 


Das Skript der Eine-Datei DiieEEingabe des Suchbegriffsin eine 
(Textbausteine) Variable der Datei 2 ist nötig, weil 
Datei 2 mit keiner Datei Beziehun- Vorschau 
gen unterhält. Datei 1 braucht die 
Verknüpfung lediglich, um Textfel- 
der aus Datei 2 zu kopieren - iden- 
tisch mit dem „Referenz-M odell“ aus 
FileM aker Pro 2.x. 8 Martin Fuchs 


N Fenster 7 


ScriptMaker'“... 
Eingabe 81 
Liste #2 
Seite #3 
Suchen #4 N f 
A Wer auf Komfort Wert legt, wird dieses 

Firma suchen #5 Menü sorgsam füllen. Die Fleißigen straft 
FAFEON Suchen = FileMaker jedoch mit einem fiesen Bug: Die 
Firma erfassen #7 Einträge erscheinen mal gedimmt, mal korrekt, 
Person erfassen #8 | und in gedimmten Zustand lassen sie sich 
Kontakt erfassen %9 nicht anwählen. Wer die Menü- und Status- 

- funktionen absperrt und wichtige Befehle 
Auswahl markieren #0 . . a 
Markierte zeigen in das „Script“-Menü verlagert, kann so 
Markierung löschen seine ganze Anwendung „kastrieren“. 


Fenster  Seripts von 'Adressen.FP3' 


ScriptMaker'" | 7 + Eingabe 
| IV # Liste 


| |v * Seite 


| | + suchen 

Ivs- 

| v * Firma suchen 

| |V # Person suchen 
IV #- 

| v ® - 

| |v * Firma erfassen 

| |V # Person erfassen 
s Il» - 

Firma suchen #5 | Iv + Kontakt erfassen 
Person suchen #6 | IV + - 

| |v + Auswahl markieren 
| |V_ * Markierte zeigen 


RX In Menü aufnehmen 


Firma erfassen #7 
Person erfassen 63] 


Kontakt erfassen 3%9 


Auswahl markieren %0 
Markierte zeigen 
Markierung löschen 


5 Wer auf das lokalisierte Update 3.0.3 nicht mehr länger 
e / b warten will, kann sich folgendermaßen behelfen: Die 
betroffenen Skripteinträge befinden sich auf den Positionen 5 und 11 des 
„Script“-Menüs. Wer mit seiner Menügliederung Glück hat, kann an diesen 


Stellen die graue Gliederungslinie (Bindestrich) laufen lassen. Wer Pech hat, 
muß eine doppelte Linie anlegen. Zugegeben: häßlich - aber sicher! 


Scripts von 'Adressen.FP3' 


| 


* — Tasten Eingabe 
* Gehe zurück 
* Gehe vor 


* Index zeigen 
* Kontakte zeigen 


* Löschen 6 Mit zunehmender 
* _ Tasten Ausschnitte et 
* Anrufen Automatisierung 


* Gehe zu Firma 

* Gehe zu Person 

* Gehe zu Kontakt 

*- 

* Lösche Person 

* Lösche Telecom 

* Lösche Verteiler 

* Lösche Kontakt 

* —_—___Tasteniste 
* Sortieren 


wächst auch das Chaos 


im „Script“-Menü. 
| Wer schnell finden will, 
|  waserbraucht, 
2 | kommt um eine sinn- 
seript: Ben Menkieuimehmen —a | volle Gliederung der 


j EEE | Einträge nicht herum. 
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FileMaker 
nachgelesen 


Martin Böhmers Buch „FileMaker 3 - Professionelle 


Datenbankentwicklung“ wartet mit vielen nützlichen 


Tips auf, dürfte echte Profis aber eher enttäuschen. 
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M it der Einführung der Version 3.0 ist FileM aker 
zu einem ernstzunehmenden D atenbankpro- 
gramm gereift, das nicht mehr nur den SoH o-M arkt 
(„small Office& HomeOffice“) zu bedienen vermag. 
Vorallem der Referenzen- und Scripting-Bereich desU p- 
dates bietet eine Vielzahl komfortabler Funktionen, die 
viele Programmierer in den vorherigen Versionen noch 
schmerzlich vermißt hatten. 
Wer sich allerdingsprofessionall mit der Entwicklung 
von FileM aker-D atenbanken - über die obligatorische 
Adreßdatenbank und Projektverwaltunghinaus- befaßt, 


merkt sehr bald, daß er allein mit dem Handbuch oft 
nicht wait kommt. Glücklich kann sich daschätzen, wer 
einen guten Bekannten hat, der alle Tricks und Kniffe 
kennt, die nach wie vor unverzichtbar beim Design 
konkreter D atenbank-Lösungen sind. 

Anall jene, denen esan solchen Bekannten leider man- 
gelt, wendet sich Martin Böhmer mit seinem Buch 
„FileM aker 3 - Professionalle D atenbankentwicklung“. 
WiederTitel bereitsvermuten läßt, richtet sich dasBuch 
weniger an neugierige Anwender, die aus einem uner- 
findlichen Grund kein H andbuch besitzen, sondern an 
alle Entwickler, denen zumindest die Grundzüge von 
FileM aker Pro 2.0 vertraut sind. 

Auf 380 Seiten liefert der Autor neben sehr ausführ- 
lichen Erläuterungen zu den einzelnen Funktionen und 
Felddefinitionen auch jede M enge praktischer Tips zur 
Umschiffung FileM aker-typischer Probleme, wie sie 
wirklich erst bei der Programmierung auftauchen. Ein 
Beispiel: VieleD atenbankentwickler werden sich wieder 
Rezensent jahrelang darüber geärgert haben, daß in 
Drucklayoutsdie „Angleichen“-Funktion selten so funk- 
tionierte, wie sie es sich gewünscht hätten. Der Autor 
gibt hier den hilfreichen Hinweis, daß sich doch auch 
sehr leicht ein neues Adreßfeld definieren lasse, in dem 
man den Vornamen und den N amen durch eine Formel 
verbindet - schon entstünden keine unschönen Lücken 
mehr. Warum, so dürfte sich mancher nun fragen, bin 
ich da bloß nicht selbst drauf gekommen? 

Ein großer Teil desBuchs widmet sich der Erstellung 
von Layouts. Fast 100 Seiten befassen sich en detail mit 
den konkreten Schritten bei der Entwicklung von Pro- 
jekten, unterstützt durch diebeiliegendeC D, auf dersich 
einigeBeispieleund Vorlagen zum Ausprobieren finden. 

Demgegenüber kommt der Bereich Scripting - ge 
messen am beträchtlich gewachsenen Umfangder Skript- 
funktionen im neuen FileM aker - mit etwa 50 Seiten 
etwas zu kurz. Der Autor erklärt zwar viele dieser neuen 
Funktionen und gibt einige praktische Tips, doch läßt 
gerade dieses Kapitel den professionellen Anstrich ver- 
missen, den man angesichtsdesBuchtitelserwartet hätte. 
Gerade im Zusammenspiel mit der CD hätte es sich 
angeboten, die Möglichkeiten des Einsatzes von Skripts 
anhand einer Fülle von Beispielen zu erläutern. Schon 
eher zu verkraften ist der Verweisauf andereBücher beim 
Thema „Einsatz von AppleScript-Befehlen“, ist dieser in 
Cross-Platform-D atenbanken doch ohnehin kaum prak- 
tikabel. 

Alles in allem aber ist das Buch aufgrund der vielen 
wirklich hilfreichen Praxistips seine 49 M ark wert, die 
Unterschiedezwischen FileM aker 2.0 und der neuen 3.0- 
Version finden sich ausführlich und klar strukturiert 
dargelegt; vor das „professionell“ im Titel würde der Re 
zensent allerdings ein „semi“ setzen wollen. I (aw) 
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Spielregeln 


EiDieMACup-Redaktion behältsich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu 
ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung IhrerAnfragen zu gewährleisten, bit- 
ten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir sind 
bemüht, jede Anfrage zu beantworten, allerdings 
kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In drin- 
genden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhändler oder die 
Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häufig 
können auch die gut dokumentierten Apple-Hand- 
bücher Auskunft zu Ihrem Problem geben. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Fax- 
Nummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 

Internet: macup@kraftwerk.com 


Graphikkarte und 
Apple-Monitor 


= 


Bi Kürzlich habe ich mir an meinen 
Quadra 800 den AppleBildschirm 
Multiple Scan 20 und eine Farbgra- 
phikkarte anschließen lassen. Ob- 
wohl mein Händler sicher war, daß 
dieseK onfiguration läuft, mußtedie 
Karte zweimal ausgetauscht werden. 
Ergebnis ist, daß der Händler nun 
meint, die Karte sei nicht kompati- 
bel. Können Sie mir eine 24-Bit- 
Graphikkarte nennen, die zu mei- 
nem Bildschirm und dem Q uadra 
800 paßt? 

H dlga Biehl-Rosivahl, Hamburg 
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4 MACup/Holger Sparr: Offenge 
standen können wir uns die Proble 
melhresH ändlerskaum erklären. Im 
Grunde müßte praktisch jede N u- 
Bus-Graphikkarte mit Ihrem Bild- 
schirm laufen. Die einzige uns be 
kannte Problemquelle betrifft die 
Synchronsignale Diese werden 
entweder auf eigenen Leitungen 
übermitteltoderaberin derGraphik- 
karte auf das Grünsignal gemischt. 
Monitor und Graphikkarte müssen 
sich auf eines der Verfahren einigen, 
wozu man einfach beideBedienungs- 
anleitungen studieren und notfalls 
entweder Karte oder Monitor um- 
konfigurieren muß, meistreichtauch 
schon ein passendes K abel. 

Kaum ein Graphikkartenherstel- 
lerwürdefreiwilligdarauf verzichten, 
Apple-M onitore zu unterstützen, so 
daß, wiegesagt, im GrundejedeN u- 
Bus-Karte laufen müßte. Um her- 
auszufinden, welche Graphikkarte 
für Ihre Zwecke am geeignetsten ist, 
lesen Sie bitte unseren N uBus-Gra- 
phikkarten-Test in M ACup 6/95. 


Photoshop-Tuning, 
Multiprozessorkarten 


MM it Interesse haben wir IhreBe- 
richte über Photoshop-Tuning und 
Multiprozessorkarten verfolgt. Wir 
betreiben aufwendige Bildbearbei- 
tung auf einem Power-M ac 9500/ 
132 mit 560 M egabyte H auptspei- 
cher und einem 2 mal 4 Gigabyte 
großen Wide-SCSI-Array mit eige 
ner 3-Gigabyte-Partition alsArbeits- 
Volume für Photoshop. Außerdem 
verwenden wir die von Ihnen gete- 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


stete Powershop-K artevon Adaptive 
Solutions. Obwohl wir mit dieser 
Konfiguration recht beachtlicheLei- 
stungsdaten erreichen, versuchen wir 
unser System weiter zu beschleuni- 
gen. Hierzu zwei Fragen: 

1. Macht esSinn, Powershop auf 
einem Multiprozessorrechner zu 
betreiben, beispielsweise mit D ay- 
stars Zwei- oder Vier-Prozessorkar- 
ten, oderwürden sich diePhotoshop- 
Plug-ins gegenseitig behindern? Es 
wäre interessant, wenn die Multi- 
prozessorkarte die allgemeinen und 
Powershop seine speziellen Funktio- 
nen wieden G ausschen Weichzeich- 
ner und Rotieren beschleunigen 
würde. 

2. Wir haben festgestellt, daß 
Powershop bei großen D atenmengen 
sehr lange braucht, um „anzusprin- 
gen“. Dieskönnte unserer Meinung 
nach durch Erhöhung desO nboard- 
Caches von 4 auf beispielsweise 64 
Megabyte behoben werden. Adap- 
tiveSolutionsteilteunsmit, daß dies 
mit der aktuellen ROM -Version 
nicht möglich sei. Ist Ihnen eine 
M öglichkeit bekannt, wieman den- 
noch Powershop mehr Pufferspei- 
cher zuweisen kann, beziehungswei- 
se ob seitens des Herstellers ein 
ROM -Upgrade ansteht, das mehr 
Speicher unterstützt? 

ASK, Ottobrunn 


4 MACup/Holger Sparr: Das ge- 
meinsame Betreiben von M ultipro- 
zessor- und Powershop-K arte macht 
leider wenig Sinn. Auch wir hatten 
zunächst diesel dee, aber esstelltesich 
schnell heraus, daß man bisher > 
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Leser fragen, MACup antwortet 
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kaum auswählen kann, ob man für 
bestimmte Photoshop-Funktionen 
nun die Powershop- oder die Pro- 
zessorkarte benutzen will. Die so zu 
erzielenden G eschwindigkeitssteige- 
rungen wären auch nichtmehrsodra- 
matisch, daß sich dieser Aufwand 
Iohnte. Eswärewohl am ehesten noch 
dieSachevon AdaptiveSolutions, die 
zur Kartegehörigen Plug-insso um- 
zugestalten, daß ihr Betrieb mit ei- 
ner M ultiprozessorkartereibungsfrei 
funktionieren kann. 

WasdieVergrößerungdesC aches 
angeht, können wir Ihnen verständ- 
licherweiseauch nichtsanderessagen 
als der Hersteller. Auch wir können 
in diesem Punkt nichts erzwingen, 
und sobald man dieK arte verbessern 
kann, ist es nur im Intereresse des 
Herstellers, Ihnen dies auch zu er- 
möglichen. 


d-a Streamer 
“a formatieren 
I Von unserer Sun-W orkstation ist 
ein SCSI-Bandlaufwerk übriggeblie- 
ben, das ich nun an meinen Mac 
anschließen will. SCSI-mäßig ist das 
kein Problem, beiH DT Primer mel- 
det essich auch alsViiper 150 21531 
- nur formatieren kann ich dasDing 
mit HDT nicht. Warum? 

Andreas Krapohl via CompuServe 


4 M ACup/Michad].Hußmann:D as 
kann auch gar nicht gehen, daweder 
HDT nochirgendein andererunsbe- 
kannter Formatierer Bandlaufwerke 
unterstützt. Sie bräuchten eine spe 
zielleSoftware, beispielsweise R etro- 
spect oder D eskTape, die Bandlauf- 
werke ansprechen kann. Ob diese 
dann allerdings mit Ihrem speziellen 
Laufwerk zurecht käme, können wir 
leider auch nicht sagen. 


(ErR 5SCSi-oder 
> IDE-Platte? 


BI Ich habe einen Performa 630C D 
mit 250-M egabyte-IDE-Festplatte. 
Dieist mir inzwischen zu klein, und 
ich würde gerne eine größere Fest- 
platte einbauen. Ist es möglich, die 
interne IDE- durch eine SC SI-Fest- 


platte als Start-Volume zu ersetzen, 
oder muß ich mir einegrößereIDE- 
Platte kaufen. Worauf muß ich beim 
Festplattenkauf (IDE oder SCSI) 
achten (Treiber etc.)? 

Thomas Waler via CompuServe 


4 MACup/M ichad J. H ußmann: Sie 
haben die Wahl: SCSI- und IDE- 
Platten sind gleichermaßen geeignet. 
Da IDE-Platten heutzutage auch 
nicht mehr generell langsamer als 
SCSI-Platten sind, können Sie auch 
ruhig zur billigeren ID E-Variante 
greifen. Falls Apples Formatierer die 
Platte nicht akzeptieren sollte, soll- 
ten SiebeispielsweisezuFWBsHDT 
2.0 greifen (siehe Seite 230). 


A Open Transport 
\Y  und System 7.5.2 


EM Ich habeein gut laufendes System 
17.5.2 (Power-M ac 9500), das selbst 
mit meinen vielen Systemerweite 
rungen ohne Probleme läuft. Ich 
wollte jetzt O pen Transport 1.1 in- 
stallieren (der gesamteSystemordner 
17.5.3 befindet sich auf einer e&xtra 
MO) und habe daher die neuen Ex- 
tensions ausgewechselt. Beim Start 
meldet sich jetzt aber immer der 
Rechner mit der Meldung: „Trap 
nicht implementiert (12) ...“ und 
läßt mir nur die M öglichkeit eines 
N eustarts. G leichzeitigwird aber dar- 
auf hingewiesen, daß ich diesnur mit 
ausgeschalteten Systemerweiterun- 
gen machen soll. Und tatsächlich nur 
so ist der Rechner hochzufahren. 
Alsich dann wieder meine alten 
O pen-Transport-Extensions - also 
0.8- installierte, liefderRechnerwie- 
der wiegeschmiert. Bedeutet dies, das 
Open Transport 1.1 nur zusammen 
mit dem System 7.5.3 läuft?M uß ich 
nun also in den sauren Applebeißen, 
um O pen Transport 1.1 genießen zu 
können? 
Leo Latasch via CompuServe 


4 M ACup/M ichad].H ußmann:M it 
ziemlicher Sicherheit ist das so. Sie 
sollten aber keine Hemmungen ha- 
ben, auf System 7.5.3 upzudaten, da 
ApplemittlerweiledieRevision 2 des 
U pdates auf 7.5.3 verteilt. Nach den 


anfanglichen Problemen mit 7.5.3 
läuft das System inzwischen relativ 
sicher. 


“a Fehlermeldung 
ge 


<»  „DNS-Eintrag fehlt“ 


BI Können Sie mir erklären, was die 
Fehlermeldung „Kann Server nicht 
finden. DNS-Eintrag fehlt. Über- 
prüfe(URL)...“ zu bedeuten hat? Als 
Browser benutze ich N avigator 2.0. 
Ich kommelleider an keine Internet- 
Seitemehr ran. 

Jo Fabian via CompuServe 


4 MACup/Michad j. Hußmann: 
Diese Meldung kann verschiedene 
Ursachen haben. Die naheliegende 
ist, daß der angewählte Server 
tatsächlich keinen Eintrag im Do- 
main-N ame-Server (DNS) hat und 
sich somitnur über seinenumerische 
IP-Adresse ansprechen läßt (siehe 
auch Seite 142). Diese müßten Sie 
dann eben kennen. 

D och dieser Fall ist ziemlich un- 
wahrscheinlich. Meist weist diese 
Fehlermeldung darauf hin, daß ent- 
weder der Domain-N ame-Server 
nicht richtigkonfiguriert wurde (bei 
CompuServe als Provider müßte 
149.174.211.5 und 149.174.213.5 
als Name-Server-Adresse im Kon- 
trollfeld „TCP/IP“ oder „M acT CP“ 
eingetragen sein) oder die TCP/IP- 
Verbindung schlicht nicht besteht. 

In letzterem Fall stellt Navigator 
fest, daß die symbolische Adresse 
nicht mit dem Domain-N ame 
Server abgeglichen werden kann - 
denn dasist das erste, was N avigator 
miteinerURL zutun versucht. Wenn 
dies nicht funktioniert, signalisiert 
das Programm dann das beschriebe- 
ne Symptom statt der eigentlichen 
Ursache. 

Wasdavon der Fall ist, können Sie 
einfach feststellen, indem Sieanstatt 
des symbolischen N amens eine IP- 
Nummer angeben - beispielsweise 
„194.64.169.10“ statt „www.kraft- 
werk.com“ für den M ACup-Server. 
Wenn die Kontaktaufnahme auch 
damit noch mißlingt, stimmt tat- 
sächlich etwas mit der TCP/IP- 
Verbindung nicht. I 
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Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder sehr 


preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. 


Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf CompuServe (GO:MACUP), 


auf unserem Web-Server (http:/ / www.kraftwerk.com/ macup) und auf der MACup CD 4/ 96. 
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auf 
einpacken 
hinauf 


nach oben 


Modify ) Remove ) 


Word Translator 
2.0bl 
tt Digitales Wörterbuch 


BI Wer oft in Französisch, Englisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Russisch, 
Polnisch, Tschechisch, Norwegisch, 
Dänisch, Kroatisch oder Serbisch 
korrespondiert, ist mit einem um- 
fangreichen Arsenal an Lexika gut 
beraten. Ü bermäßiges Blättern aber 
können Siesich meistersparen, wenn 
SiedasProgramm „Word Translator“ 
von H alldör Gisalon auf Ihrem M ac 
installiert haben. 

Zur Verfügung stehen W ’örter- 
bücher für alleerdenklichen Kombi- 
nationen der oben aufgeführten 
Sprachen; haben Siedas gewünschte 
Diktionär aufgerufen, brauchen Sie 
einfach nur dasgesuchteWort in das 
Eingabefenster zu tippen, und schon 
findet sich dieÜ bersetzung im „Aus- 
gabe“-Fenster von Word Translator. 
Sehr angenehm ist folgende Eigen- 
schaft des Programms: Bereits nach 


Eingabedesersten Buchstabenszeigt 
esmöglicheW örter oder Phrasen an, 
mit jedem weiteren wird dieAuswahl 
automatisch kleiner, bis schließlich 
nur noch das eingegebene übrig 
bleibt. So müssen Sienicht dasganze 
Wort eingeben, sondern können es 
inderListeperM ausklick auswählen. 
Sollte das gesuchte Wort dort nicht 
auftauchen, ruftein „Return“ eineLi- 
ste mit ähnlichen Wörtern auf. 

Die Fülle der angebotenen W ör- 
terbücher ist beeindruckend, aller- 
dings läßt der Autor sich diese auch 
vergolden. So kostet ein 40.000 
Einträge starkes D eutsch-Englisch- 
D eutsch-Register 39 Dollar, zwei 
Erweiterungen mit 80000 und 
120 000 Einträgen schlagen mit 79 
und 119 Dollar zu Buche. Der Ein- 
satz unter System 7.5.3. brachte lei- 
der des öfteren - trotz des installier- 
ten System-U pdates 2.0 - unseren 
Rechner mit der Meldung „Fehler 
11” zum Erliegen, unter 7.5 lief es 
dagegen stabil. 


Industrial Textures 
5) Vol.| +Il 

Polierter Schraibtisch 
EB Mit extravaganten Schreibtisch- 
hintergründen läßt sich das Leben 
mit dem M ac etwasbunter gestalten, 
das ewige Einheitsgrau des Finders 
ermüdet auf Dauer doch ziemlich. 
AufdemShareware-M arkt(undauch 
regelmäßig auf den MACup CDs) 
finden sich etliche fertige Vorlagen, 
die Sie durch ein einfaches C opy- 
and-paste in das „Schreibtischhin- 
tergrund“-Kontrollfeld applizieren 
oder mittels „Texture Installer“-Pro- 
gramm installieren. 

Eine schöne Sammlung stammt 
aus der Zeichenfeder desEngländers 
Nick D ay, der 35 M uster ausdem in- 
dustriellen Bereich kreierte. Wer sich 
beim Autor für 5 Pfund registrieren 
läßt, erhält alsD ankeschön eine wei- 
tere Sammlung mit 35 Kachel-, 
Stein-, und M etallmustern, Volume 
III, IV und V sind in Vorbereitung. 


FE=E Industrial Textures Volume I 


Three-line steel plate 
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File Edit RAM Disk 
E:; Temp-Daten setting 


RR# e 63) 

Disk Activity 

©) Ram-only volume 

@) Disk-based volume 
> Write-through 
@) Save at Quit 
Ignore changes 


Save Now ) 
Automount disk 
& 

= 

|| 

EM Aufgrund der deutlich höheren 
Geschwindigkeit des Arbeitsspei- 
chers im Vergleich zur Festplatte er- 
möglicht eine RAM -Diisk - eineim 
Arbeitsspeicher angelegte virtuelle 
Diskette - das Speichern, Öffnen 
oder Kopieren von D ateien und Pro- 
grammen in einem atemberauben- 
den Tempo. M it einem Systemord- 
ner bestückt, läßt sie sich sogar als 
schnelles Start-Volume beispielswei- 
sefür Festplatten-Utilities einsetzen. 

Ein ganzentscheidender N achteil 
der im Kontrollfeld „Speicher“ ge 
botenen Lösung zeigt sich aber nach 
einem N eustart oder einem Absturz 
desRechners: DadasSystem dieD.a- 
ten ausschließlich im Arbeitsspeicher 
hält, sind siein einem solchen Falle 
unwiederbringlich verloren. 

Einen besseren Ansatz verfolgt das 
Programm „ramBunctious“ von EI- 
den Wood und Bob Clark. Hier le 
gen SieRAM -D isks- auch mehrere 
- an, deren Inhalt sich auf Wunsch 
beim Unmounten oder auch nach 
jeglicher Änderung desInhaltsin ei- 
ne Datei auf der Festplatte sichern 
läßt. Ist die „Automount“-O ption 
aktiviert, zeigt sich nach dem N eu- 
start die RAM -Disk samt Inhalt auf 
dem Schreibtisch. Siekönnensieaber 
auch erst später per Doppelklick auf 
die gesicherte D atei hinzufügen. 

N ach Beendigung von ramBunc- 
tionsoder nach Entfernen derRAM - 
Disketten vom Schreibtisch steht. der 
von diesen belegte Arbeitsspeicher 
gleich wieder zur Verfügung; die 
Appleeigene Variante verlangt hier 
einen N eustart. 

Die unregistrierte Shareware bie 
tet den vollen Funktionsumfang des 
Programms, allerdings sollten Sie 
nicht vergessen, die12 Dollar Share 
ware-G ebühr zu überweisen. 


ramBunctious 1.1 
SichereRAM -Dixeten 


je] Mouvelt! 


Mowelit! ver. 1.0 
TIRDRE 
RD 
00000 
OFF 3EuN El. 


Movelt! 1.0 
Gaster-M aus 


—T: 


EI Einegewöhnungsbedürftige, aber 
nach kurzer Zeit durchaus nützliche 
Sharewareist „M ovelt!“.Daswinzige 
Kontrollfeld erfüllt nur eine Aufga- 
be: Beim Erscheinen einer D ialog- 
box bewegt es den M auspfeil in ei- 
ner definierbaren Geschwindigkeit 
auf den „Default-Button“, also den 
Knopf, der schwarz umrandet ist. 

H at der Anwender sich erst ein- 
mal mit dem über den Bildschirm 
geisternden M auszeiger angefreun- 
det und die Orientierung wiederge- 
wonnen, kann das kostenlose Pro- 
gramm von Yoshimiti Endou viele 
Wege mit der M aus ersparen. 


SetDateTime 3.0 
JE] Zetabgleich im 
Netzwerk 


m Das Phänomen ist nicht erst seit 
der Einführung der U hrzeitanzeige 
in der Mac-Menüleiste bekannt: 
Gehen alle Uhren anders, füllt sich 
ein Konferenzraum unter Umstän- 
den erst nach und nach mit. den Teil- 
nehmern. 

In Netzwerken mit dediziertem 
AppleShare-Server können Sie Ihre 
M itarbeiter um eine Ausrede ärmer 
machen, indem Sie die Software 
„setD ateT ime“ von Leo W ierzbow- 
ski installieren. D asProgramm loggt 
sich - sofern essich im Startobjekte- 
Ordner befindet - automatisch nach 
einem N eustart über einen „Gast"- 
Zugriff auf dem Server ein, gleicht 
die interne Uhr des M acs mit dem 
Server ab und beendet sich an- 
schließend gleich wieder. 

SetD ateTimekostet1DollarGe- 
bühr pro angeschlossenem Gerät - 
einelnvestition, diesich wohl schnell 
bezahlt macht. 


ie TattleTech 


General Hardware v 


® Keyboard (Active) = 9 (Extended ISO ADB) [m] 


© System 


+ Highest Useable RAM Address (BufPtr) = $2756800 (| 


by F tes 
Used by System Heap = 4,550,128 Bytes 
e = 131,068 Bytes 
‚591,536 Bytes (5.3 MB) 
e = 167,988 Bytes 


Find (3F) | |Definitions 


TattleTech 2.5.1 
Info-Genie 


u Wollen Sie mehr über Ihren M ac 
wissen, als die Systemsoftware und 
dasH andbuch an Informationen be- 
reitstellen, können Sie mit „Tattle 
Tech“ aus dem Hause Decision 
M akerSoftwareinsD etailgehen.D as 
Programm liefert bis zu 850 präzise 
Informationen über Schnittstellen, 
die N etzwerkkonfiguration oder die 
Steckplätze Ihres Rechners, ebenso 
über installierte Programmeund Er- 
weiterungen oder den Zustand des 
Parameter-RAM s. 

Es richtet sich mit seinen Aus- 
künften allerdings viel eher an infor- 
mationsdurstigeProgrammierer und 
Betatester als an normalsterbliche 
Anwender. Letztere sind mit allge 
meineren Informationen beispiels- 
weise des Programms „System Info“ 
aus der N orton-Utilities-Sammlung 
besser bedient. 

Bei Gefallen sind 15D ollar Share 
ware-G ebühr fällig. H (aw) 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg. 


Finder 
Ordnerinhalte verschieden 
sortieren 


u Dieunterschiedlichen Ansichten, 
die der Finder im „Inhalt“-M enü be 
reithält, lassen sich gut nutzen, um 
für den Inhalt eines Ordners nach 
verschiedenen Kriterien zusammen- 
gestellte Übersichten anzulegen. 

Ein Beispiel: Für die Verwaltung 
der Schriften im Zeichensätze-O rd- 
neristesoftnützlich, siealphabetisch 
zu ordnen. Dies ist mit dem M enü- 
befehl „Nach Name“ kein Problem: 


ee Zei 
Name Größe Art 
14K Zeichensatzkoffer [AR 
14K Zeichensatzkoffer | 
18K Zeichensatzkoffer 
81 K PostSeript®* Zeicher 
TTK PostSoript” Zeichen 
102K PostSoript” Zeichen 
410K. Zeichensatzkoffer 
32K PostSeript” Zeichen 
42K Zeichensatzkoffer 


Adobe Sans MM 
Adobe Sans X MM 
Adobe Serif MM 
AdobeSanM 
AdobeSanxMM 
AdobeSerMM 
AppleGaramond 
Applelco 
Applelcon 

39 K Zeichensatzkoffer 
56 K Zeichensatzkoffer 
ApplelooThr 42K PostSoript” Zeicheı 
Arial 287 K. Zeichensatzkoffer 
11K Zeichensatzkoffer 


AppleloonThree 
ApplelconTwo 


ASCII Font 
84K Zeichensatzkoffer 
217K Zeichensatzkoffer 
49K Zeichensatzkoffer 
137K Zeichensatzkoffer 
67K Zeichensatzkoffer 


Avant Garde 
Bookman 
Chicago 
Courier 
Delphian 

21 K Zeichensatzkoffer 
32K Zeichensatzkoffer | 
14 K_PostSoript”* Zeicher] 
18K PostScript” Zeicherl 


Espy Sans 

EuropeanPi 
EuropPiFou 
ZZ] EuropPione 


NNSBBBBBBSBPODEB PB INN BE 


<=] ..jofjei 


AR 


Manchmal möchte man aber auch 
inhaltlich oder formal zusammenge- 
hörige Schriften auf dem Bildschirm 
entsprechend geordnet sehen, zum 
Beispiel allezu einem Projekt gehö- 
renden Schriften oder sämtliche 
Symbolschriften. Dadiesnicht auto- 
matisch geht, müssen Sie diese An- 
ordnung selbst erzeugen, und zwar 
in der Ansicht „Nach M inisymbo- 
len“ oder „Nach Symbolen“: 


ee eichensätze 

124 Objekte 152,7 MB belegt 

EA sustemschriften IE Diöweitere Apple-Schriften 

Eilthieage Eilpeiphian 

Courier EA] Saramond Narrow 

Eilseneva ilHelvetica Black 

EilHelvetica lHelvetica Compressed 

EilMonaeo EilLubatin Graph 

EilNew York llueids Bright 

Eralatino ElMachine 

Zilsumto Easianne 

Eilsumbor EIS English Text 

ElTimes Elanyx 

DD 9Laserwriter-Schriften ford 

Ei] Avant Garde Eilswing 

Eileookman Eilzes 

EIN Heivetioa Narrow I9Symbolschriften 

EilNew Century Schlbk Ei] Arpleicon 

Eilzapf Chancery EI) Appteicontwo 

EilZapf Dingbats El AppleloonThree 

ZilzapfDin Ba ApplelcoThr 

I PQwickDraw-6%-Schriften FF Dingbats - Symbols One 
WrFDinsymone 


sie 


Wie auf der Abbildung zu sehen ist, 
lassen sich die verschiedenen Kate 
gorien sehr gut mit (leeren) Ordnern 
kennzeichnen. Umzwischen den bei- 
den Ansichten - alphabetisch und 
thematisch - umzuschalten, genügt 
es, den entsprechenden Befehl aus 
dem „Inhalt“-M enü zu wählen. 
Was aber, wenn Sie den Inhalt 
eines Ordners nach zwei oder mehr 
Kriterien sortieren wollen? Die un- 
terschiedlichen Ansichten halfen hier 
nicht weiter, weil es nur eine M ög- 
lichkeit gibt, den Ordnerinhalt selbst 
anzuordnen. Die Lösung: Alias-D a- 
teien. Legen Sieeinfach irgendwo auf 
der Festplatte einen zweiten Ordner 
an, in den Sieein Aliasfür jedeD a 
tei desOrriginalordnerstun, in unse 
rem Beispiel also für jede Datei im 
Ordner „Zeichensätze". G liedern Sie 
diese D ateien wie gewünscht. 


HOP 


von Jan Henning 


ee Zeichens ze 
124 Objekte 176,2 MB belegt 17MB frei 
DI ®Serifenschriften DI Auszeichnungsschriften 
EI] APpplesaramend EiJPetphian 
EilBsokman EilMschine 
Ei] Saramond Narrow EilNadisnne 
ElNew Century Schlbk EINE English Text 
ElNew York Eanyx 
EPatetino ford 
EilTimes Eswing 
D9serifentose Eilzapf Chancery 
Ei Avant Garde DI PComputerschriften 
Eilrsturs EilChiesge 
FuturBol ewier 
ZlruturBstont Ei Monaco 
Zilrutureoo oPi-Schriften 
ZlFuturBsoobt EJ Appteicon 
ZilruturextBol ÜIFF Dingbats - Symbols One 
FuturExtBolübl WrrDinsymone 
Zlruturtea lEuropeanPi 
FuturHeaobl EuropPiFou 
Zlruturlig 
Zlruturligobt 


Um das zu einer bestimmten Alias- 
D atei gehörendeO riginal zu finden, 
ist die Shareware-Erweiterung „Fin- 
der AliasExtension Enabler“ zuemp- 
fehlen. Sie fügt einen entsprechen- 
den M enübefehl ins „Ablage“-M enü 
ein (siehe dazu auch Tips + Tricks 
9/96, Seite 158, und oben). Wenn 
Sie aus dem Orriginalordner D ateien 
löschen oder neue hineinkopieren, 
müssen Sienatürlich den Alias-O rd- 
ner manuell anpassen. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
ba Herrn U ebd aus Sulzburg. 


Kontrolleiste 
Kontrolldste 
verschieben 


Mi Bei gedrückter Wahltastekönnen 
Sie dieK.ontrolleiste entlang der lin- 
ken Bildschirmseiteverschieben. Auf 
diese Art läßt sich die Kontrolleiste 
auch an die rechte Bildschirmseite 
transferieren. D afür ist allerdingsein 
gewisses Vertrauen nötig, denn der 
Umriß der Leiste folgt dem M aus- 
zeiger nicht wie normalerweise üb- 
lich, sondern bleibt so lange an der 
Bildschirmkante, bis Sie die M aus 
über die Bildschirmmitte bewegen. 
Dann springt er abrupt zur anderen 
Bildschirmkante. 


tips +tricks 


m DasAbspielen einesQ uickTime 
Films, zum Beispiel in M ovie Player, 
wird über den „M ovieC ontroller” ge 
steuert, eine Funktionsleiste unter- 
halb des Films. 


QuickTime 
Triksbam Abgpiden 
von Filmen 


Mission Impossible Commercial == ES 


Die Grundfunktionen des „Movie 
Controllers’ sind sehr schön in der 
Aktiven Hilfe erläutert: Schalten Sie 
unter dem Fragezeichen (rechtsoben 
in der M enüleiste) die „Erklärungen 
ein“, und zeigen Sie nacheinander 
mit der M aus auf die verschiedenen 
Elemente der Film-Funktionsleiste. 
Damit werden auch die Namen der 
Elemente angezeigt, die wir im fol- 
genden verwenden. 

Zahlreiche weitere Funktionen 
und M öglichkeiten verschweigt die 
Aktive Hilfe allerdings. Alle nun 
folgenden Tips beziehen sich auf 
QuickTime2.1. 

Um den Film abzuspielen, kön- 
nen Sie die Start/Stop-Taste klicken, 
dieL eertasteoder den Zeilenschalter 
(Returntaste) drücken, Befehlstaste 
Rechtspfeil drücken oder bei ge 
drückter Befehlstaste auf die rechte 
Einzelbildschaltungklicken. Fallsder 
Film schon läuft, bringen ihn diese 
Befehle zum Stoppen. 

Filme können durchaus auch 
rückwartslaufen, inklusivedesTons: 
Klicken Sie dazu bei gedrückter Be 
fehlstaste auf die linke Einzalbild- 
schaltung oder die Tastenkombina- 
tion Befehlstaste-Linkspfeil. 

Q uickTime-Filmewerden grund- 
sätzlich zunächst in Echtzeit abge 
spielt. Eine Aktion, dieim Film eine 
Sekundeeinnimmt, dauert also auch 
beim Abspielen eine Sekunde. Falls 
der M ac nicht schnell genug ist, um 
in dieser Zeit alleBilder darzustellen, 
läßt dasAbspielprogramm einigeBil- 
der aus. Sollten Sieeinmal alleBilder 
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unabhängig von der benötigten Zeit 
darstellen wollen, halten Sie einfach 
die Rechtspfeiltaste gedrückt, oder 
klicken Siemitder M ausauf dierech- 
te Einzelbildschaltung, und halten 
Sie die M austaste gedrückt. Mit der 
Linkspfeiltaste oder der linken Ein- 
zelbildschaltung können Sie auf die 
gleiche Art zurückspulen. 

Um ganz zum Anfang des Films 
zu spulen, klicken Sie bei gedrückter 
Wahltaste auf die linke Einzelbild- 
schaltung, oder drücken Sie Wahl- 
taste-Linkspfeil. Entsprechend kön- 
nen Sie mit der Wahltaste und der 
rechten Einzelbildschaltung bezie 
hungsweise dem Rechtspfeil zum 
Ende spulen. 

Durch Klicken der Einzalbild- 
schaltung oder Drücken der Rechts- 
und Linkspfeiltasten bewegen Sie 
sich Bild für Bild durch den Film. 

Wenn Siebei gedrückter C ontrol- 
Taste auf eine der Einzelbildschal- 
tungen klicken, werden diese durch 
eine zwar kleine, aber dennoch voll 
funktionsfähige „Jog/Shuttle“-Steu- 
erung ersetzt: 


ln E [En 


Der weiße Bereich in der M itte ist 
die Standbildstellung. Je weiter Sie 
den Regler nach außen bewegen, de- 
sto schneller läuft der Film vor- oder 
rückwärts, angefangen bei vierfacher 
Zeitlupe bis zu dreifachem Zeitraf- 
fer. Nach dem Loslassen der M aus- 
tasteläuft der Film mitder gewählten 
Geschwindigkeit weiter, dies aller- 
dings nur so lange, bis Sie ihn das 
nächste M al stoppen. 

Um schnell zu einer bestimmen 
Szene im Film zu gelangen, klicken 
Sie auf die entsprechende Stelle des 
Kontrollbalkens. H atten Sie vorher 
bereits einen bestimmten Teil des 
Films ausgewählt, wird die Auswahl 
durch diese Aktion aufgehoben. 

Wenn Sie einen bestimmten Ab- 
schnitt des Films auswählen wollen, 
bewegen Sie den Regler des Kon- 
trollbalkens auf das erste gewünsch- 
te Bild und drücken die Umschalt- 
taste. D ann klicken Sie auf das letz- 
te gewünschte Bild des Ausschnitts, 
D er gewählte Teil wird im Kontroll- 
balken schwarz gekennzeichnet und 
läßtsich kopieren oder ausschneiden. 


BL» [ «ln 


Sie können einen Filmabschnitt 
auch auswählen, indem Sieden Reg- 
ler auf das erste Bild bewegen und 
dann bei gedrückter U mschalttaste 
mit dem Abspielen beginnen. D erab- 
gespielte Teil des Films wird gleich- 
zeitigausgewählt. Sobald SiedieU m- 
schalttaste loslassen, bleibt der Film 
stehen. Eine dritte Möglichkeit be- 
steht im Ziehen des Reglers mit der 
M aus bei gedrückter Umschalttaste. 

Wollen Sie eine ganz präzise Aus- 
wahl treffen, klicken Sie die Einzel- 
bildschaltungen bei gedrückter Um- 
schalttaste, oder drücken Sie Um- 
schalttaste-R echtspfeil- beziehungs- 
weise Linkspfeiltaste. 

Wenn Sie die Größeneinstellung 
eines M ovie-Player-Fensters bei ge- 
drückter Wahltaste verschieben, so 
nimmt das Fenster nur Größen an, 
die ganzzahlige Vielfache sind oder 
Bruchteile der Originalgröße: dop- 
pelt so groß, dreimal so groß, halb so 
groß, ein Drittel so groß und so wei- 
ter. Der Vorteil dieser Beschränkung 
ist, daß dadurch die Abspielge 
schwindigkeit möglichst wenig be 
einträchtigt wird. Wenn Siestatt der 
Wahl- die Umschalttaste drücken, 
können SiedasFenster zwar beliebig 
vergrößern und verkleinern, aber die 
Seitenverhältnisse entsprechen im- 
mer dem Original. D adurch wird der 
Film zwar etwas langsamer abge- 
spielt, aber nicht so langsam wie bei 
einem verzerrten Seitenverhältnis. 

Klicken Sie das Erweiterungsfeld 
(Zoom Box) oben rechtsauf der Fen- 
sterleiste, um die Originalgröße wie 
derherzustallen. Statt dessen können 
Sieauch bei gedrückter Wahltaste in 
die Größeneinstellung klicken. 

DieLautstärkedesFilmsläßt sich 
nicht nur über den Lautstärkeregler, 
sondern auch über die Tastatur ver- 
ändern. Drücken Sie die Aufwärts- 
pfeiltaste, wenn sie die Lautstärke 
eineStufelauter machen wollen, und 
die Abwärtspfeiltaste um sie ent- 
sprechend leiser zu machen. 

Um den Ton ganz abzuschalten, 
drücken SieWahltaste-Abwärtspfeil- 
taste, mit Wahltaste-Aufwärtspfeilta- 
stedrehen SiedieLautstärkevoll auf. 
Alternativ dazu können Sieauch bei 
gedrückter Wahltaste auf den Laut- 
stärkeregler klicken. Das erneute 
Klicken bei gedrückter Wahltaste 
stellt die alte Lautstärke wieder her. 


7% XPress 
we Zollzeichen äingeben 


m Wenn Siein XPressdie „typogra- 
phischen Anführungszeichen“ als 
Option angekreuzt haben (unter 
„schriftsatz-Anführungszeichen“ in 
den Programmvoreinstellungen), ist 
esproblematisch, Zollzeichen einzu- 
geben. Damit das Programm beim 
Drücken von Umschalttaste.2 nicht 
sofort geschwungene Anführungs- 
zeichen produziert, drücken Sie zu- 
sätzlich dieC ontrol-Taste, also Um- 
schalttaste-C ontrol-2. Entsprechend 
erhalten Sie durch Wahltaste-C on- 
trol-" ein gerades Sekundenzeichen. 

Für die Anregung zu diesem Tip 
danken wir Herrn U ebd ausSulzburg. 


m \Wenn die Standardvoreinstellun- 
gen nicht geändert werden, nimmt 
N etscapes Web-Browser N avigator 
bei jedem Programmstart Kontakt 
mit der N etscape-H omepage auf. 

Um diese automatische Einwahl 
zu verhindern, können Sie in den 
allgemeinen Voreinstellungen (im 
Menü „Optionen“) festlegen, daß 
das Programm mit einer leeren Seite 
startet. Alternativ dazu läßt sich auch 
einHTML-Dokument auf der Fest- 
platte angeben: 


Navigator 
Startseite festlegen 


(® Netscape-Browser O) Netscape-Mail O) Netscape-News 


[e:77 Macintosh HD/MyPage. htm 


M it dieser Einstellungöffnet N et- 
scape bei jedem Start dasD okument 
„MyPage.html“ auf der Festplatte 
„Macintosh HD“. Beachten Sie die 
drei Schrägstricheam Anfang. 

Ein guter Anfang für eine selbst- 
gestalteteStartseiteistdasD okument 
„Bookmarks.html“, dasSieim Ord- 
ner „Netscape f “ (im „Preferences"- 
Ordner des Systemordners) finden. 
Kopieren SiediesesD okument, und 
definieren SiedieK opiealsStartseite. 
Danach öffnet N avigator bei jedem 
Start dieSeitemit Ihren Bookmarks. 
Selbstverständlich können Sie diese 
Seitemit einem HTML- oder Text- 
editor bearbeiten und zum Beispiel 
erklärende Texte zu den Bookmarks 
hinzufügen. I 
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Nur eine tote 
Ratte ist eine 
gute Ratte - 
zumindest für 
eine Kakerlake. 
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as für ein Alptraum: Die 

Augen werden schwer, der 

Körper sinkt zu Boden - man verliert 

das Bewußtsein. Wieder erwacht, 

stellt man fest: M an istein Insekt, ge- 

nauer gesagt: eine Kakerlake. Nein, 

es geht nicht um Kafkas „Verwand- 

lung“, auchwenn den Entwicklervon 

„Bad M 0jo“ diese Geschichte offen- 
sichtlich als Vorbild gedient hat. 

Denn genau diese M etamorpho- 

se macht der tragische Held Roger 


Der Weg durch die Küche gewährt Einblicke ... 


Adventure: Bad Mojo 


Ganz unten 


Einfache Navigation und eine ekelerregend bizarre Atmosphäre 


machen „Bad Mojo“ zu einem Adventure der ganz besonderen Art. 


Samms (bei Kafka: Gregor Samsa) 
desSpielsdurch. Geradeist er dabei, 
seine Koffer zu packen, um sich mit 
einem Haufen gestohlenen Geldes 
nach Mexiko abzusetzen, als ein 
Amulett seiner verstorbenen M utter 
ihm in die H ände fällt, zu leuchten 
beginnt, ihn in seine Aura einfängt 
und zu der unappetitlichen Kreatur 
werden läßt. Für die Kakerlake mit 
Menschenverstand kommt es nun 
darauf an, dieverloreneldentitätwie 


derzufinden und mit H ilfe der dem 
geheimnisvollen Amulett innewoh- 
nenden Kräftewieder in diemensch- 
licheH ülle zurückzukehren. 

Nur die vier Pfeiltasten der Ta- 
statur stehen dem Spieler zur Verfü- 
gung, um sich, besser gesagt: den 
Sechsbeiner über die versifften, von 
Insekten- und N agetierkadavern, Es- 
sensresten und ungesunden Flüssig- 
keiten übersäten Fußböden und die 
EinrichtungsgegenständederBruch- 
budezu navigieren, in der er/esnoch 
immer sein Zimmer hat, und in dem 
sein Körper so lange regungslos auf 
dem Boden liegt, wie der Bann der 
Verwandlung nicht gebrochen ist. 

„Bad M 0jo“ besticht durch schau- 
rig-schöne photorealistische Unter- 
gründeund vor allem durch dieekel- 
haft-authentischen Bewegungen der 
K.akerlake. N achdem der Spieler den 
anfänglichen Abscheu vor dem Tier 


...In die kulinarischen Vorlieben des Hausbesitzers. 


Das Schicksal nimmt seinen Lauf: Ein altes Amulett gibt seine 


unheimlichen Kräfte frei - die Verwandlung steht kurz bevor. 


und dessen U mweltüberwunden hat, 
beginnt er sich notgedrungen mit 
dem Leben als Kakerlake zu arran- 
gieren. Gefahren lauern überall, sei 
esin Gestalt einer Katze, von Insek- 
tenfallen, Staubsaugern, glitschige 
Waschbeckenrändern, G asflammen 
oder ähnlichem. 

Intuition und Kombinations- 
vermögen sind gefragt, um dieH in- 
dernisse auf der Reise durch die 
Zimmer zu überwinden. N ützliche 
Hilfsmittel sind zum Beispiel ZI- 
arettenkippen, Schrauben, Pillen 
oder loseK abel, dieoft nur einesklei- 
nen Stoßes bedürfen, um den Weg 
freizugeben oder lebensbedrohliche 
Feinde auszuschalten. Ständig krab- 
beit man über Zeitungsschnipsel 
oder andere H inweise auf dieeigene, 
ein schrecklichesG eheimnisbergen- 
de Vergangenhait als skrupelloser 
Kakerlakenforscher. 


Im Grunde ist „Bad Mojo“ ein 
ganz normales Adventure-Spiel. 
D och dieskurrileStimmungund die 
ausgetüftelten Rätsel machen es zu 
einem Titel erster Güte - besonders 
für Menschen, diesich an ihrem tief 
verwurzelten Widerwillen gegen al- 
les sechs- oder achtbeinige Ungezie- 
fer masochistisch delektieren wollen. 
Ein postiver (?) Nebeneffekt: es fällt 
nicht mehr ganz so leicht, eineKa- 
kerlake zu zertreten ... H(tw) 


Bad Mojo 


> Hersteller: Pulse Entertainment 
> Bezug: Fachhandel 
> Preis: ca. 100 Mark 
> Wertung: 


Das doppelte Ich: 
Die menschliche 
und die insektoide 
Hülle ein und 
derselben Seele 
nah beieinander. 


Für den kleinen Hunger zwischendurch - kaltes TV-Dinner. 


Allerlei Elend säumt den Weg der Kakerlake. 
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Messe: PopKomm 96 


That’s Entertainment? 


Der Multimedia-Hype der letzten Jahre war auf der PopKomm nicht mehr 


Die erste Independent-CD-extra: 
Hauptsache, die Fans der 
argentinischen Thrash-Metal-Band 
„A Punto“ haben alle einen 
Computer, um sich den gelungenen 
Daten-Track mit Video, Texten und 
kleinen Gimmicks anzuschauen. 


zu spüren. Auch vom Internet erwartet man sich in naher Zukunft wenig. 


\ om 15. bis 18. August trafen 
sichinK öln 633 Aussteller und 
14 100 Fachbesucher zur „weltgröß- 
ten M esse für Popmusik und Enter- 
tainment“, umihreBrancheund vor 
allem sich selbst zu feiern. 


Worauf Millionen Science-fiction-Fans schon lange 
gewartet haben: „Die Brücke in die Unendlichkeit“ - 
das Perry-Rhodan-Abenteuer auf CD-ROM. 
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Obwohl fast alle Diskussionen 
und Vorträge um den Themenkom- 
plex Musik und Internet kreisten, 
fand sich Greifbares aus diesem Be 
reich auf derM essekaum.KeinWun- 
der, scheitern doch alle schönen 
Theorien über dieChancen, diesich 
den einschlägigen Industrien durch 
Online-M usik bieten könnten, an 
der bis dato noch viel zu geringen 
Bandbreite der Netze sowie an der 
noch immer ungeklärten U rheber- 
rechtsproblematik. Selbst mit Soft- 
ware wie RealAudio, die es ermög- 
licht, Audio-Tracks in maximal 8- 
Bit-Q ualität übers Netz zu hören, 
kann das Internet heute nicht zu 
mehr dienen denn alsPromotion-In- 
strument oder M ailorder-Ersatz. 

Nach einiger Rangelei und der 
Schaffung von diversen Zwischen- 
formaten (Stichwort: M ixed-M ode 
CDs) hattesich die Plattenindustrie 
vor etwa einem halben Jahr auf das 
CD-e&tra-Format geeinigt, bei dem 
eine herkömmliche Audio-CD um 
einen Datentrack für Mac und PC 
bereichert wird. W ährend bei frühe 


Adventure für die Techno-Gemeinde: In 
Navigos „Rave Shuttle“ sammelt der 
Spieler Samples und Platten auf entlege- 
nen Planeten und mischt daraus ein 
ordentliches Brett, um schließlich beim 
kosmischen Rave die Bewohner des 
Weltalls in Love and Harmony zu einen. 


ren Formaten noch dieeineoder an- 
dereBox.derH i-Fi-Anlageden Geist 
aufgab, wenn der CD-Player ver- 
sucht hatte, den D atentrack zu spie 
len, ist dieser bei einer CD -xtrafür 
den Audio-CD -Player unsichtbar. 

BesondersSonyM usichat derzeit 
einen nennenswerten Ausstoß an 
CD -extraszu verzeichnen, unter an- 
derem von den Spin D octors, Prong, 
Michael Jackson, Bob Dylan und 
Culture Beat. Als erster Anbieter 
dieses Formats aus dem Indepen- 
dent-Bereich stellte die H amburger 
FirmaArt Beat eineCD -extrader ar- 
gentinischenT hrash-M etal-Band „A 
Punto“ vor (Abbildung oben). 

In den Sternen steht allerdings 
noch, ob sich der Zusatzaufwand 
für den M ultimedia-Teil überhaupt 
lohnt. Die Verantwortlichen spre 
chen zwar von einem Erfolg, daallein 
in Deutschland schon einige zehn- 
tausend CD -extras über den Laden- 
tisch gegangen seien. O b esaber nun 
tatsächlich der D aten-Track war, der 
den Kaufimpuls auslöste, konnten 
die Marketingabteilungen bisher 
noch nicht in Erfahrung bringen. 

So gut wie nichts Neues gab es 
vom CD-ROM -Sektor zu vermel- 
den. Bestenfallserwähnenswert: N a- 
vigo präsentierte neben der lokali- 
sierten Version des Kultspiels „Total 
Distortion“ (Spiel des Monats in 
MACup 2/96) das Techno-Adven- 
ture „Rave Shuttle“ (Abbildung un- 
ten), und der Pabel M oewig Verlag 
kündigtefür Anfang nächsten Jahres 
zum 35jährigen Geburtstag von 
Perry Rhodan ein CD-ROM -Ad- 
venture an, in dem der Fan endlich 
in dieH aut seinesH elden schlüpfen 
kann (Abbildung Mitte). 


Fazit. Der Aufruhr, der noch vor 
zwei Jahren auf der PopKomm um 
die Themen CD-ROM und Multi- 
media gemacht wurde, hat sich in- 
zwischen gelegt. Auch dasim letzten 
Jahr noch hoffnungsvoll sprießende 
Pflänzchen OnlineH ypehatanElan 
verloren; die Industrie kann sich 
noch jahrelang Gedanken darüber 
machen, wie sich via Internet Geld 
verdienen läßt - solange die An- 
gebotenicht über G lasfasernetze auf 
den heimischen Bildschirm gelan- 
gen, ist dasmeistedavon wenigmehr 
als Tagträumerei. I (tw) 
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Even Console 
| Cowgirls ... 


... get the Blues. Die junge US-Autorin J. C. Herz berichtet, 


wie sie beim „Surfen auf dem Internet“ von der Welle 


erfaßt wird und schließlich als Netzsüchtige strandet. 
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asN et hat etwas Faszinierendes, aber ebenso etwas 

Einsames und Verlorenes an sich. Ich bedauere es 
nicht, hineingegangen zu sein, aber Gott sei Dank kann 
ich auch wieder aussteigen.“Die1971geborene].C.Herz 
war ein N et-Junkie. Eher zufällig geriet sieins Internet, 
machte sämtliche Stadien von der Anfängerin, die sich 
mit Lauschen und Saugen begnügt, biszur abgebrühten 
Surferin durch, verfällt mehr und mehr dem N ervenkit- 
zel der weltweiten Kommunikation und wendet sich am 
Ende doch wieder dem analogen Leben zu. „Surfen auf 
dem Internet“ ist ein Erlebnisbericht auseiner Welt, die 


man sich, auch wenn man noch nicht selber darin war, 
doch insgeheimimmer sovorgestellthat. Undein bißchen 
ist das Buch auch so wie das N etz selbst. Es besitzt kei- 
ne hierarchische Struktur, sondern setzt sich aus vielen 
fragmentarischen Einzelkapiteln zusammen. M an trifft 
darin auf Menschen, mit denen man kürzer oder länger 
in Kontakt tritt, und ist man erst einmal drin, fällt das 
Aufhören schwer. 

Trotz der sehr kurzweilig-amüsanten Erzählweise hat 
„surfen auf dem Internet“ auch sehr viel von einem Sach- 
buch. Denn beimRRitt durchsN etz mit der Autorin lernt 
der Leser nicht nur, was ein MUD ist und welche Ge 
fahren drohen, wenn er sich einem solchen nähert, um 
was essich bei FAQsund IRCsdreht und welcheN ews- 
groups und Provider aus welchen Gründen besser sind 
als andere, sondern auch, welche Formen der Umgang 
der Geschlechter im N etz annimmt, was die Spielregeln 
des Flamings sind und wie die N etiquette funktioniert 
(sehr hilfreich: das 14seitige Glossar). 

Ein im Verlauf der etwas über 300 Seiten immer 
wiederkehrender Aspekt ist die totale Umwidmung 
gewohnter Zeitbegriffe Was sind drei Stunden? Das 
sind einigetausend U senet-Artikel, zwei Dutzend IRC- 
Channels oder eine Dungeon-Session. Vielleicht auch 
zwei Tiefschlaf-Phasen, doch ebenso wie bei J.C. Herz 
die regelmäßige Nahrungsaufnahme auf der Strecke 
bleibt, betreibt sielieber obsessiven Schlafentzug, alseine 
der mitunter höchst abstrusen D iskussionen an den virtu- 
ellen Lagerfeuern zu verpassen. Fast will es ihr als eine 
moralische Verpflichtung erscheinen, im Netz umher- 
zuschweifen und von dessen immer noch subversivem, 
anarchischem Potential zu zehren, „bevor AT&T, War- 
ner Cable und Bill Gates das neue Biedermeiernetz 
präsentieren“. 

Vide, diedas Internet gerade erst für sich entdecken, 
können anhand dieses kurzweiligen, mit vielen Anekdo- 
ten und nützlichen Informationen gespickten Buches 
erahnen, was auf ssezukommen könnte. 

Langmut muß der Leser einzig für die in der deut- 
schen Übersetzung häufig aufgesetzt wirkende Sprache 
aufbringen. D askrampfhafteSuchen nach W örtern und 
Worten, die den amerikanischen Jugendcodes entspre- 
chen, ist insofern obsolet, als die der flüchtigen M ode 
verhafteten Begriffeleider nicht einmal dieZeit zwischen 
Übersetzung und Drucklegung überleben. Und „ich 
krieg's nicht gebacken“ für ein „I can't believe this“ hat 
man spätestens 1979 aufgehört zu sagen. I Sabine Böker 
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up-gehört 


Insekt in Bernstein 


Y oMann, coolesD asein hier in Gran Cana- 
ria: Meine Apartment-Siedlung ist fest in 
deutscher H and. Morgens um zehn beginnt ei- 
ne kegelklubähnliche Vereinigung mit dem kol- 
lektiven Verzehr von Biermolekülen. D as Beste 
am Urlaub scheint es zu sein, daß man mit dem 
Saufen nicht bis zum Abend warten muß. Ab 
undzuschwimmen schon morgensmehrereBier- 
dosen im Pool, deren Besitzer wahrscheinlich ab- 
gesoffen sind. Die Betonumrandung des Pools 
trägt eine Liege, auf dieser Liege liege ich, auf 
mir liegen ein Buch und mehrerestechendeSon- 
nenstrahlen aus sehr blauem H imma. 

Mein Apartment verfügt über die übliche 
Indianerliege, die unter einem an die Wand 
geschraubten, folkloristisch gedrechselten Bett- 
kopf steht, alle H olzteile in Eiche gehalten. An 
der Wand hängt, was der Spanier so am liebsten 
malt: ein Stilleben mit lokalem Gemüseund ein 
Plakat mit Torero (gewölbtes Gemächt) vor zor- 
niger Stiergottheit (gewölbte Brust). 

Gerüchte, monC her: dünn, dünn. Ambesten 
fand ich immer noch, daß Kohl Gran Canaria 
und M allorca gegen das Saarland tauschen will. 
Außer der geltenden Währung 
würde sich kaum etwas ändern, 
und Deutschland hätte endlich 
auch mal eine M ittelmeerküste. 
Spanien bekäme etwas Stahlin- 
dustrie, einigeStückeechtedeut- 
scheAutobahn, ein paar Wochen 
richtiges M istwetter und mehre- 
re neue N achbarländer. 

Viel Zeit zum Lesen hab’ ich, komme also 
auch dazu, amerikanische M agazine zu sichten. 
H atApplenu’fürdieProduktplazierungin „M is 
sion Impossible“ und „Independence Day“ 15 
Millionen Dollar bezahlt? Wenn ja, würd’ ich 
mich an ihrer Stelle beschweren: Die Kisten in 
M.I. sind zwar für Experten zur N ot als Power- 
Books ausmachbar, die O berflächen jedoch ha- 
ben rein gar nichtsmit dem M ac-D esign zu tun, 
sind aber immerhin bemerkenswerte Alternati- 
ven. Überhaupt interessant, dieEntwicklung im 
klassischen Thriller zu beobachten: Der Spion 
mutiertzunehmendzumH acker, dereiserneVor- 
hang wird zum Firewall, und das Reich des Bö- 
sen ist der Cyberspace. Konspirative Treffs und 
tote Briefkästen werden ersetzt durch Internet- 
M ailboxen, und der Spion, der einst aus der Käl- 
te kam, sitzt jetzt im warmen Hotelzimmer vor 
seinem Terminal. 


Nachts träume ich meine eigenen Urlaubs- 
träume von Computercamps, in denen man auf 
schattigen Terassen mit eiskalten M argaritas vor 
einem funktionierenden Rechner mit Internet- 
Anschluß sitztundeendlich mal den ganzen Blöd- 
sinn programmieren kann, zu dem man sonst 
niekommt: ein SQL-basiertes, netzwerkfähiges 
Schiffeversenken, ein schnelles M acintosh-Be- 
triebssystem, ein N avigator-Plug-in, mit dem 
man nur Schweinkram findet und so weiter. 
Und wenn Juan den nächsten Drink bringt, 
weist er dich nach kurzem Blick auf den M oni- 
tor darauf hin, daß die Schlußbedingung für 
deinen Whhile-Loop falsch ist, und entschuldigt 
sichnoch tausendmal für seinelndezenz. Abends 
versammelt man sich in kleinen Gruppen um 
den Pool und quatscht entspannt über die Vor- 
und N achteile von N etzcomputern und objekt- 
orientierten Datenbanken. Hach, das Leben 
könnte so schön sein. 

Ich muß jetzt Schluß machen. Nachher bin 
ich mit einer Graphikerin aus H ildesheim ver- 
abredet. Die hatte sich gestern mit ihrer Freun- 
dinim RestaurantüberProblememiteinerX Ten- 


Der letzte Hype 


neue Design-Maßstäbe setzen 


sion unterhalten. Alsich sagte, daß ihre H and- 
tasche aussähe wie das neueste PowerBook-De- 
sign, hatte ich sofort ihre vollste Aufmerksam- 
keit. Ich beschrieb ihr dieschick-amorpheForm 
und vergaß auch nicht die Anspielungen auf 
Antonio Gaudi (sagteihr aber nichts). Auch die 
transparenten Versionen wurden gewürdigt, in 
der der Prozessor wie ein Insekt in Bernstein 
eingegossen wirkt. Besondersamüsant waren die 
Anmerkungen zum Sports-N ewton: Was macht 
man miteinem PDA, den man mitunter dieD u- 
schenehmen kann?Fühler an dieserielleSchnitt- 
stelle, und dann als digitales Badewannenther- 
mometer verwenden? O der in den Pool? Segel 
draufkleben, Kursprogrammieren und losfahren 
lassen? W ären die D inger billig genug, hätteich 
meinen Brief damit geschrieben, 'ne Marke 
draufgepappt und an Dich geschickt. H asta la 
vista, Baby, Dein M ichdl. 


Mit durchsichtigen PowerBooks und 
duschtauglichen Newtons will Apple 


